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Das Zweıite Vatikanische Okumenische Konzil
Chronik der Dritten Sıtzungsperiode (4 11 ”1 11

In der Hundertvierzehnten Generalkongregation (4 17 finanzielle Unterstützung, orge für die verfolgten Bı-
wurde die Aussprache über das Jjerfte Kapiıtel des Schemas schöfe) Ergebnis Anwesend 1996 zustiımmend 1912 ab-
13 un ZWAAar zunächst über den Abschnitt „Förderung ehnend 8 1 ungültıg
der Kultur “ sodann über den Abschnitt „Wırtschaftliches Verbesserung (Abschnitt die amtse1gene Gewalt des
un: soz1ales Leben fortgesetzt Zugleich erftolgten die Bischofs SOI Diözese S1C erstreckt sıch aut alles, W 4s

Abstimmungen über das ProömıLıum un das Kapıtel das pastorale Amt ertordert Dıie Bischöte können alle
des Schemas „Uber die pastoralen Aufgaben der Bı-
schöfe der Kırche

Diıspensen erteılen, die auch der Apostolische Stuhl erteilt
INIT Ausnahme der dem Apostolischen Stuhl „speziell“

Die Berichterstattung ZuU verbesserten Schema ber d; reservıerten Fälle). Ergebnis: Anwesend 1968, ZUSE1M-
Bischöfe als aAaNZECM verlas Erzbischof Koadjutor Pıerre mend 18589, ablehnend 68 ungültig
Veuillot VO  $ Parıs Die zuständıge Kommıissıon hatte 115- Sodann wurde ı der dreigliedrigen Formel über das Pro-
SCESAML 1207 Voten, davon 33 Wortmeldungen während der un das Kapitel als anzeS abgestimmt. Kr-
Dritten Session MIIL 400 Verbesserungsvorschlägen, VeOeI- gebnis Anwesend 1965 zustiımmend 1030 zustiımmend
arbeiten Das Schema 111 1Ne Synthese der pastoralen MI Vorbehalt 852 ablehnend L ungültig
Aufgaben der Bischöfe bieten Für theologische Nach der Abstimmung wiederholte der Generalsekretär
Grundlegung 1ST die Konstitution De Ecclesia maflßs- den Hınweıis des Relators, daß der endgültige ext
gebend Dementsprechend wurden CIN1SC Stellen über vollen Einklang MILt dem Kirchenschema stehen werde
Biıschöfe, Priester und Diakone geändert Nıchts wiıird Untersekretär Jean Viıllot lud die Vater Z Gebet für
ber die Nuntıen BESART da diese Frave nıcht ZAT Thema die panorthodoxe Konferenz autf Rhodos CIn Dıie Väter
gyehöre Der Autbau un die Einteilung des Schemas erhielten das Vatıkan herausgegebene Buch >)I pelle-wurden beibehalten Spezialfragen sollten besser VO der STINAagg10 di Paolo VI Terra Santa Es präsıiıdierte
Kommıissıon für die Reform des GIC oder den geplan- Kardıinal Lercaro Anwesend 27011 Väter
ten Pastoraldirektorien behandelt werden Sieben Vaäter sprachen ZU Abschnitt Kulturförderung
Zum ersten Kapitel erstatteite Bischof Joseph Gargitter Kardinal G1acomo ercaro (der 'Text 1ST allgemein un:
VO Bozen un Briıxen die Relatio lle wichtigen Punkte Ort auf beginnen müßte geht die Kultur
wurden beiıbehalten, auch der Vorschlag ZUur Errichtung der Zukunft un den Wandel der Kırche selbst das

zentralen Bischofsrates, aber nıcht als Vertretung scholastische System, Forschungsmethoden un aka-
des Bischofskollegiums, sondern „irgendwiıe als dessen demischen Instıtutionen aAaSSCcH nıcht mehr 1SsSCTE eıt
Zeichen Von Fakultäten wırd nıcht mehr gesprochen diese Reichtümer zıehen nıcht un eschränken die
Es heifßt Den Bischöfen stehen sıch alle Vollmachten Universalität der Kirche, Bischöfe INUSSECIN wieder Hır-
z die das pastorale Amt ertordert Fragen, die Z ten un Lehrer werden) u1g1 Carlı, Bischof VO egn1
Kurienretorm gehören, werden Schema nıcht berührt (der ext nıcht die natürlichen Uun: übernatürlichen
Doch wurde der Berichterstattung dıe rage der Nun- Grundlagen des Verhältnisses VO  - Religion un Kultur)
L1eEN CIYCNS hervorgehoben Manuel Talamäs Camandarı, Bischof VO Ciudad Juarez,
Dıe wichtigste Änderung (theologischer AF steht 117 Mexıko (Obskurantismus behindert das Wıiırken der
ersten Satz des Abschnittes über die Ausübung der kolle- Kirche die wissenschaftliche Forschung hılft den Sınn der
g1alen Gewalrt 1e18 ursprünglıch „Die höchste un Schrift un den Inhalt der Dogmen besser erkennen)
volle Gewalt Konzıilbetätigen die Bischöfe Charles de Provencheres, Erzbischot VO Aıx Pro-

heißt Die höchste Gewalt Dıese nde- (der Text 1ST optimistısch un: unvollständig;
Iung mußte auf Anordnung ”  N! höheren Autorität verschweigt Mängel un: Gefahren der modernen Kul-
vOrgeNOMMECN werden Curs müßte die Freiheit wissenschaftlıcher Forschung
Nach Verlesung der Relationen wurden die fünf Teil- proklamieren) Jean Zoa; Erzbischot VO Yaounde Ka-
abstimmungen Z ProomıLıum und Z ersten Kapitel un (lobenswert, da{fß das Schema die Verschiedenheit
durchgeführt: der Kulturen die einzelnen Kulturen muß-

Verbesserung (Abschnitt 7 E Die Sendung der ten aber auch als Erbe gesehen werden, das allen EMEC1IN-
Apostel ZUu Autbau der Kirche, das Verhältnis apst — Sa ISt) Leo Arthur Elchinger, Koadjutor VO Straßburg
Bischöfe, die Betätigung der der Konsekration gyegebe- (unter den heutigen Kulturträgern überwiegen die, die
nen Amtsgewalt der Gesamtkırche, der D1iözese, dem Christentum den Rücken gvekehrt haben die christ-
der Zusammenarbeit ZU Wohle mehrerer Dıözesen) lichen werden VO  _ der Kıiırche nıcht genügends
Ergebnis Anwesend 2011 zustimmend 1908 ablehnen betrachten WILIL die Kultur nıcht allzu retrospektiv?) LeoO-
101 ungültig nıdas Proano Vıllalba, Bischof VO Riıobamba, Ekuador,

Verbesserung (Abschnitt Die Betätigung der Sll- Namen VON VD Vätern (man mu{l größten Wert autf
macht des Bischofskollegiums Konzıil un außerhalb die Grunderziehung legen der Analphabetismus 1ST JBR U a
des Konzıils Die höchste Gewalt betätigen die Bı- besorgniserregende Erscheinung unseTrTer Zeıt)
schöte trüher „Die höchste un volle Ergeb- Vıer Vater sprachen noch ZU Abschnitt „Wırtschaftliches
1115 Anwesend 201O zustimmend WE ablehnend DD un soz1ales Leben Kardınal Stefan Wyszynskı, Erz-
ungültıg bischof VO  — CGnesen un Warschau (die polnischen Bischöfe

Verbesserung (Abschnitt ya Der Zentrale Bischofts- haben der Kommıiıssıon Entwurt eingereicht, dem
rat die Teilnahme der Biıschöfe der Sorge für alle viele Fragen Aaus der praktischen Erfahrung behandelt
Kırchen, für die Mıssıonen, tür die priıesterarmen Länder, werden 1ST AeS Verleumdung, CH, die Kirche se1l
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in den soz1i1alen Fragen Z spat gekommen; auch negatıve Der Generalsekretär teilte den Tod VO  - Bischof G1iuseppe
Folgen amoralıischer ökonomischer Systeme waren dar- Gagnor VO  - Alessandria MI1t Ebenso teilte den Wunsch
zustellen); Kardinal Paul Marıe Richaud, Erzbischof VO  3 des Papstes mıt, noch alle ater VOr Abschlufß der Session
Bordeaux (der ext 1St unvollständig; alle Verantwort- 1n Audienz empfangen. Dıie Sıtzung eitete Kardinal
lichen mussen sıch die wirtschaftliche Entwicklung Lercaro. Anwesend 2063 Väter
kümmern: geht nıcht, daß bestimmte Gruppen plötz- Es sprachen zunächst jeweıils 1im Namen VO  — wenı1gstens
lıch arbeitslos werden); Angel errera Orı1a, Bischof 70 Vätern ZU Abschnitt „Wırtschaftliches un so7z1iales
VO  3 Malaga (die Welt eın 1e] offeneres Wort Leben“ Felıpe Benitez Avalos, Weihbischof VO  - Asun-
zZzu Hauptproblem unserer Zeıt, dem Übergang einer C1ON, araguay (trug die sozialen, wirtschaftlichen un

wirtschaftlichen un: soz1alen Ordnung; 'Lext mufßbte demographischen Nöte Lateinamerikas VOIL, iıne eıgene
die Miıttel ungerechte Verteilung der Reichtümer - Organısatıon VO  $ Laıien sollte diese verfolgen); Jose de
geben); aul Zambrano Camader, Biıschof VO Facata- Jesus Iba Palacios, Bischof VO  3 Tehuantepec, Mexiko
t1va, Kolumbien (die Austührungen der Annexe sollten 1n (sprach über die Ehe die Lehre der etzten Papste MUu
das Schema übernommen werden, das an mMu: prak- beachtet werden, ebenso die Notwendigkeit ıcht
tischer aussehen: Eigentumsirage dart ıcht übergangen zußere, sondern auch ınnere Zustimmung dazu); Paul
werden) Zoungrana, Erzbischof VO  3 Quagadougou, Obervolta

(über die Entwicklungsländer oll ausführlicher gyehandelt
In der Hundertfünfzehnten Generalkongregation werden)
wurde die Aussprache über den Abschnıitt „Wırtschaftliches Sodann begann die Debatte 7A08 Abschnitt „Förderung
un soz1ales Leben“ abgeschlossen un mit sechs Wort- der Solidarität der Völkertamıilie“ MItTt einem kurzen Auf-

riß Zu Problem der Armut VO  e dem Laienauditor Jamesmeldungen die Debatte über den Abschnitt „Förderung
der Solidarität der Völkerfamilie“ begonnen. Gleichzeitig Norris, Präsiıdent der Internationalen katholischen Kom-
tanden acht Teilabstimmungen ZU Zzweıten Kapitel des M1sSsS10N für Wanderungsfragen. Es sprachen noch: Kar-
Bischofsschemas dinal Joseph Frings, Erzbischot VO  w öln (allen Bischofs-
Zum ersten un: zweıten un ZU dritten Teil des Ka- konferenzen der anzen Welt wiırd empfohlen, bischöf-
pitels wurden gEeLrENNTE Relationen verlesen. Zum ersten lıche Werke ach dem Muster VO  s „Miısereor“ Zrun-
un: zweıten Teil verlas die Relatıo Bischot Carlı VO den;: diese Werke sollen auf Weltebene un 1n Fühlung
Segn1, ZU dritten Teil Bischoft Jubany Arnau VO  } Ge- MIt dem Weltrat der Kırchen un den koordiniert
rona, Spanıen. eht beim überarbeiteten ext in den werden); Kardinal Bernard Alfrınk, FErzbischof von
ersten beiden Teilen mehr pastorale AÄAnweısungen Zur Utrecht (viele beurteilen die soz1alen Verhältnisse nach
Ausübung des Hırtenamtes 1ın der Di1iözese, gehören der atheistischen und kommunistischen Ideologıie; keine
ZUu dritten Teil mehrere jurisdiktionelle Probleme, eintache Verurteilung des Kommuniısmus:;: Hırtensorge

der Bischöfe mu{ auch bei den Kommunisten Ansätzedas Verhältnis zwıschen Residential-, Weihbischöfen,
Koadjutoren un Vvicarıl episcopales mıiıt un ohne suchen, der praktische Atheismus gefährdet zudem die
Bischofsweihe. Religion genauso); Jean Rupp, Bıschot VO  - Monako (Stil
Die acht Einzelabstimmungen hatten folgendes Ergebnis: des Abschnittes dunkel, wortreich und übertrieben: 1n

Verbesserung (Abschnitt 1118 die pastoralen Auf- Ärgernis, da{ß alle christlichen Länder außer Bra-
gaben der Bischöfe). Ergebnis: Anwesend 2062, zustiım- sılien den Einwanderern die renzen mehr oder
mend 2040, ablehnend weniıger verschließen;: Gründe für mangelnde Solidarıität

Verbesserung (Abschnitt 1922976 Die Unabhängigkeit be] den Christen: Minderwertigkeitskomplex, verbunden
der Bischöte gegenüber dem Staat und ıhre treije Ernen- mMi1ıt größenwahnsinniger Vorstellung VO  > ıhrer weltweiten
nung Ergebnis: Anwesend 2063, zustimmend 2055 ab- Verantwortung, eın schlechtes Gewissen); Anton1o Pil-
lehnen daın Zapıain, Bischot der Kanarischen Inseln (Heıl-

Verbesserung (Abschnitt ı Der Amtsverzicht der mittel die Armut eın Gemeinschaftsbewußtsein,
Bischöfe WeEgCN Alter un Krankheit nıcht vorgeschrieben, das VO  _ der Lehre ausgeht, dafß 1 schweren Notftfall alle
aber schr dringend angeraten). Ergebnis: Anwesend 2044, CGüter Gemeinbesitz sınd); Edward S5Swanstrom, Weih-
zustımmend 1986, ablehnend D/ e ungültig bischof VO New ork (der Hunger 1St das aupt-

Verbesserung (Abschnitt DL Umschreibung der problem der Welt, bei seıner Lösung MU die Kırche mMmI1t
Diözesen). Ergebnis: Anwesend 995 zustıimmend P, den Organen der polıtischen Ordnung zusammenarbei-
ablehnend IZ, ungültig ten); Gregory Thangalathıl, Erzbischof VO  a} TIrıyandrum,

Indıien, 1mM Namen VO  s Vätern (das Massenelend 1StVerbesserung (Abschnitt IEID6 die Stellung der
Koadjutoren und Weihbischöfe). Ergebnis: Anwesend auch ein sıttliches Problem; die Verpflichtung, den arme-
2005, zustiımmend 1O8SZ2, ablehnend Z ungültig ren Völkern helfen, gründet auch 1 Umstand, dafß S1e

lange elit VO  = den reichen Ländern als Kolonien besessenVerbesserung (Abschnitt AT O) Reform der Diözesan-
kurie, Errichtung eınes Dıözesanrats, die Stellung der wurden un: als Kolonien ZUuUr Anhäufung der eich-
Priester miı1t überpfarrlichen Aufgaben). Ergebnis: An- tumer 1n diesen Ländern beigetragen haben).
wesend 1981, zustiımmend 1956, ablehnend

Verbesserung (Abschnitt 203 die Autgaben der In der Hundertsechzehnten Generalkongregation (6 I£%)
Pfarrer: Ernennung, Versetzung, Amtsverzicht, die Er- wurde die Diskussion des Schemas unterbrochen;
richtung VO Pfarreien). Ergebnis: Anwesend 1964, —_ wurden. die Propositiones „Von der missıonarıschen Tätıg-
stımmend 1950 ablehnend eıt der Kirche“ ZUT Debatte vorgelegt. Der aps selbst

Verbesserung (Abschnitt 2 D 55 Verhältnis des Bı- wohnte ZU erstenmal einem Teıl der General-
schofs den Ordensleuten, Leitregeln tür das Apostolat kongregation bei und empfahl iın eiıner kurzen Ansprache
der Ordensleute). Ergebnis: Anwesend 1985, zustiımmend über den missionarıschen Charakter der Gesamtkirche die
1801, ablehnend Z ungültıg 12 Annahme des TLextes nach Einarbeitung VO  —_ Verbesserun-
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SCIL. Kardıinal Agagıanıan dankte dem apst tfür diese der Gedanke, daß die christliche Gemeinde selbst M1SS10-
Eınführung, durch diıe die Arbeit der Mıssıonare geehrt narısch ISt, müßte konkreter entwickelt werden); Kardı-
habe ach eıner kurzen Ansprache VO Kardınal nal Aaurean Rugambwa, Bischof (  e} Bukoba, Tanganjıka
Agagıanıan verlas Bischof Stanıslaus Lokuang VO Tlaınan (Entwurf MUuU. austführlicher un besser das Problem der
die Relatio. In der gyleichen Sıtzung wurde VO Erzbischof Anpassung behandeln; die Kirche hat allzulange ıhr
Hermann Schäutele VO Freiburg die Relatio ZU TIt- abendländisches Gesıicht gezeıigt; den nationalen Bıschofs-
ten Kapıtel des verbesserten Schemas AVion den Seel- konferenzen sollte Rat VO  w} Fachleuten ZUr Seıite stehen);
sorgsaufgaben der Bischöfe 1in der Kiırche“ verlesen. Die Kardıinal Augustın ea, auch 1m Namen aller Bischöfe
Relatıo betraft als wichtigsten Punkt des Schemas die Afrikas un: zahlreicher Bıschöte Asıens (für die Mıssıon
Bischofskonferenzen (nur Elemente für die Gesamtkırche, 1St auch iıne 1ECUEC Rechtsordnung notwendig; alle Mitglie-
nıcht aber eın einheitliches Statut der Bischofskonferen- der des Bischofskollegiums mussen orge für die Mıssıon
zen testgelegt; keine theologische, sondern NUuUr historische Lragen; die Errichtung der Hierarchie genugt noch nıcht
Begründung für die Konfterenzen; auch Titularbischöfe, für die Einpflanzung der Kirche); artıno Legarra Tel-
die eın esonderes VO der Bischofskonferenz oder dem lechea, Prälat nullius VO  . Bocas de]l Toro, Panamiäa (der
Heiligen Stuhl übertragenes Amt verwalten, sollen Miıt- Entwurf 1St ZuL; finanzielle Unterstützung sollte ıcht LU

oylieder se1n, ob auch MIt Stimmrecht, darüber sollen Kon- den VO der Propaganda Fide abhängigen Gebieten DCr
ferenzen selbst entscheiden: die Beschlüsse mussen miıt währt werd|en).Zweidrittelmehrheit der stiımmberechtigten Mitglieder
gefalst werden;: S1e haben rechtsverbindliche Wiırkung be] In der Hundertsi:ebzehnten Generalkongregation Z 1}
Entscheidungen, die auch nach allgemeinem echt verbind- fanden keine Abstimmungen Die Debatte Zu den
lıch sınd un WE eın auch ein autf Anfrage vegebe- Miıssıionsproposıtiones wurde miı1t Wortmeldungen
1165 Mandat des Apostolischen Stuhles vorliegt). (fast alle 1m Namen vieler. anderer Vaäter, VOrLr allem v1e-
Zum Kapitel wurden die ersten fünf Einzelabstimmungen ler Miıssionsbischöte) fortgesetzt. Es präsıiıdierte Kardınal
über die Verbesserungen der Kommuissıon durchgeführt. Döpfner. Anwesend 1911 Vater.

Verbesserung (Abschnitt 26— 3 die Bedeutung der Es nahmen das Wort Kardinal Joseph Frings, Erzbischof
VO Köln, 1m Namen aller afrıkanıschen und vieler ande-Synoden, Partikularkonzilien un Bischofskonferenzen).

Ergebnis: Anwesend 2014, zustiımmend 2000, ablehnend T Miss:onsbischöfe (die Sache 1St wichtig, S$1e mıt
Jl ungültig wenıgen Propositiones erledigen; oll eın eıgenes

Verbesserung (Abschnitt 28 Begriff, Struktur, ‚Zqd= volles Schema ausgearbeitet und auf der Vierten Session
ständigkeıt un usammenarbeit der Bischofskonferen- ZUr Diskussion vorgelegt werden: der analoge Gebrauch
zen). Ergebnis: Anwesend 2021, zustiımmend 19458, ab- des Wortes Mıssıon sollte für entchristlichte Länder VEI-

ehnend an ungültig mijeden werden: der geplante Missionsrat soll nıcht NULr

Verbesserung (Abschnitt 29— 41 Umschreibung der Missionsbischöfe, sondern auch Bischöfe AUS den Ländern
Kırchenprovinzen un: Errichtung kirchlicher Pastoral- der alten Christenzeit umfassen); Kardinal Bernard Al-
regıonen). Ergebnis: Anwesend Z0Z5. zustiımmend W9O6, frınk, Erzbischof VO  3 Utrecht, 18801 Namen vieler Miıss1iı0ns-
ablehnend 2T- ıschötfe (das Schema Sagt tast nıchts über die Missions-

Verbesserung (Abschnitt AA Die Stellung der berufe; ohne Mıssıonare sind die Jungen Kirchen noch
Bischöfe, die mıiıt überdiözesanen Ämtern betraut sınd, nıcht stark CNU$S; auch vorübergehender Eınsatz VO  ‚'

freiwillıgen Dıiözesanprıiestern genugt nıcht: eın Drittelbesonders der Militärbischöfe). Ergebnis: Anwesend 2065,
zustiımmend 20535, ablehnend I, ungültig aller holländischen Priester sind Missionare); Kardinal

Verbesserung (Abschnitt Mandatum Generale tür Leo Josef Suenens, Erzbischof VO  3 Mecheln-Brüssel, 1mM
die Änderung des Kodex entsprechend den Bestimmungen Namen aller Bischöfe Afrıkas (die Missionsverpflichtung
des Schemas un für die Herausgabe allgemeiner Pastoral- der Kıiırche mu{ß stärker Z Geltung kommen;: auch über
direktorien, elines Spezialdirektoriums tür dıe Seelsorge Missionstätigkeit der Laı1en muüßte ausführlicher SESPIO-

bestimmten Gruppen un eines eigenen katechetischen chen werden; die Ausführungen über die soz1alen Auf-
Direktoriums). Ergebnis: Anwesend 2074, zustiımmend yaben des Laien 1n den Missionsländern sind ZuL, MUS-
2049, ablehnend 15 ungültıg SCIl aber einheimische Experten herangebildet werden);
In der gleichen Sıtzung wurden die Gesamtabstimmungen Dieudonne Yougbare, Bischof VO  S Koupela, Obervolta
z zweıten un dritten Kapıtel durchgeführt. (es tehlt ine Theologıe der Miıssıon;: 1UIr durch iıne solche
Ergebnis ZU zweıten Kapitel: Anwesend Z Zzust1m- Begründung könne die 1Ss1ıonN VOr dem Mißverständnis
mend 1219, ablehnend 9 zustımmend miIiıt Vorbehalt des Imper1alımus geschützt werden); Bernardın Gantın,

Erzbischof VO  3 Cotonou, Dahomey, im Namen der Bi-567, ungültig
Ergebnis Z drıtten Kapıtel: Anwesend 2070, Zzustim- schöfe Afriıkas un Madagaskars (man hıelt die Mıssıon
mend 1582, ablehnend 15 7zustiımmend mMiıt Vorbehalt oft für iıne verkappte Oorm des Kolonialısmus,
469, ungültig Nur das dritte Kapıtel erreichte also die mehr mu{fß die Universalität der Kirche herausgestellt
notwendige Mehrheit. werden); Niıcholas Geıise, Bischof VO Bogor, Indonesien,
Die Sıtzung eitete (mıt Zustimmung des apstes Kar- 1m Namen der iındonesischen Bischöfe, VO Bischofs-
dinal Döpfner. Anwesend 21729 Väter. Fünf C1- konferenzen un 740 Generaloberen (die Mıssıonare AA

oriffen das Wort: Kardınal Paul-Emiuile Leger, Erzbischof den spater dieses Konzilsdokument lesen un: nıcht nach
VO Montreal (das Schema darf ZU Dialog mMi1t den Anspielungen auf die 1ssıon 1n anderen Schemata
Nıchtchristen nıcht ZSanz schweigen; der geplante MısSs- chen, deswegen volles Schema notwendig); Daniel I5a=-

MONT, Bischot VO  - Umtalı, Rhodesien, 1mM Namen vielerS1O0Nsrat oll die Spitze der Propanda Fıde gestellt un
nıcht „De1  C dieser errichtet werden); Kardınal Peter Bischöfe Afrıkas (die Missionsbischöfe sind 1n der Hofinung
TLatsuo Doı, Erzbischof VO  $ Tokio (der Entwurt sollte auf ein grundlegendes Dokument enttäuscht worden, die
NUr VO der Missıionstätigkeit 1mM CNSCICH Sınne handeln: Anwesenheit des Papstes Vortag könne darüber nıcht
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hinwegtäuschen) Cıiprıano Kihangire, We:ihbischof VO Missionsbischöfen (ein ausführliches Schema wırd Be-
Gulu, Uganda, Namen der Missionsbischöfe Afrikas wünscht nıcht zuletzt, die Fragen der Anpassung
(besonders wichtig 1SE die Ausbildung der Katechisten: vertiefen) Segundo Garcıa de Sıerra Mendez, Erz-
vorliegender 'Text 1e] schwach) Pıetro Massa, Bischot ischot VO  - Burgos, Namen VO Vatern (alle, be-
VO  ( Nanyang, China (das Schema 1ST gzuL, annn aber ver- sonders aber die Bischöfe, INUSsSCHN die orge die Aus-
bessert werden; die Unterscheidung 7zwischen cQhristlichen bildung der Mıssıonare mıttragen) Elias Zoghby, Melkı-
und nıchtchristlichen Ländern 1ST aufrechtzuerhalten); tischer Patriarchalvikar für Ägypten (die orientalischen
Pıetro Carretto, Apostolischer Vıikar VO  e Rajaburi, Hag Kiırchen haben lange elit eine Gelegenheit T: 1sSsıon
and Namen der Bischöfe Thailands, 205 un! Kam- gyehabt dennoch sind S1C auf mystische VWeiıse der Mıs-
odschas (schade, daß nıcht mehr VO  a „Verbrüderung S1011 beteiligt) John Kodwo Amıiıssah Erzbischof VO

7zwischen Diözesen altchristlicher Länder un: Mıssı10ns- Cape Coast, Ghana (das Schema Sagt nıchts über die Ju
diözesen die ede 1St) DPeter Moors, Bischot VO  — Roer- dische Lage JuhSeCI Kirchen, die einheimischen Bı-
mond Namen der holländischen Bischofskonterenz schof haben, aber mittellos sınd); Fulton Sheen, Weih-
(das Schema enttäuscht fehlt MS biblische Begründung bischof VO New ork (die theologiısche rage „ Was sind
der Miıssion; ZUrFr Einpflanzung der Kırche SCHUSCH nıcht die 1ssıonen?“ soll EerSsSetzZt werden durch die praktische
Hierarche un: Schulen) John Velasco, bischöflicher NA=- rage W9 siınd die Miıssıonen?” )
kar für die Chinesen auf den Philippinen (neues Schema ach Abschluß der Debatte dankte Bischot Lokuang den
notwendig; die Gleichheit aller Menschen un: die Rechts- Vaäatern UnZz für die Interventionen Man dürte sıch be-

sonders darüber freuen, daß die Bedeutung der Mıss:ons-gleichheıt VO  3 Mıssıonaren un einheimischen Priestern
mu{ betont werden) Giocondo Grotti, Priälat nullius arbeit kräftig betont wurde Im Namen VO  — Kardinal
VO Aere un: Purus Brasilien, Namen VO:  a 2 Priälaten Agagıanıan machte den Vorschlag völligen Neu-
nullius (das Schema ergeht sıch allgemeinen Siätzen un bearbeitung des Schemas un: bat noch weılıtere schrift-
NUTLZtT WEN18,; Mıssıon sollte INa  - lieber Kıirche ıche Voten Auf die VO  3 den Moderatoren gestellte Vor-
SAgCN; Prälaturen nullius dürten nıcht der Propaganda frage „Wünschen die Vater, da{fß das Schema VO  $ der
Fide unterstellt werden) Jean Gahamanyı, Bischof VO  e missıionarıschen Tätigkeit der Kirche VO  - der zuständigen
Butare, Ruanda (Zusammenarbeit zwischen Ordensinsti- Oommıssıon neugestaltet werde?“ an  en 1601 MITL

un: Bischöfen den Mıssıonen annn gyesichert la un 311 M1 Neın. Es MUu also CR Schema aus$s-

werden durch bessere Kenntniıs der Instıtute VO seiten vearbeitet werden.
des Bischofs un durch Achtung der Autorität des Bı- Zum Abschnıitt des Schemas 13 „Förderung der Solidari-
schofs) Guy Riobi  E Bischof VO  e} Orleans, Namen VO  e ÜAYT: der Völkerfamilie“ sprachen anschließen Kardinal

Bischöfen un Ordensoberen (die Proposıtiones siınd aurean Rugambwa, Bischof VO  $ Bukoba 1US X} und
ungenügend Konzil mu{ Probleme der Evangelisation Johannes haben die Lehrgrundlagen für das
studieren un klare Grundsätze ausarbeiten die Unter- "Thema gelegt beachten siınd esonders Mater et ‚—

scheidung 7zwischen christlichen und nıchtchristlichen 1LAn- QISEra un Pacem Lerr1LS); Gerald Mahon, General-
ern entspricht nıcht mehr der Wirklichkeit); James der St Josephs Gesellschaft VO  3 0l 11l (die
Moynagh Bischof VO  3 Calabar, Nıgerıen, Namen V16- Ce1inNn kräftiges Wort„proletarıschen Natıonen
ler Bischöfe Afrikas (das Schema 1ST unzulänglich INanll VO Konzıil S1CE sollen iıcht agch INUSSECMHN Sar hoftten
darf ıcht aut dıe Unterscheidung 7zwıschen pastoraler aut TOt aber ıhr gebt uns C1MN Schema oder o NUur

un: missiıonarischer Tätigkeit verzichten) Stanıslaus ein PaAarl Paragraphen); Franjo eper, Erzbischof VO:  -

Lokuang, Bischof VO Taınan, Formosa, Namen vieler Zagreb (der Prüfstein für die Völkersolidarıität 1ST die 1L.Öö-
Bischöfe Asıens un Afrıkas (der Begriff der Bekehrung u des Problems der Aus- un: Einwanderung); Floyd
mMu: vertieft werden Bekehrung hat nıchts un M1 der Lawrence Begın, Bischot VO  e Oakland USA (die Praxıs

des Zehnten könnte das Problem der Armut unfehlbarHınwendung iırgendwelchen Kulturwerten)
lösen, das Neue "LTesament habe dieses Gebot des Alten

In der Hundertachtzehnten Generalkongregation (9 117 Lestaments übrigen nıcht aufgehoben) Kardıinal Paul
Marıe Richaud Erzbischof VO  3 Bordeaux (die Carıtaswurde die Debatte über die Mıssıonsproposıtiones M1

sechs Wortmeldungen abgeschlossen füntf Väter sprachen Internationalıs 1ST 1950 für die Bekämpfung der AÄArmut
ZU Abschnitt Förderung der Solidarıität der Völker- gegründet worden S1IC bemührt sıch systematische
amılie Bekämpfung der Ursachen Zusammenarbeit mMIitL WeltratV1iıer Z Abschnitt Festigung des Friedens

der Kirchen un hat sıch bereits bewährt: An-Schema 13 Den Vatern wurde der Faszikel MM1LL der Be-
arbeitung der Modi Zzu Okumenismusschema ausgehän- schluß den Vorschlag VOIl Kardinal Frings schlug der
digt Di1e Debatte über dıe Mıssıon eıitete Kardinal Kardinal MS bessere Koordinatıon vor).

Zum Abschnitt „Festigung des Friedens“ sprachen Kar-Döpfner, die Aussprache den Abschnitten des Schemas
13 Kardıinal Suenens Kardinal Döpfner bat die Väter dinal Bernard Alfrink Erzbischof VO  e Utrecht (jeder

ine ZUS18C Debatte den restlichen Kurzschemata, Atomkrieg 1STt verdammen: ıcht NUr die „schmutzi1-
damit der eit zwischen den Sessionen alle and SCIL sondern auch die „sauberen Atomwaften UNer-

der Voten der Vaäter überarbeitet werden können An- Jaubt) Alfred Ancel Weihbischof VO  } Lyon (Wıder-
wesend 1964 Väter spruch ext eiNeEersEeIts Atomwaften verboten, ander-
Zum Missionsentwurf sprachen Lawrence Irevor ı- Verteidigung erlaubt mu{fß behoben werden: NUrLr

cachy, Bischof VO  e} Jamshedpur, Indıen, Namen aller internationale Urganısationen dürfen über bewaftnete
Biıschöfe Indiens un vieler Vaäter Aaus Pakıstan, Malaysıa Kräfte verfügen) Michel Ntuyahaga, Bischof VO Usum-
und Burma (der Entwurf enthält viele gute Elemente die bura, Burundı:ı (die Liebe 1ST das Geheimnıis des Friedens);
Mıssıonen bereichern die Kıiırche der apostolische Geist Jacques Guilhem, Bischot VO  s Laval (kein moralisches
der Gesamtkirche wird 1 betont) Xavıer Priınzıp annn jemals den Gebrauch der ABC-Waften
Geeraerts, Titularbischof Belgien, Namen VO  - 75 rechtfertigen)
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In der Hundertneunzehnten Generalkongregation (1 Kırche bindet sıch Al kein soziale.s System; der Materijalis-
wurde die Aussprache ZU Schema 13 abgeschlossen un INUS, der theoretische w1e der praktische, mu{(ß verurteiılt
die Diskussion über die Propositiones „Von der Ze1It- werden); aurıce Rıgaud, Bischof VO  3 amıers (dasgemäßen Erneuerung des Ordenslebens“ begonnen. A Schema müdßte mehr über iınternationale Institutionen
yleich wurde über die Verarbeitung der „Modiı“ Zum SdpcClh, die Christen mussen diese verteidigen un 1ın ıhnen
ProömıLıum un ersten Kapitel des Okumenismusschemas anwesend se1n); Louıs Yanez, Bischof VO  - Los Angeles,abgestimmt. Die wichtigste Verbesserung des Textes, die Chıiıle (ın der Darstellung der Soziallehre tehlt Behand-
autf Grund der Juxta-modum-Stimmen VOTISCHOMM lung VO  $ Gerechtigkeit un Liebe; eın eıgenes Kapıtel
wurde, betraf das Verhältnis Okumenismus Einzel- müfßte die Fragen des Hungers un: Massenelends behan-
konversion mMi1t der Feststellung, da{fß sıch dıe Einzelkon- deln; Nationalökonomen sollten dabe; mitarbeiten);version ihrer Natur nach VO der ökumenischen Inıtıatıve Marco McGrath, Bischof VO  e} Santıago de Veraguas, Pa-
unterscheıidet: bestehe aber eın Gegensatz, da beıides namäa (das Konzil soll Dialog MI1t der Welt, den die letzten
AUS dem Wıirken des Heılıgen Geilstes hervorgehe. icht Päpste begonnen haben, erweıtern un vertiefen; Zur
berücksichtigt wurden jene Modı, die die verbindende Methodik gehört Vermeidung TOMMEer Ermah-
Gemeiinschaft zwischen der katholischen Kirche un den NUuNgsCNHN, der Sınn des menschlichen Lebens MU. vollstän-
anderen Kırchen bestritten, sıch die Bezeichnung dig beleuchtet werden); Michel Nguyen-Khac-Ngu, Bı-
Kırche un kirchliche Gemeininschaften wandten oder die schof VO  ; Long-Xuyen, Vıetnam (der Abschnitt über die
Erwähnung einer katholischen Schuld der Kırchen- Völkergemeinschaft müfte konkreter SeIN; nımmt
spaltung streichen wollten. Das Ergebnis: Anwesend wen1g auf die Völker Asıens Rücksicht: 1Mm Westen mu{(ß
Z zustiımmend 2068, ablehnend 4/, ungültig Dıie 114  - den asıatischen Studenten helfen, iıhrem eigenen
Sıtzung eitete Kardıinal Suenens. Erbe un: dem Glauben ireu bleiben). Die Diskussion
Anwesend 2119 Väter Den Vätern wurde die wurde abgeschlossen mıt . einer Intervention des Laıien-
Berichterstattung über den Entwurf einem Votum über audıtors Juan Vasquez, Präsident des Internationalen
das Ehesakrament MIt dem VO  3 LLECEUECIN verbesserten Text Bundes der katholischen Jugend (es geht 1mM Schema
SOWI1e der Faszikel MmMIt den verarbeiteten Modı Zu Z7WEI1- ine lebensnotwendige AÄußerung der Kırche; die Ge-
ten Kapıtel des Okumenismusschemas ausgehändigt. schichte des Schemas 1St noch kurz; fehle noch welt-
Be1 der Debatte Z Schema 13 sprachen noch dreı Vaäter yehend die Miıtarbeit der Laıen, on waren manche
ZU Abschnitt „Festigung des Friedens“: Maxımos Mängel des Schemas vermiıeden worden). Bischof Guano,
Saigh, Melkitischer Patriarch VO  $ Antiochien (für einen der als Relator das Schlußwort sprach, versprach eine
„gerechten Krieg“ zibt angesichts der Möglichkeit einer möglıchst breite Berücksichtigung der Voten der Vater;
Weltkatastrophe keine Begründung mehr: die radikale die Kommuissıon werde deutlicher die Zielsetzung heraus-
Verwerfung eines jeden Krieges durch die Kirche annn arbeıten: Begründungen AZUS der Offenbarung un AUS
ıne Lawiıne auslösen, andere werden folgen); Franz dem Naturgesetz müßten einander erganzen; INa  3 werde
Hengsbach, Bischof VO  e Essen (die Prinzıpien über die sıch bemühen, die tatsächlichen Probleme deutlicher her-
Erhaltung des Friedens sollen gELITEU ach der Lehre auszustellen un die Abschnitte .des viıerten Kapitels
Pıus XIl un Johannes’ dargestellt werden: erweıtern: die Vielfalt der Ideen ISt die Schwierigkeit des
Dialog 1n dieser rage durch ideologische Gegensätze CI - Themas. Anschließend sprach och Kardıinal

Suenens eın Wort des Dankes das Plenumschwert:; müßten VO  3 Sachkundigen konkrete Schritte in
diskreter Weıse vorbereitet werden); Philip Hannan, Anschließend verlas Bischot Joseph McShea die Relatio

den Proposıitiones „Von der zeitgemäßen ErneuerungWeihbischof VO Washington (der Friede 1St ıcht möglıch
des Ordenslebens“: Der Entwurf 1St 1n der Thematıkohne Gerechtigkeit un: Freiheit; die Behauptung, alle

Kernwaften sej1en unkontrollierbar, 1St rhetorisch: wesentlı:ch verkürzt: Theologie des Ordensstandes 1St 1mM
Kirchenschema dargelegt; die Beziehungen des Ordens-1St kleinlicher Moralismus, SagcNh, alle Völker und ıhre

Lenker hätten die Förderung des Friedens vernachlässigt; klerus den Bischöfen 1m Bischofsschema. Viıer Gruppen
1St unerläßlich, alle persönlıchen un natürlichen rel1- VO Proposıitiones: zeıtgemäße Erneuerung; die „Vita

communıs“ Klausur, außere Formen un Kleidung; Her-heiten verteidigen).
Zum Schema als Ganzem oder einzelnen mala sprachen anbildung der Miıtglieder; Tätigkeit un Koordinierung
jeweıls 1mM Namen VO wen1gstens /7Ö Vaätern: Roman der Ordensinstitute. um Ordensschema sprach noch eın

Redner: Kardınal rancıs Spellman, Erzbischof VO NewArrıeta Vıllalobos, Bischof VO  z Tiılaran, Costa Rıca (die
Erziehung 1St die Hauptquelle der Kultur, dazu sind die ork (das Schema kann nach Verbesserung Grundlage für
katholischen Schulen aber oft luxurıös un teuer)s die Erneuerung des Ordenslebens bilden:;: diese Erneue-

IUN$S ann sıch NUur auf Dınge 7zweıten Ranges beziehen:George Beck, Erzbischof VO Lıverpool (ın den Nnnexen
wırd die Lehre VO  e Krıeg un Frieden besser behandelt ware eın schwerer Irrtum, das Ordensleben als eine Art
als 1mM Schema; kann Dınge gyeben, die einen Verte1idi- Laienapostolat, +das VO Leuten mi1t Gelübden ausgeübt

wırd, betrachten; das Konzıil mu{fß der Kirche diegungskrieg auch Eıinsatz VO  ; Kernwaften VO  ’ BLIO-
er Potenz verlangen); Candido ada Senosıa1n, Bischof Werte des Ordenslebens sıchern).
VO Guaranda, Ekuador (das Problem der Personwürde,
iınsbesondere das der Freiheıt, 1St. für das Gespräch MI1t dem In der Hundertzwanzigsten Generalkongregation Z
Atheismus wichtig; denn der Kern des Atheismus 1St nıcht yab Wortmeldungen den Ordensproposıitiones.
die Verneinung Gottes, sondern die Bejahung des Men- Gleichzeitig wurde über dıe „Modı“ Zu 7zweıten Kapitel
schen: der heutige Atheismus 1St Mystık der Freiheıt: „Be- des OGkumenismusschemas abgestimmt: ein yroßer Teil der
tfreiung“ nıcht VO  - der Welt, aber iın der Welt 1St Aufgabe Modı bezog sıch aut Abschnirtt („communicatıo in ‚_
der Kırche); Georges Hakım, Melkitischer Bischoft VO  3 CS R und hier besonders aut die BENAUCIE Bestimmung
Akka, Israel (das Schema befriedigt nıcht, klärt ıcht der „bischöflichen Autorıität“, die über die „COMMUNI-
den Sınn der menschlichen Arbeit 1m Plane Gottes: dıe CAatıo 1n sacrıs“ estimmen soll; 15 verlangten die Streli-
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chung des anzen Abschnittes über die „COMMUNICATIO ‚al ıne grundlegende Re-Evangelisierung; die Erwähnung
SACHISE wünschten i1ne StrenNgere Formulierung; der „gesunden Überlieferung“ 1St 1mM Kontext fragwürdig;
torderten ausdrücklich „unbeschadet der Weisungen für die dıe einzelnen Institute sollten nıcht auf eigene Faust, SO11-
Orijentalen“ das Verbot der Teilnahme der Eucharistie dern Führung der Bischötfe Apostolat betreiben);
miıt den getrennten Christen; Z Väter schlugen für die Anastasıus VO heiligen Rosenkranz, Generalsuperior der
praktische Regelung die Bischotskonterenz VOL, den unbeschuhten Karmelıiter, 1M Namen VO  z 185 Vätern (die
Apostolischen Stuhl, ıne yemeınsame Entscheidung des Leıitsätze sind ıne gute Diskussionsgrundlage; sowohl
Apostolischen Stuhles un: der Bischofskonferenz, 1ine Immobilismus WI1e mafßlose Sucht nach Neuerung mufß
gemeinsame Entscheidung des Apostolischen Stuhles un vermieden werden); Andrea Sol,; Koadjutor VO  3 Am-
des Ortsordinarıius: festgelegt wurde: Entscheiden soll der boina, Indonesien, 1m Namen der iındonesischen Bischöfe
Ortsordinarıius, WEeNnNn VO  3 der Bischofskonferenz oder (bedauerlich, daß das Schema auf kurze Leıitsätze reduziert
VOIN Heiligen Stuhl nıchts anderes bestimmt wırd. worden IS gerade die TIreue eiınem Institut ann ach
Dıie Sıtzung eitete Kardınal Suenens. 2109 Vaäter nahmen 1LLEUECIN Formen verlangen; das chariısmatische Element dart
teil. Es sprachen den Ordenspropositiones: Kardınal INa  — nıcht übersehen); Pacıfiıco Peranton1; Erzbischof VO

Jaıme de Barros Cämara, Erzbischof VO  w} Rıo de Janeıro, Lancıano, Italien (jeder Aktivismus MU: vermıeden, das
1mM Namen VO  e} 103 brasılianischen Bischöfen (das Schema innere Leben un der Opftergeıist vertieft werden). Vıctor
gefällt 1M SAanNZCN, 1St gCeNAUCFK. bestimmen, A als Sartre, Titularerzbischof, Frankreich, 1m Namen VO  3 265
zuständige Autorität für die Erneuerung des Ordenslebens Vätern un: 1mM Auftrag VO  3 20 Oberinnen (jedes Institut

gyelten hat; die Erneuerung schließt die Rückkehr Zur soll die Erneuerung 1ın Treue zu (Ge1lst des Stitters VOTI-
„Glut“ des Anfangs e1In); Kardınal Ernesto Ruffini, Erz- nehmen; die kritischen Stimmen der Priester, die den
bischof VO  — Palermo (das wichtige Thema wırd fragmen- Ordensstand nıcht verstehen und die Werte der FEhe un
tarısch 1n drei Schemata behandelt; das Schema mülfste des Laienapostolats einseıt1ig hochpreisen unoöftent-
festhalten, daß nıchts über das innere Leben, den Jurist1- ıch erklären, die Heiligkeit lasse sıch 1m Lai:enstand voll-
schen Status und die Ausbildung testgelegt werden darf kommener un: apostoliıscher verwiırklichen, sınd zurück-
ohne vorausgehende Befragung des Heılıgen Stuhls); zuweısen); Richard Guilly, Bischof VO  D Georgetown,
Kardinal Paul Rıchaud, Erzbischof VO Bordeaux (das Briıtisch-Guayana, 1M Namen VO  a 265 Vätern (das Apo-Schema enthält 1e] Gutes, aber der ext ISt UNSCHAU, stolat 1St einselit1g VO  D} der außeren Tätigkeit her verstan-
weiıl nıcht auch VO  ; den Gemeinschaften ohne Gelübde den; die kontemplativen Institute sınd wen1g berück-
und VO  ; den Siäkularinstituten spricht); Kardınal Julius sichtigt); Joseph Buckley, Generalsuperior der Ma-
Döpfner, Erzbischof VO  - München-Freising (das Schema rısten, 1mM Namen VO  —$ 130 Vätern (1m Schema wırd jede
entspricht nıcht der Bedeutung des Ordensstandes un: Freundschaftsgeste gegenüber den Diözesanprıiesternerührt wen1g den Kern der Probleme; NOLT LUt ück- unterlassen; das Verlangen der Bıschöte nach größerenkehr den Quellen der Schrift un: der Lıiturgıe, daß sıch Vollmachten CYIFCRL bei den Orden ngst; anderseıts VeTlr-
auch die Orden dieser Welt gehörig tühlen, daß die anlassen Orden selbst ZEeW1SSE Antiıpathıen, wenn S1e
theologische Schulung der Kleriker verbessert wird; das reden, als ob S1e allein der Stand der Vollkommenheit
Problem der Vieltalt un: der damıt zusammenhängenden waren;: Unterschied zwıschen Orden un: Kongregationen
Nıvellierung mu{ gyelöst werden); Kardınal Juan Landäa- waäare abzuschaffen;: der Gehorsamsbegriff des Schemas ISt
urı Rıcketts, Erzbischof VO  3 1ma (man hätte einen voll- mönchisch); Domuinıc Athaiıde, Erzbischof VO  3 Agra,
ständigeren exXt dürfen:; ordern ISt Vertie- Indien, 1M Namen der indıschen Bischöfe (eine päpstliche
fung der Unterscheidung zwiıschen kontemplativen un Sonderkommission sollte gemeınsam mıt Bischöfen un:
aktiven Orden:;: Berücksichtigung der Eıgenart der Orden Ordensoberen die Reformen durchführen: Kleidung MU
durch die Biıschöfe; ank für die Arbeit der Ordensleute schlichter werden: die psychologischen Gefahren allzu
darf nıcht tehlen): Kardinal Leo Josef Suenens, Erzbischof teierlicher Einkleidungen und Protfeßfeijern sollten be-
VO  3 Mecheln-Brüssel (das Schema mißfällt: aktıve Frauen- dacht werden).
orden dürtfen nıcht nach dem Model]l der kontemplativen
verstanden werden: die Theologie der Gelübde ware 1mM In der Hunderteinundzwanzigsten GeneralkongregationBlick autf das Apostolat CEINCUCIN; die Struktur der ( LE wurde die Debatte über die OrdenspropositionesKommuniıtäiten mu{fß HS  e durchdacht werden: die Obe- abgeschlossen und mi1t der Aussprache über die Proposıiti0-rınnen dürfen keinen „Maternalismus“ ausüben) Kardinal 1165 MOn der Priesterausbildung“ begonnen. An die Väter
Augustin Bea, Präsiıdent des Sekretariates Z Förderung wurde das Heft mMi1t der Verarbeitung der odıi ZU Tit-
der Einheit der Christen (das Schema VerSsagt ın bezug auf ten Kapıtel des Okumenismusschemas verteılt. Dıie S1t-
die geistlichen Grundlagen; Hauptelement 1St die Ganz- ZUNg präsıdierte Kardınal Suenens. Anwesend Wairen
hingabe Christus ZUuU eıl der gaNzen Menschheıt: 2047 Väter. cht sprachen den Ordenspropositiones:Aufgabe der einzelnen Orden, das Ptand des Stifters Lreu Gerard Huyghe, Bischof VO  s Arras (das Schema ISt.

bewahren); Andre Charue, Bischof VO Namur (Pro- Jurıistisch und westlich; die Orden haben eıne Funktion
positiones sınd unzureichend: für die rage der Berufe IS der Einheıit;: Gewissenserforschung der Orden gyerade 1n
zur Vermeıidung VO  — Mißständen, der Bischof allein zustan- den altchristlichen Ländern notwendig); Paul Hofter,
dig); AÄAnıceto Fernandez, Generalmagister der Domuinıka- Generalsuperior der Marıanısten (die Beschreibung des
NerT, 1m Namen VO mehreren Generaloberen das Schema aktiıven Ordenslebens als Apostolat 1St ungenügend, weıl
gefällt 1n vieler Hiınsicht: Zur Ausbildung der OV1Izen- die Eıgentümlichkeit der Lehrorden dabej unberücksichtigtmeılister ware eın internatıonales Institut bei der Religi0sen- bleibt); Germaıun Lalande, Generalsuperior der Kongre-kongregation yründen; eın Vertreter der Orden oll gyatıon VO Heıiligen Kreuz das Schema entspricht nıcht
den Bischofskonferenzen teilnehmen: die Eiıgenständigkeit den Erwartungen der Ordensleute: verkörpert nıcht
mu{fß gyeachtet werden); Peter Moors, Bischof VO  «} Roer- den Geist der VO Konzıil angestrebten Erneuerung;mond, 1m Namen der holländischen Bischötfe (es gyeht um müßte gezeigt werden, welche Zeugniskraft die praktische
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Übung der evangelıschen Räte heute besitzt) James Car- werden; die Pflege des Berutes VOrTr dem Seminareintritt
roll Weihbischof VO  e Sydney (es WAare C111 CISCHCI Ab- mu{fß mehr Freiheit lassen, damıiıt die Kandidaten ohne
schnitt über die Lehrorden notwendig; auch diesen Schwierigkeiten anderen Berut überwechseln
Orden sollen CIN1SC Priester un Diakone werden Öön- können die Vorlage bietet gute Ansätze)
nen) Anton1ı Baraniak Erzbischof VO  > Posen (das Schema Am Freıitag, dem 65 November, tand keine General-
1STt C111 Restbestand und scheint die Bedeutung des Ordens- kongregation, sondern T feierliche Cappella Papalıs
lebens unterschätzen die Feinde (Gottes bewerten den STa  ‘9 bej der Patriarch Maxımos Saigh mMIt mehreren
Ordensstand ofenbar richtiger, da S1E ıhm die yrößten Bıschöten des melkitischen Rıtus konzelebrierte. Inner-
Verfolgungen vorbehalten) Joseph VA  _ Kerckhoven, halb dieses Gottesdienstes deponierte der apst MIt feier-
Generalsuperior der Miıssi:onare des Heılıgsten Herzens licher Geste persönliche T1ıara der Contess10 als
Jesu (man darf die Getahr des Aktıivismus nıcht übersehen, Geschenk für die Armen. Statt Freitag wurde
soll S1e aber nıcht schon der Tätigkeit WI1Tttern, die ZU Samstag Generalkonkregation gyehalten.
Wesen der einzelnen Instıitute yehört) Pıetro Fiordelli,
Bischof VO Prato (das Schema 1ST unvollständig, weıl In der Hundertzweiundzwanzigsten Generalkongregationdie Säkularinstitute nıcht einschließt deren Mitglieder sind (14 77 wurde die Aussprache über die Priesterausbil-
keine Laıen, aber durch ihr Leben un Wiıirken ıcht dung tortgesetzt Zugleich fanden Abstimmungen über die
eigentlichen S5Sinn Ordensleute) Smiljan Cekada, Bischof Modi des dritten Kapitels des Okumen1ismusschemas un:
VO  w} Skoplje (die Ordensleute sind C111 großer Schatz der sechs Einzelabstimmungen den OrdenspropositionesKirche, S1E siınd aber nıcht vollkommen: der Entwurt Die wichtigsten Modi des dritten Kapitels des Ghku-
schweigt über die „dornige rage der Exemtion;: W as men1ısmusschemas nochmalıge Prazısierung der 95  O:  -A Bischotsschema gEsSagt wiırd 1ST unzureichend)
Zum Abschluß der Diskussion bemerkte der Relator der

N1ICALIO SAhCTI1S MmMIit den Orientalen eingehendere Dar-
stellung der Lehre VO der Eucharistie bei den gELTENNTLENKommiuissıon, Bischot McShea, das Schema SC1 SC1INEGT Christen des estens Eingaben bezüglich des Proselytis-UuUrze reich Lehrgehalt; wolle aber nıcht AaUuUS$S-

tühren, W as schon anderen ntwürten ZESARL worden
11105 wurden ıcht berücksichtigt, da das Thema der
Erklärunge über die Religionsfreiheit un geplanten

1ST die Kommıissıon werde besonders die Einwände Direktorium des Sekretarıiats behandelt werden wird
bezüglıch der Darstellung der Unterscheidung VO aktivem
un beschaulichem Leben, des Gelübdes der Armut un Das Ergebnis der Abstimmung Anwesend 1963 ZUSLI1M-

mend 1870 ablehnen. 82 ungültıg 11
der Zielsetzungen der einzelnen Ordensfamıilien berück- Die Abstimmungen den Ordenspropositiones ergabensıchtigen Abstimmung (Abschnitt Z allgemeine GrundregelDie Vorabstimmung ber die Frage, ob INa  - über die e11N- praktische Kriterijen tfür die Anpassung, usammenarbeiıt
zelinen Proposıtiones abstiımmen könne, hatte folgendes bei der Durchführung) Ergebnis 7zustimmend 871 ab-
Ergebnis Anwesend 27047 zustimmend 1155 ablehnend ehnend 7A7 zustiımmend MIt Vorbehalt 1005 ungültig
8872 ungültıg Dıe Einzelabstimmungen wurden für Abstimmung (Abschnitt Prımat der Liebe Ordens-
Samstag, den November, angekündigt Jeben) Ergebnis Zustimmend 1049 ablehnend 64 -
Die Berichterstattung den Propositiones „Von der stimmend MIL Vorbehalt 845 ungültigPriesterausbildung“ verlas Bischoft 1useppe Carraro VO

Verona: Irotz neuerlicher Überarbeitung während der Abstimmung (Abschnitt 5 Dıie kontemplativen
Orden, die aktıven Orden un Kongregatıionen). Ergeb-

Session wünschten viele Bischofskonferenzen, dafß noch 8 Zustimmend 8853, ablehnend Bl zustimmend MT Vor-
mehr DZESAZT werde Es fehle nıcht Stimmen, die dıe behalt ELl ungültig
Rückkehr vollen Schema wünschen Man sCc1 Abstimmung (Abschnitt T mm 10 Die Beobachtung der
aber die Weisung der Koordinierungskommissıon BCc- evangelischen Räte, des Gehorsams, der Keuschheit un
unden BCWESECN Die K Oommıssıon se1 sich bewußt, dafß der Armut) Ergebnis Zustimmend 907 ablehnend 66
der Entwurf der Verbesserung bedarf zustimmend HAT Vorbehalt 975 ungültıg
Vıer Redner ergriffen dazu noch das Wort Kardinal Jos|  © Abstimmung (Abschnitt 41 Dıie l INn  Dg
Bueno Monreal Erzbischof VO Sevılla (dıe Erneuerung die Klausur, das Ordensgewand) Ergebnis Zustimmend
der Kıirche hängt weithin VO' den Priestern a1b deswegen 940 ablehnend 56 zustimmend MITL Vorbehalt 947 —
1ST die Seminarausbildung cehr wichtig; bezüglich der zültıg
kleinen Semiinare mu{fß INa W155S5CN, dafß Kinder och nıcht Abstimmung (Abschnitt Die Ausbildung) Ergebnis
über Natur un Anspruch des Priesterberutes urteilen Zustimmend 1676 ablehnend 65 zustimmend MIt Vor-
können NULr die Familie versagt, sollten die Kinder behalt 103 ungültig
1115 Seminar geschickt werden) Kardinal Albert Gregory Den Vätern wurden die Heftte INIL den Modi Z Kapitel
eyer; Erzbischof VO  > Chicago (das Schema enthält jel bıs des Kirchenschemas ausgehändigt Der General-
Gutes, besonders über das Ausbildungsprogramm aber sekretär teilte MT, der apst habe sıch entschlossen,
Zanzen wiıird dem Gegenstand iıcht gerecht das 2 November 3081° SessI1o publica abzuhalten Zugleich
Priestertum 1ST Danz aut den Dienst Menschen AUS- wurde angekündigt, die Väter sollten sıch darauf e11-

gerichtet un: deshalb die allgemeine menschliche un richten, daß der kommenden Woche notfalls auch nach-
christliche Ausbildung voraus) G10vannı Colombo, Erz- mı1ıttags Generalkongregationen statthnden Dıie Sıtzung
bischof VO Maiıland (aus Anlaß der Vierhundert Jahr- eitete Kardıinal Agagıanıan Anwesend 1963
Feıier der Seminardekrete VO Irıent wurde Gutes über Väter
die Seminare DESART bleibt jedoch 1e] Cun, S1C Zu den Proposıtiones Von der Priesterausbildung zab
den Bedürtfnissen unserer eıit NZUDASSCH fehlt OIgd- 13 Wortmeldungen Kardinal Juan de Barros Camara,
nısche Einheit VO  — geistlicher, pastoraler un intellek- Erzbischoft VO Rı1ı0 de Janeıro (das Schema iST ausgeglichen
tueller Schulung; fehlt der menschlichen Reıftfe der un bedacht formuliert der 'Text 1ST ZWar bescheiden,
Seminarısten vieles der Ausbildung MUuU: persönlicher bietet aber das wichtigste) Kardinal Ernesto Ruffini, Erz-
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bischof VO  a Palermo (den Leitsätzen fehlt einıgen Stel- Ordensinstituten: die verschiedenen Einrichtuflgen ıhre
len die Klarheit; die Diszıplin würde bei Bildung VO  - Erhaltung oder eventuelle Aufgabe 1n den bestehenden
kleineren Gruppen 1mM Seminar leiden; der heilige Thomas Instituten; Klöster, deren Nachwuchs schwındet). Ergeb-
kommt kurz; Priester, die Uniıversitäten -studieren, 1S:! Zustimmend LD ablehnend 63, zustimmend MITtWr“ P
collen möglichst Päpstliche oder Katholische Unıiversi- Vorbehalt 226, ungültig
taten gyeschickt werden); Kardinal Paul-Emile Leger, Erz- Abstimmung (Abschnitt 1 OE Föderationen un: Ver-
bischof von: Montreal (die Neufassung des Schemas EeNLTL- einıgungen zwischen verschiedenen Orden; die Konferen-
spricht der Bedeutung des Gegenstandes; W as über die zen der höheren Oberen). Ergebnis: Zustimmend 19236,
„philosophia perennı1s“ ZESABT wiırd, sollte gestrichen WEI- ablehnend 10} zustimmend MIt Vorbehalt ÖNl ungültig
den;: die Philosophie beruht nıcht auf Autoritäten); Kar- Abstimmung (Abschnitt 70 Förderung der Ordens-
dinal Julius Döpfner, Erzbischof VO  S München-Freising berufe). Ergebnis: zustiımmend 1659, ablehnend 5 0,
(das Schema 1St 1m allgemeinen ZUuL, die Erziehung in der stimmend Mi1t Vorbehalt 419, ungültig
Famiıilie vielfach besser als 1ın den Knabenseminaren; der Der Generalsekretär teilte mıt, dafß keine Nachmittags-
Abschnitt über die Keuschheit oll posıtıver gefaßt, über sıtzungen statthnden würden, INa  —$ werde aber WENN
die Zusammenarbeit MIt Laıien mü{fßte ausführlicher gC- nötıg die täglıche Generalkongregation bıs 13 Uhr VOCI-
handelt werden); Kardınal LeoO Josef Suenens, Erzbischof längern.
vVvon Mecheln-Brüssel (dem Entwurt wird zugestimmt; die Wiıchtige Mitteilungen machte der Generalsekretär ZU

geistlıche Ausbildung mMu sıch auf die Theologie des Kapıtel des Kirchenschemas (hierarchische Ordnung).
Priestertums stutzen; das Leben 1m Seminar mu{(ß auf das Zunächst teilte mit, da{fß AaUuUsSs Versehen!
Leben 1in der Welt vorbereıten: die Reihenfolge Philo- Schlufß des Heftes mi1ıt den odi dıesem Kapitel die
sophie — Theologie muü{fßte überdacht werden: der Priester Abstimmungsfrage ausgelassen worden sel.
müßte auch 100 m Anleitung des La1ienstandes vorbereitet Eınıge Väter hätten sıch bei der „höheren Autorität“
werden); Dıno Staffa, Sekretär der Studienkongregation beklagt, bei der Diskussion un: den Abstimmungen dieses
(nıcht die alten Schätze der Theologie un Philosophie Kapıtels se1 die Geschäftsordnung nıcht beachtet worden.
aufgeben!; die Wahrheit fließt AaUuUs dem Denken der Ver- Außerdem hätten dieselben Väter Z weiftfel der Lehre
vyangenheıit; der Fortschritt annn LUr eine Mehrung schon gedußert. Man habe die Sache geprüft un se1 zZu Schluß
erlangten Wiıssens se1IN; die Lehre des hl TIThomas 1St nıcht gekommen, da{fß keine Verletzung der .Geschäftsordnung
mittelalterlich un nıcht westlıch: Humanı generıS be- vorliegt. W as hingegen die Lehre angehe, selen die Fın-
zeichnet Thomas als eıster der Wahrheit und Liebe); wände der zuständıgen Ommı1ssıon überwiesen worden.
Manuel Fernandez-Conde, Bischof Von Cordoba (die Bezüglıch der theologischen Qualifikation des Kırchen-
menschliche Bildung ann in  =) VO  3 der geistliıchen nıcht schemas teilte 1m Sınne der Erklärung der Theologischen

OmmMıssSIıON VO März 1964 miIt: als definiert 1n lau-LFeCHNHENS die Verbindung VO  $ beiden un: das Gewicht der
menschlichen Tugenden mussen noch mehr betont werden); bens- und Sıttenfragen hat I: das gelten, W as das
Paul Sanı, Bischof VO  - Den Pasar, Indonesien (das Schema Konzıil ausdrücklich als definiert erklärt.
verdient, ANSCHOMMECN werden: Ww1e 1ıne Art Probezeit Dem Heft IT den odi ZU dritten Kapitel wırd
VOTL der Weihe vorgesehen ISt, soll INa  ; auch eın ıne „erklärende Note“ beigelegt, die Sınn un: Irag-
Pastoraljahr nach der Weihe denken); Joseph Gopu, Erz- weıte der Kollegialıtät erklären oll (zum Inhalt dieser
ischof VO  = Hyderabad, Indien, 1mM Namen der indischen ‚NOta explicatıva praevıa“ vgl ds Heft, 185) Die
Bischofskonferenz (der Entwurf ISt. SUuT, VOTLT allem weil Sıtzung, be] der 24 DD Vaäter anwesend a  1, eitete Kar-
den Bischöfen Freiheit einräumt); Lorenz Jaeger, Erz- dinal Agagıanıan.bischof VO  w Paderborn, 1MmM Namen VO 70 Vätern dıe Zu den Proposıitiones „Von der Priesterausbildung“ Spra-
Leıitsätze vermeıden ıne starke Uniformität, betonen chen Kardinal Anton1o0 Cagg1ano, Erzbischof VO  - Buenos
die menschliche un geistliche Reıife der Kandidaten un Aıres (die kıirchlichen Studien mussen aufgebaut Wer-
die organısche Einheit der Ausbildung; die Semiinar- den, dafß die Priester auf die eigentliche Aufgabe der Ver-
professoren mussen ihr Fach sründlıch beherrschen un: kündigung des Evangeliums vorbereitet werden: die philo-
VO  : anderen Ämtern entlastet werden: abgestimmt werden sophischen Kurse mussen der Theologie richtig zugeordnetoll LLULr über dıe fünf Hauptabschnitte, nıcht über die werden); Kardınal Antonı1o0 Baccı, Kurie (würde INa  — den
Eınzelpropositionen); Tulio Botero Salazar, Erzbischof hl Thomas AaUS den Seminaren verbannen, erweckte das
VO  - Medellin, Kolumbien (das Schema müfßte Grundlage Konzil den Eindruck, siıch über die Päapste, die ıh preisen,für Seminartyp schaffen; Kriterien sind für hinwegzusetzen; ine eigene Kommuıissıon Zn Durchfüh-
Auswahl un Ausbildung nötıg); Jaıme Flores Martın, rung der Beschlüsse einzusetzen 1St überflüssig, se1 denn,
Bischof VO  3 Barbastro, Spanıen (Christus muß als die Mıtte diese Kommissıon arbeite der Leıtung der Studien-
der Priesterausbildung gesehen werden;: Leiter und Lehrer kongregation); acobus Komba, Weihbischof VO  3 era-
1n Seminaren sollen eigene Ausbildung erhalten); Jean miho, Tanganyıka, 1m Namen VO  3 40 Bischöfen (dasSauvage, Bischof VO Annecy (Seminare sınd ın wich- Schema gefällt; wiırd anderer Titel yewünscht, da
tıges Element für den Diıalog MIt der Welt: dieser Dialog mehr als un die ‚institutio“ die „formatio“ des Kan-
sollte 1mM Verhältnis 7zwıschen Oberen un: emınarısten didaten geht); Denis Eugene Hurley, Erzbischof VO  . Dur-
un: der Seminaristen untereinander vorbereitet werden). ban (das Schema gefällt; für die pastorale Ausbildung

mehr „Praktiıka“ notwendig; die philosophische Aus-
In der Hundertdreiundzwanzıgsten Generalkongregation bıldung mu{ß überprüft werden); Benedito Zorz1, Bischof
(16 L) wurde MT I2 weıteren Wortmeldungen dıe De- VO Cax1as, Brasılien, 1mM Namen VO  =) 1072 Vätern (das
batte über die Proposıitiones ZUur Priesterausbildung ab- Schema gefällt AUS vielen Gründen: der ext MUu aber
geschlossen. Gleichzeitig wurden die drei etzten Abstim- die Verehrung der Gottesmutter noch mehr empfehlen);
INUuNgeN den Ordenspropositiones durchgeführt. Paul Schmuitt, Bischot VO  —$ Metz (diıe Priesterkandidaten

Abstimmung (Abschnitt 54 Neugründung VO  —$ brauchen einen tiefer fundierten persönlichen Glaube_n als

157



früher; dieser mu{fß miıssiıonarısch sein s$1e mussen die jJungen Männern, tfür die jedoch das Gesetz des Zölibats
Menschen und das Evangelium kennen un mufß testbleiben mu{i(s.“
ekklesial se1n); AÄAnton1o0 Anoveros Ataun, Bischof VO  - Dıe Zur Abstimmung vorgelegte rage \autete e „Gefällt
Cadız un Ceuta, Spanıen (das Schema hat seıiınen egen- die VO  e} der Theologischen Kommıissıon gemachte ear-
stand ZuL behandelt; auf-die Verantwortung der Rektoren beitung der od:ı A0 drıtten Kapıtel miıt den angegebe-mMuUu eindringlıch hingewiesen werden); Anton1ı Pawlow- 1ieNHN Verbesserungen?“ Ergebnis der Abstimmung: An-
ski, Bischof VO Kalisch, 1m Namen der polnischen wesend 2146, zustiımmend 2099, ablehnend 46, ungültigBiıschöte (die Anpassung der Seminare muß schrittweise Das Ergebnis wurde mıiıt grofßem Applaus begrüßt.nd planvoll geschehen; ZUuUerst mu{fß INan für 1ne ZEE1S- Abstimmung über die Modiı A Zzweıten Kapıtel des
eie Vorbereitung der Oberen un iıhrer Mıtarbeiter SOT- Kırchenschemas „Von den Laien“. Von acht Verbesserun-
gen); Arturo Rıvera Damas, Weıhbischof VO  a San Sal- SCn 1St Tolgende Umschreibung der Aufgaben der Laıen
vador (das Schema 1St ZuL, W 4s aber über die Dıiszıplın die wiıchtigste: B 1St Sache der Laıen, AUuUS der ıhnen
SCSAQL wiırd, genugt angesichts der heutigen Irrtüumer be- eigenen Berutung die zeıtlichen Dınge regeln un 1mM
züglıch der Freiheit nıcht); Andr:  E Charue, Bischof VO  a Geıiste Gottes Zzu ordnen un das Reich Gottes
Namur (die Seminarısten mussen ZUuUr Mündigkeit un suchen.“ Ergebnis der Abstimmung: Anwesend 2144,
Freiheıit VO jedem Intantilismus geführt werden; dıe stiımmend Z ablehnend S, ungültig
Bischöfe mussen wachsam se1n, damıt die notwendige Abstimmung über die Modi Z ünften Kapitel „Von
pastorale Ausbildung nıcht der wiıssenschaftlichen Bildung der allgemeinen Berutfung ZUTE Heılıgkeit 1n der Kirche“.
der Kandıiıidaten abträglich se1); Jean- Julien Weber, E1rZ- Insgesamt wurden 12 kleinere Änderungen vOrsSClhNOMMCN.
bıschof, Bıschof VO Straßburg (zweı Extreme sınd Ergebnis: Anwesend 2146, zustiımmend 2142, ableh-
vermeıden: eın Bildersturm alles, W as das Irıden- end
tinum bestimmt hat, un: der Immobilismus gegenüber Es sprachen den Proposıitiones „Von der Priester-
den modernen Bedürfnissen); Emilio Benavent Escuin, ausbildung“: Gabriel]l Garrone, Erzbischof VO  } Toulouse
Koadjutor VO  3 Malaga (das Schema oll gleich Begınn (das Schema 1St lobenswert; der Abschnitt über die Zu-
klar die Ziele der Priesterbildung NECNNECN; wird CIND- ständigkeit der Bischotskonferenzen verlangt als Folgzefohlen, nach Abschluß der Studien die Weihe noch auf strukturelle Veränderungen 1ın der Studienkongregation;
Z7WEe1 Jahre AU. und die Kandidaten als Diakone diese muß AUS iıhrer 1L1UT negativen Haltung heraustre-
auf ıhr priesterliches Wıirken vorzubereıiten). ten); Serg10 Mendez Arceo, Erzbischof VO Cuernavaca,

Mexiko (der Gesamttext 1St ZUuTL, jedoch der Abschnitt überIn der Hundertvierundzwanzigsten Generalkongregation die Keuschheit 1St wıderspruchsvoll un: negatıvV; Üahn-
(17. K wurde miıt drei nachträglichen Wortmeldungen liche Unsicherheit ZU gleichen Thema zeıigte auch das
1 Namen VO wenı1gstens /C) Vätern die Aussprache Priesterschema: AausSs psychologischen Hemmungen entsteht
den Proposıitiones „Von der Priesterbildung“ abgeschlos- ine Juriıdische Darstellung); Joseph Reußßs, Weih-
SCH Dann begann mMi1t fünf Wortmeldungen die Debatte bischof VO  =) Maınz (das Schema lobenswert, aber: pOS1-
ZUuUr „Erklärung über die christliche Erziehung“. Gleıich- t1vere Schau des Zölıbats; dıe Liturgie MuUu die Aus-
zeıt1g tanden dıe Abstimmungen den Modıi der Kapitel bıldung durchdringen).

bıs des Kirchenschemas SOWI1e Eınzelabstimmungen Bischof Carraro VO Verona dankte als Relator der
den Proposıitiones Z Priesterausbildung ständigen Kommuissıon für die konstruktive un: sachliche
Den Vätern wurden ausgeteilt: die Vortag O: Gene- Debatte. Dıie Vorfrage, ob über die einzelnen Leitsätze
realsekretär verlesenen „notificationes“ MmMIt der „NOTtAa — abgestimmt werden soll, erbrachte folgendes Ergebnis:
plicativa praevıa“ Z dritten Kapıtel des Kırchen- Anwesend Z zustiımmend 2076, ablehnen 41
schemas: der verbesserte Entwurf für die Erklärung über Darauf wurden fünf Einzelabstimmungen durchgeführt:
die Religionsfreiheit; die Abstimmung über letztere wurde Abstimmung (Abschnitt Kompetenzen der Bıschöfe).
tür Donnerstag S E1 angekündigt. Ergebnis: Anwesend 1850, zustiımmend 170 ablehnend

Abstimmung den Modı des drıtten Kapıtels des DE zustiımmend mi1t Vorbehalt 120
Kırchenschemas: 351 Verbesserungsvorschläge wurden be- Abstimmung (Abschnitt ”  Z Die Förderung des Be-
rücksichtigt, VO denen nıcht alle sachlich VO  w Bedeutung rufes, Kleine Seminare und ähnliche Institute). Ergebnis:

Sıeben wurden 1m Kommunique des Konzils- Anwesend 1880, zustiımmend 4/21; ablehnend 10, zustiım-
PFreSSCAMTLES. Zu Abschnitt „Der Herr Jesus mend mMIi1t Vorbehalrt 149
SeLzZtLEe die Apostel ach Art eines Kollegiıums oder dauern- Abstimmung (Abschnitt I die pastorale Ausrich-
den Verbandes COorpus stabile) ein“; Abschnitt Z die tung der Priesterbildung; Auswahl un Schulung der
„Commun10“ wırd als „COMMUNI1O hierarchica“ bestimmt; Seminarvorstände:; die Auswahl un Erprobung der Kan-

Abschnitt „Wıe DPetrus un: die übrigen Apo- didaten: Zusammenlegung un Aufteilung VO Sem1-
stel siınd auch 1n ogleicher (nach dem amtlichen Kom- naren). Ergebnis: Anwesend 1966, zustimmend 1808, ab-
mun1que „gleich ahnlıcher“) Weıse parı nıcht eadem lehnend 4, zustiımmend MmMIt Vorbehalt 154
ratiıone) der apst un die Bischöfe untereinander VECI- Abstimmung (Abschnitt SN Einheit VO  3 pastoraler
bunden“; weiıter Abschnitt (Dıie höchste und volle un theologischer Ausbildung; Vorbereitung aut den
Gewalrt des Bıschofskollegiums („kann 10 0Na mık Z ustım- Dienst den Gläubigen; der Zölıbat; die menschliche
IMUNS des Papstes ausgeübt werden (Statt: kann nıcht — Formung; Interruptio studiorum un pastorale Praktika)
abhängig Abschnitt eıgene Erwähnung der Ergebnis: Anwesend 19926; zustiımmend S ablehnend
„alten Patriarchalkirchen“. Zu Abschnitt 28 ine anz I© zustimmend miıt Vorbehalt Z ungültig
Reihe VO  e} Verbesserungen (Abschnitt über die Priester); Es folgte ine kurze Ansprache des Madrider Pfarrers ul1Ss

Abschnitt 29 (Diıakonat): „Mıt Zustimmung des Pap- Marcus als Vertreter der Z Konzıil geladenen Pfarrer.
sties annn dieser Diakonat Männern reiteren Alters, auch Seine Vorschläge bezogen sıch jedoch autf den Priester,
wenn S1e in der Ehe leben, erteılt werden SOW1e geeıgneten weniger auf das Seminarschema.
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Daraut begann die Debatte 200e „Erklärung über die Jung) Ergebnis: Anwesend 1945, zustimmend 1845, ab-
cQhristliche Erziehung“ (früher „Proposıitiones über die lehnend ©: zustiımmend mMIt Vorbehalt 93, ungültıg
katholischen Schulen“) mi1t der Verlesung der Bericht- Zur „Erklärung über die christliche Erziehung“ sprachen:
ErSstattung VO  e Bischof Daem, Antwerpen. Kardıinal Paul-Emile Leger, Erzbischof VO  3 Montreal
Es sprachen dazu noch: Kardıinal Francıs Spellman, Erz- (nach autmerksamer Prüfung soll der Entwurf 1EU be-
bischof VO  w New ork (das Schema gefällt; Absicht des arbeitet werden: soll eın Grundgesetz für die Jugend
Konzıils esteht nıcht, eld AausSs der Staatskasse für katho- se1InN, schenkt aber gerade dieser wenıgsten Beachtung);
lische Schulen erhalten, sondern das Recht der Eltern James Malone, Weihbischof VO  3 Youngstown, USA,; 1mM
und der Kınder sıchern; sollte iıne postkonzilıäre Namen VO  e atern, davon Aaus den USA der Text 1St
Kommissıon vorgesehen werden); Kardıinal Joseph Elmer miıt Ergänzungen annehmbar: genugt nıcht, NUuUr die
Rıtter, Erzbischof VO  e Saıiınt Lou1is (das Schema ISt: Zul, Rechte der Kirche und der Famıilie betonen;: die an

Gesellschaft, nıcht der Staat alleın, 1St für die Schule VCI -besonders n seiner Beschränkung auf das Mögliche
und weıl den Bischofskonferenzen die Möglıchkeit Z antwortlich); Ärturo Rıvera Damas, Weihbischof VO  a

Anpassung o1bt; sollte aber betonen, da{fß die Eltern eın San Salvador (Titeländerung wiıird bedauert: der ext 1STt
echt haben, bei der Verwaltung der Schule mitzuwirken: pastoral un: ökumenisch un angstlıch 1n der Ver-
auch auf die Freiheit der Forschung mu{fß hingewiesen WOCI - fechtung der Rechte der Kırche); Lucas Olu Nwaezeapu,
den); Arthur Elchinger, Koadj)utor VO  3 Straßburg (das Bischof VO  ] Warrı, Nıgerıen (es 1St ZUuL, dafß der Text VO  w
Schema mußte leider abgefaßt werden, bevor andere der Erziehung 1mM allgemeinen spricht, 1aber Bedeutung der
wichtige Konzilsdokumente | Kirche un Welt, Laıen, katholischen Schule müfste mehr betont werden); Uu1Ss
Okumenismus|] tertig d  201e der Geıist des Konzıils mu{l Henriquez Jımenez, Weihbischof VO  z Caracas (das
1n die Erziehung eingeführt werden: die Kirche hat eın Schema verdient, abgelehnt werden: 1St konser-
echt auf Schulen und deren staatliche Unterstützung, vatıv und tragt nıchts Z „aggıornamento“ bei: die
aber nıemand hat einen Herrschaftsanspruch auf die Ju- Schulen siınd kein eigentliches Miıttel der Evangelisation);
gend, weder der Staat oder die Gesellschaft noch die George Beck, Erzbischof VO  } Liverpool (der ext müßte
Kirche); Paul/l Gouyon, Erzbischof VO  3 Rennes (der Ent- FElternrecht klarer herausstellen); Niıcolas Schneıiders, Erz-
wurf 1St der urze  — ZuLt un kann Nier Voraus- ischof VO  3 Makassar, Indonesien (katholische Erziehung
SELZUNG der vorgesehenen postkonziliären Oommı1ssıonN mu{fß Dienst un kein Versuch der Beherrschung sein; das
gebilligt werden); John Cody, Erzbischof VO  3 New Or- Recht der Eltern und der Kırche aut Erziehung und Schule
leans (nur ıne postkonziliäre Oommıssıon kann Einzel- 1St nıcht absolut verstehen); Sımon Hoa Nguyen-
iragen behandeln: Staat mu{fß Geldmittel aufbringen). VHıen, Bischof von Dalat, Vıetnam (das Schema scheint
Am Schluß teılte der Generalsekretär mıt, dafß Proku- NUur für die alten christlichen Länder geschrıieben se1N;
Tratoren nıcht die Stimme für den abgeben können, den S1e 1ın den Mıiıssıonen 1St die Schule eın erstrang1ıges Aposto-
verwseten, S1e dürten für diesen 1Ur die Dekrete Nnier- latsmittel); Pablo Munoz Vega, Erzbischof-Koadjyutor
zeichnen. VO  w Qui1to (das Schema 1St nıcht realistisch SCHNUS, auch iın

Ländern mıiıt katholischer Tradition hat die öftentliche
In der Hundertfünfundzwanzigsten Generalkongregation Meınung mehr oder wenıger den Prımat der Rechte des
(18 16 Zing die Aussprache Z „Erklärung über die Er- Staates aut Schulerziehung akzeptiert; die Behinderung
ziehung“ weıter. Abgestimmt wurde zunächst über die katholischer Erziehungsarbeıit verstöfßrt sıcher die
odi VON Kapitel bis des Kırchenschemas. Religionsfreiheit; doch mu{fß die Kirche 1LLEUE Wege finden,

Abstimmung über die odi des sechsten Kapitels (über auch öftentlichen Schulen un: Unıiversitäten prasent
die Ordensleute). Ergebnis: Anwesend Zn zustiımmend se1n).
2114;, ablehnend Z ungültig Am Schluß wurde mitgeteıilt: Im Namen des Präsiden-

Abstimmung über die odi des siebten Kapitels (der ten un der Moderatoren: Viele Väter wünschten ıne LICUC

endzeıtliche Charakter der pilgernden Kirche): ıne wich- Debatte 7A0r Erklärung über die Religionsfreiheit, weil
tige Veränderung auf Wounsch VO  - K23 Vätern: Hervor- sıch einen vollständig ext handelt; deshalb soll
hebung der Einzigkeit des iırdıschen Lebens Theo- INOTSCH ıne Vorabstimmung stattfinden, festzustellen,
ien VO  m der Seelenwanderung. Ergebnis: Anwesend ob INa  — über den Text abstiımmen 111 oder nıcht. Am
24516 zustiımmend ZWUZZ ablehnend Freitag (20 C oll zunächst über die Vorirage abge-

Abstimmung über die od]ı ZU achten Kapitel stimmt werden, ob INa  w über die Erklärung über die
Marıa) 25 Einzelverbesserungen ohne wesentliche nde- Niıchtchristen abstimmen oll oder nıcht.

Dıie Messe wurde XC}  3 Patriıarch Batanıan in armenıschemLUNgEN. Ergebnis: Anwesend 2420} zustiımmend 2096, aAb-
lehnend Z ungültıg Rıtus Z Gedenken den Jahrestag des Massen-
Es tolgten die dreı restlichen Abstimmungen den Pro- mordes armeniıischen olk gefelert. Der apst wohnte

der Messe beipositiones über die Priesterausbildung:
Abstimmung (Abschnitt s=15 die humanıstische und

wıssenschaftliche Vorbildung der Kandıdaten, die Retform In der Hundertsechsundzwanzigsten Generalkongrega-
des kirchlichen Studiums, die Retorm des Philosophie- 10 9 /ES) zab och sieben Wortmeldungen Zur

studıums). Ergebnis: Anwesend 1943, zustiımmend 1618, „Erklärung über die Erziehung“, davon die etzten drei
ablehnend D, zustiımmend mMI1t Vorbehalt S1D ungültig 1m Namen VO mehr als 70 Vatern. egen Schluß der

Abstimmung (Abschnitt 16—158 Integrierung un: Sıtzung wurde MIt der Debatte ZUuU „ Votum über das
Harmonisierung des theologischen Studiums: Überprü- Ehesakrament“ begonnen.
fung der dıdaktischen Methoden: Spezialausbildung). Er- Abgestimmt wurde über das Kırchenschema als Ganzes
gebnis: Anwesend 1960, zustimmend 1644;, ablehnend S, (vor der Abstimmung betonte der Generalsekretär, daß
zustiımmend MIt Vorbehalt 0Z ungültig diese und die Abstimmung 1n der Sess10 publica 1mM

Abstimmung (Abschnitt 19 die pastorale Schu- Lichte der November 1mM Auftrag „einer höheren
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AÄAutorität verlesenen „notificationes verstehen SC1 Staat die sittliche un relig1öse Erziehung) Ergebnis
Dıiese sollen ständıg Geltung haben un den Akten des Anwesend 1906, Zzustimmend 1465, ablehnen 159 —
Konzıils gehören Die ursprünglıch VO Generalsekre- stımmend IMIL Vorbehalt 280, ungültig
Lar 1Ur mundlıch verlesenen „Notificatiıones MIt der Abstimmung (Abschnitt T die katholischen Schulen
„NOTA explicatıva PTFacvlıa November un ihre Arten). Ergebnis: Anwesend 1891, zustimmend

gedruckter OoOrm die Väter verteılt worden) Er- 15972 ablehnen 155 zustiımmend MIt Vorbehalt 141 —_

gebnis Anwesend 2145 zustimmend 7134 ablehnend gültig
ungültig Abstimmung (Abschnitt Ozsi die katholischen Fakul-
ach dieser Abstimmung teilte Kardinal Tisserant als un Universitäten; die theologischen Fakultäten;: die
Vorsitzender des Präsidialrates MItL da{fß auch die Koordination ı Schulwesen). Ergebnis: Anwesend 1873,
angekündigte Vorabstimmung über die Religionsfreiheit zustimmend 1588 ablehnend 173 zustiımmend MILL Vor-
nıcht statthnden werde Es colle heute 1Ur die Bericht- behalt 1: O ungültig
ErSTtatLung verlesen werden Die Väter hätten dann die Auf diese Abstimmungen folgte die Berichterstattung S

Möglichkeit bis ZUuU 3() Januar 1965 Verbesserungs- verbesserten Erklärung ber die Religionsfreiheit durch
vorschläge einzureichen Die Mitteilung löste Mifstallens- Bischof de Smedt VO Brügge Bischof de Smedt erklärte
kundgebungen bei der Mehrheit der Väter AausSs Bıs ZuUum die Gründe für die Neubearbeitung un verteidigte den
Abend wurden etwa 1000 Unterschriften für Ab- vorliegenden Entwurt als C115 Dokument, das DU} der

yesammelt Der Generalsekretär kündigte die Lınıe gesunden Realismus lıegt Dabei machte Sn

Gesamtabstimmung ZUu Okumenismusschema für den tol- auch autf die Termine sSsCINEeEr Überarbeitung aufmerksam
genden Tagı un: fügte FTAT Erstaunen der Vä- (vgl ds Heft 184) Der Relator EFNete fünfminütigen
ter folgende Bemerkung be] „Außer den bereits aut trund stürmischen Beitall CIM einmaliges Phänomen bis-
der VO den Konzilsvätern ANSCHOMMECNCNHN Modı CINSEC- herigen Verlauf des Konzıils!
fügten Verbesserungen wurden auch Z orößeren Klarheit Anschließend dankte Kardinal Döpfner dem Relator,
des Textes die folgenden Verbesserungen VO Sekretariat Kardınal Bea, un allen Mitarbeitern SC111C5 Sekretariats
ZUuUr Förderung der Einheit der Christen eingefügt Hıer- TÜr die schwere un: leidvolle Arbeıt, die S1E geleistet
bei ahm das Sekretariat wohlwollende, AUS- haben un zab der Hoffnung Ausdruck die vorbereıtete
gedrückte Anregungen CNTIgZESCNH Es folgte die Verlesung Erklärung werde rechten Augenblick doch ihr Ziel e1I-
Von Textänderungen (vgl ds Heft 1586 158) reichen

In der gleichen Sıtzung yab nach der Verlesung derEs sprachen ZuUur Erklärung über die christliche Erziehung
Johannes Pohlschneider, Bischof VO1I). Aachen, Namen Relatio durch Erzbischof Schneider VO Bamberg UE Vo-
VO Vatern (die Verkürzung des Schemas 1ST be- Lum über das Ehesakrament (mıiıt dem Hauptthema
dauern; es5 fehlt theologische Begründung; Elternrecht Mischehe) NUur noch HG Wortmeldung diesem Ent-
wırd zurecht betont) Godirey Okoye, Bischot VO OFrt wurtf Kardinal Norman Gilroy VO Sydney (das Schema
Harcourt, Nıgerıen (das Elternrecht auf Erziehung mu{fß verdient Lob SCH seiner praktischen Vorschläge; das
klar betont werden) Antoıiune bed Maroniuitischer Bı- kanonische Hindernis der Religionsverschiedenheit soll

Zukunft 1Ur och als verbietendes, nıcht mehr als Lren-chof VO Tripolıis, Lıbanon, Namen der Bischofskom-
11115S107 für Schulen SCe1INES Landes (katholische Schulen für nendes Hiındernis gelten aber der ext sollte noch stärker
pastorale Arbeit wichtig) Anthony Nwedo, Bischof VO  a darauf bestehen, VO Mischehen abzuraten IT dem MOX-

schlag der EINSEILIECN Anwendung der Kautelen LLULX aufUmuahıa, Nıgerien (die Kirche mu{ allen Sektoren des
Unterrichts prasent sCc1inNn mu{ß besser für die relig1öse den katholischen Teıl einverstanden wenn Ehe ach
Unterweısung den Ööftentlichen Schulen ZESOCZT WT - bürgerlichem Gesetz geschlossen 1ST sollte S1E auch tür
den). Katholiken als zültig wenn auch als unerlaubt
Folgende Väter sprachen ı Namen von mehr als 70 erkannt werden)
Anıceto Fernandez, Generalmagister der Dominikaner
(die thomistische Philosophie mu{ß mehr erwähnt werden); In der Hundertsiebenundzwanzigsten Generalkongrega-
Bohdan BejJze, We:ihbischof VO  3 Lödz (das Schema soll LL0N (20 Ka der etzten der Dritten Session wurde
sıch der Richtungslosigkeit der heutigen Jugend bewußt die Aussprache ZzZu Votum über das Ehesakrament

un die christlichen Erziehungsideale herausstellen) fortgesetzt un abgeschlossen Zugleich fanden mehrere
Honoraat VA  = Waeyenbergh Weihbischof VO  e} Mecheln- Abstimmungen
Brüssel (Freiheit der Forschung un Zusammenarbeit der DDen Vätern wurden tolgende Dokumente ausgehändiıgt
katholischen Unıversitaten auch ML den nichtkatholischen Das Schema Dekret über den Okumenismus:
sehr wichtig). der (nahezu neugefafste) 'Text des Schemas
Der Berichterstatter der Kommissıon, Bischot Daem, Dekret „Über den priesterlichen Diıenst un das er-
sprach das Schlufßwort: Gleich anschließend wurde die liıche Leben das verbesserte Schema Konsti-
(übliche) Vorabstimmung durchgeführt. S1e ergab: An- fution „Über die Offenbarung der Text ST-
wesend 1879, zustimmend 145/7, ablehnend 419, — lichen Reskripts MI1L CIN1SCH Fakultäten für die General-
zültıg SUDECT1OFCN der Priesterorden un -kongregationen St-
Sodann fanden och VIier Einzelabstimmungen lıchen Rechts un: für die Abtpräsides der Mönchsorden

Der Generalsekretär teilte MI da{f leider nıcht mehrAbstimmung (Abschnitt W Das Ziel christlicher
Erziehung; die Mitarbeit der Kırche auf dem Sanzen (Ge= möglich SCW CSCIL SCIH, den Bischöfen auch den nochmals
bijet die verschiedenen Erzıehungsmittel) Ergebnis An- überarbeiteten lext des Bischofsschemas auszuhändıgen
wesend 1891 zustimmend 1592 ablehnen 157 UStE1mM- Kardınal Tisserant teilte Beantwortung der Vortag
mend IMNITt Vorbehalt 140 ungültig Namen VOINl eLtwa2 1000 Vätern (man sprach VO  -

Abstimmung (Abschnitt Z die Bedeutung der unterzeichneten Bittschrift den aps e Abstim-
Schule und das Elternrecht die Z usammenarbeit IN1IT dem MNMUuNs DA Erklärung über die Religionsfreiheit Namen
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des Papstes mit, daß die Verschiebung der Abstimmung die Zivilehe ann ıcht eintach als ungültig angesehen
auf einer Entscheidung des Präsidialrates beruhe, der sıch werden, besonders wenn ıhr Kinder entstammen); Kar-

dinal Julius Döpfner, Erzbischof VO  e München-Freisingdabeı die Vorschriften der Geschäftsordnung ZC-
halten habe Der Entwurt soll 1n der Vıerten S1tzungs- (ım Votum 1St die Mischehenifrage wichtigsten; ware
periode behandelt und, WE möglich, vorher diskutiert 1m Sınne des Okumen1smus, wenn n1ıe Mischehen
werden (vgl ds Heft, 185) Es gab zaghaften Beifall käme: die Kirche annn ıcht ohne weıteres Ehen als gültig
wenıger Väter anerkennen, be1 denen ıcht feststeht, daß der nichtkatho-
Die Abstimmungen des Tages erfolgten 1n folgender lische Partner der Unauflöslichkeit des Ehebandes
Reihenfolge: testhält: yäbe die Kırche die kanonische orm Zanz auf,

Schema über die „Katholischen Orientalischen Kirchen“ bliebe die Ehe ganz dem Staat überlassen; die Ehege_set;-
dre: Abstimmungen (zunächst vab Z wWwel Teilabstim- gebung mu{fß jedoch 1mM Geıiste des Okumenismusdekrets
mungen) a) über den verbesserten ext Abschnitt 1mM und der Erklärung ber die Religionsfreiheit angepaßßt

werden: da die Reform des EIC; noch lange autf siıch War-ersten Kapiıtel (über die Beziehungen 7zwiıschen den VCI-

schiedenen Rıten). Ergebnis: Anwesend 2129 zustimmend ten Laßt, soll INnan den aps bitten, durch eın „Motu PIO-
1841, ablehnend 283, ungültig ber die Verarbei- «  pri0 die Fragen der Mischehe entsprechend dem Schema

regeln); Kardinal Joseph Elmer Rıtter, Erzbischot VO  »Lung der Modi ZU Zanzen Schema Ergebnis: Anwesend
2115 zustimmend K Z ablehnend 188, ungültıg Saılınt Louis (das Schema verdient volle Zustimmung, be-
C) Gesamtabstimmung. Ergebnis: Anwesend 2104, sonders der Vorschläge ZUr Mischehenfrage, da die
stimmend 1964, ablehnend 195 ungültig Kirche zugleich das (jesetz Gottes un die Rechte der Per-

SO  S achten mufßß: bezüglich der kanonischen OM haltSchema über den Okumen1ismus (Gesamtabstimmung).
Ergebnis: Anwesend ZUZ9) zustimmend 2054, ablehnend die rechte Mıtte; der Bischof mu{fß w1e das Schema VOI-

64, ungültig T sieht das echt haben, VO der kanonischen orm
dispensieren; diejen1ıgen, die ZWAAar katholisch getauft, aberAnschließend 28 die Abstimmungen verlas Kardınal Bea

die Relatio DA überarbeiteten un bedeutend erweıter- nıcht katholisch ErzOSCN sind, collen nıcht die kanon1-
tfen ext der Erklärung über die Nıchtchristen (früher sche orm gebunden se1n); John Fearns, Weihbischof VO  }

über die Juden un: über die Nichtchristen): dem Wunsch New York, 1im Namen VO  3 Kardinal Spellman un 100
vieler Väter, auch die anderen nıchtchristlichen Religionen Bischöfen der USA (das Schema enthält ıcht NUr Mängel,
einzubeziehen, habe das Sekretariat mı1ıt Billigung der sondern schwere Fehler: die Bedeutung der kanonischen
„höheren Autorität“ entsprochen. Es se1 nıcht möglıch, orm darf nıcht gemindert werden: die Genehmigung
allen recht machen, aber das Konzıl könne nıcht außerkirchlicher Eheschließung ware das Ende der Fa-
schweigen, die Verurteilung VO Haf{fß un Un- milıe; tür Noftfälle soll man Fakultäten beim Heıligen
recht geht; wichtiger, daß die Erklärung überhaupt Ver- Stuhl erbeten); John Krol; Erzbischof VO  e Philadelphia,
abschiedet als daß S1e einstimm1g verabschiedet wird. 1mM Namen vieler Väter (der Entwurtft soll die Getahren des

Indiıferentismus ıcht übersehen; 1n den USA bekennt sıchNach der Verlesung der Relatio wurde abgestimmt.
Teilabstimmung (Abschnitt 123 Eıinleitung, icht- eın Drittel der Bevölkerung keiner Religion; INa  } sollte

christliche Religionen, eigener Abschnitt [3 ] über dıe Mos- die kanonische Orm 1mM allgemeinen beibehalten, aber
dem Ortsordinarıius die Vollmacht ZUrF Dispens geben,lems) Ergebnis: Anwesend KOSZ zustimmend 1838, 1Ab-

Jlehnend 136, ungültig 13 auch diıe K autelen sollten grundsätzlich beibehalten, aber
Teilabstimmung (Abschnitt 4A5 Verhältnis der Kırche dem Ordinarius Vollmacht ZUT Dıispens gegeben werden);
den Juden; universale Brüderlichkeit der Menschen). Alexander Renard, Bischot VO  e Versaıilles (für Fälle,

Ergebnis: Anwesend 1969, zustiımmend 1770, ablehnend Getaufte die kirchliche Eheschließung Aaus Konventions-
185, ungültig gründen wünschen, ohne VO  — der Sakramentalität der Ehe

Gesamtabstimmung. Ergebnis: Anwesend 19296, — wıssen, mü{fßte festgelegt werden, W anl die Trauung
stimmend 1651, ablehnend 29 zustımmend mMI1t Vorbe- verweigern ISt); Francoıis Charriere, Bischof VO  $ Lausanne,
halt Z ungültig ent un Fribourg (das Problem der Mischehe 1St eınes
Damıiıt wurde die Erklärung 1ın erstier Lesung gebilligt. Der der schwersten;: die traditionellen Kriterijen können nıcht

mehr gelten; INa  - darf die Kautelen ohl VO katholi-Entwurf mu{(ß nach Einarbeitung der „Modı“ (luxta-
modum-Stimmen) nochmals DA Abstimmung über die schen, nıcht aber VO nichtkatholischen Teil verlangen);
Verarbeitung der Modı:ı un: dann Z etzten (;esamt- Paul Yoshigoro Tagucht, Bischof VO  - Osaka (Text soll
abstimmung vorgelegt werden. Gewissensfreiheit 1 ökumenischen Geıist achten un ent-

Väter sprachen ZU Ehesakrament: Kardınal ITrne- sprechende Normen erlassen: INa  - soll nıcht VO nıcht-
STO Ruffini, Erzbischof VO  - Palermo (der 'Text ent- katholischen Partner Kautelen fordern; die kanonische
hält viel Gutes, 1St aber undeutlıich, wenn die Z orm soll nıcht ZUuUr Gültigkeit gemischter Fhen verlangt
ständiıigkeit der Kırche 1ın Ehesachen geht; 1St vielleicht werden); John Heenan, Erzbischof VO Westminster
ZuL, die Exkommunikation für Eheabschluß VOL icht- (zeitgemäße Regelung der Mischehenfrage notwendig;
katholischen Geistlichen aufzuheben, aber das Verbot genuügt, wenn sıch der Nıchtkatholik der Abgabe der Kau-
sollte 1n aller Strenge bestehenbleiben: se1 seltsam, telen durch den katholischen Partner nıcht widersetzt);

Petrus Moors, Bischof VO Roermond (die kirchlichei1ne VOTr eiınem [nichtkatholischen] Geistlichen geschlos-
S$CNE Ehe für zültıg erklären, auch wenn S1e die Ehegesetzgebung oll sSOWeIıt w1e möglich der staatlichen
Rechtsnormen verstoße) 9 Kardinal Jose Bueno Monreal, angepaßt werden: INa  — annn sıch fragen, ob die Gültigkeit
Erzbischof VO Seviılla (man mu{(ß neben dem Sakramen- einer Ehe VO der Gültigkeit der Taute abhängig gemacht
talen auch das Juridische sehen: die Gesetze über Hiıinder- werden soll; be] den Kautelen soll auch die Rücksicht auf
nısse un kanonische orm sollten vereinfacht werden: den nichtkatholischen Partner erwähnt werden); William
NUur der Zölibat der Priester un: der Ordensleute, nıcht Conway, Erzbischof VO  3 Armagh (die Mischehe darf 1n

keiner Weise gefördert werden: VOILI der Änderung deraber der Diakone sollte als trennendes Hındernis gelten;
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miıt den in der ula vorgetragenen Vorschlägen zugestelltGesetzgebung mussen die Folgen bedacht werden; die
noch vorhandene eıit reicht nıcht für iıne Entscheidung wiırd, damıiıt durch eın Motu propri0 seın Urteil über
aus); Adrian DJaJjasepoetra, Erzbischof VO  > DJjakarta (die das in der Generalkongregation besprochene Thema ab-

gebe?“Beschreibung der Naturehe 1St eın westlich; der 'ITon dart
nıcht auf dem Ehevertrag lıegen, sondern auf der lebens- Ergebnis der Abstimmung: Anwesend 2024, zustiımmend
länglichen Verbundenheit). 1502 ablehnend 42/, ungültig
Nach Abschlufß der Diskussion stellten die Moderatoren Die Sıtzung schlo{fß mıiıt dem ank des Generalsekretärs
folgende rage „Geftällt den Vätern, dafß das Votum un des vorsitzenden Moderators Kardinal Döpiner Al

über das Ehesakrament dem Heıiligen Vater IN die Vater.

Dıiıe Diskussion über das Laienapostolat
Der Lkonzıiılıäre KontextIrotz dreimaliger Überarbeitung und der Reduktion des

Lextes VO ursprünglich 129 auf 20 Seıiten stiefß der Andere zeigten sıch milder iın der Kritik un verwıesen
Dekretentwurt „Über das Apostolat der Laıien“, der 1n aut die Schwierigkeiten, die speziell die Abfassung dieses
sechs Generalkongregationen VO bıs Zu kto- Textes bot (Bıschof Maccarı, Bischot de Smedt VOIl
ber 1964 1mM Plenum diskutiert wurde, auf ZU Teil harte Brügge) Diese Schwierigkeiten, auf die auch Bischof
Kritik be] den Vätern. Hengsbach 1n seiner A41ines der zuständigen Kommiuissıon

vorgetragenen Relatio hınwıes, „weifacher Natur
Eın unzulänglicher Entwurf erstens methodischer, Zzweıtens sachlicher.

Diese Kritik wurde neben einıgen zustimmenden Voten Methodischer, weıl das Schema zwıschen we1l1 anderen
bereits ersten Ba der Diskussion vernehmbar. Kar- großen Konzilstexten stand, der Konstitution „Uber die
dinal Rıtter, der als erster sprach, erklärte: das Schema Kirche“ un dem Schema „Über die Kirche 1in der Welt
entspreche manchem Guten nıcht den wirklichen dieser eıt  «“ In der Konstitution „UÜber die Kirche“ 1St die
Notwendigkeiten VO heute; se1 VO allzu klerikalem theologische Grundlage für die Stellung des Laıien 1n der
Geıist, VO  e dem tast alle seıine Terminı epragt selen; Kirche un die Ausübung se1ines Apostolats gelegt: 1ın
enthalte keine echte Laienspiritualıtät un werde der erster Linıe (theologisch betrachtet) 1im zweıten Kapitel,
wirklichen Stellung des Laıen 1n der Welt ıcht gerecht. über das olk Gottes, denn OFrt finden sıch die Elemente
Der Autfbau se1l viel juridisch; die Aussagen des tür ıne Bestimmung des Laıen, der, 111 1114  —$ ıh pOSILtLV
Schemas bezögen sıch primär aut diıe erwartende Re- fassen, mMi1t seiner Zugehörigkeit ZU olk Gottes identi-
torm des Kirchenrechts, als ob damıt das Verhältnis VO fiziert werden mufß:;: erst in 7zweıter Linıie 1m Kapitel über
ierarchie un: Laıen genügend geklärt werden könnte. die Laıien, un ZW aar weil nıcht gelungen scheint, dort 1n
Andere Väter MmMi1t Kritik iıcht wenıger zurück- Abhebung un Gegenüberstellung ZUr Hierarchie iıne
haltend: das Schema enttäusche die Laıen, weıl der wirklich posıtıve Bestimmung des Laıen geben; das
Natur ıhres Apostolates nıcht gerecht werde (Bischof Kapitel beschränkt sıch 1mM Grunde auf die Beschreibung
de Roo VO  - Victor1a, Kanada); Sagc überhaupt nıicht, der Stellung des Laıen 1ın der Kiırche ohne umfassende
worın diese Berufung eigentlich estehe (Bıschof Char- theologische Begründung.
bonneau VO Hull,; Kanada); die dogmatiısche Grundlage Im Schema „UÜber die Kirche ın der Welt dieser eıt  <
des Laienapostolats mufßte gründlicher un „begriftis- siınd die dem Laienapostolat zugeordneten Ziele persön-
reicher“ dargestellt werden (Erzbischof-Koadjutor Fer- lıches un organısiertes Zeugn1s der Kıiırche durch die Pra-
nandes VO  - Delhi); sel ein eilig ZUusammeNnNgeSETZLES senNnz des Laıien ın den Strukturen der gesellschaftlichen,
Mosaik, dessen Teile nıcht recht usammeNPaSSCch (Bischof kulturellen, ökonomischen, technischen Wirklichkeit unsc-

accarı VO Mondovi, Italıen); entspreche den Er- ET Zeıt, geNaANNT un: ausgeführt. Es geht also dort beson-
Wartungen der Kirche un der Welt nıcht, weiıl die Eın- ders 1mM dritten Kapıtel „Über das Verhalten der hrı-

sten 1in der Welt, in der S1e leben  « un 1m vierten Kapitelladung den Laıen nıcht often sel, un zeıge
auch nıcht richt1g, w1e die praktische usammenarbeıt „Über die besonderen Aufgaben der Christen UNSECKHEI

zwıschen Klerus un: Laıen aussehen solle (Erzbischof eıt die Kennzeichnung der spezifischen Tätigkeits-
bereiche des Laıien un dıe konkrete Ausübung christlichercCann VO  3 Kapstadt); übersehe die Bedeutung des

Alltagslebens (Bıschof Caillot VO Evreux, Frankreich); Sendung 1n der Welt Der Vorwurf, das Schema biete
stelle NUrLr eınen Katalog der verschiedenen Formen des keine theologische Begründung des Laienapostolates, trifit

also insotern nıcht Z als gyerade Aufgabe der Konst1i-Laienapostolates auf, ohne 1ıne geistliche Lehre VO

Laienstande bieten (Erzbischof Mosquera Corral VO  e tution „Über dıe Kirche“ WAar, iıne solche Begründung
Guayaquıl, Ekuador); INa  $ MUSsse den Entwurf ganz NCUu geben. Etwas anderes 1St der Umstand, da{fß das Schema

den Anschlufß die Konstitution „Über die Kirche“ nıchtabfassen un: ıhm iıne Oorm gyeben, dıe mehr dem W esen
des Laıen un: dem Sınn se1nes Apostolates entspricht (Bı- recht finden scheıint, wohl mehrmals auf das Kapitel
schof Sanı VO  3 Den Pasar, Indonesien). Weihbischof über die Laien, aber, w 1e Erzbischof cCann feststellte,
Tenhumberg VO  - unster erteılte ZWAar 1m Namen des 1Ur eın einz1ges Mal aut das Kapitel über das olk Cottes
deutschsprachigen un skandinavischen Episkopats se1n verweıst, dessen Lehre VO allgemeıinen Priestertum,
gyrundsätzliches Plazet, schränkte dieses aber durch Sach- VO der Vieltalt der AÄAmter un Charısmen, dem lau-
kritiık weıt e1n, da{ß deutlich wurde, da{fß der Entwurf, benssinn aller Gläubigen das Schema hätte sinnvoller

w1e stand, auch nıcht Z Zufriedenheit des deut- knüpfen mussen, alle ekklesialen Elemente, die tfür dıe
schen Episkopats ausgetallen W al. Bestimmung des Apostolats des Laıen notwendıg waren,
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in den rift bekommen. Wohl deswegen fehlte dem Verständnis entsprach ın der Feudalgesellschaft mi1ıt seiner
Entwurt der „heifße Atem  D un „starke Stil“, den eın NSCH Verflechtung VO  — geistlicher un: weltlicher Obrig-
lateinamerikanischer Bischof (Antonı10 Quarracıno, Bı- keit den gesellschaftlichen Gegebenheiten, Sagı aber über
chof VO  - Nueve de Julio, Argentinıen) bemängelte. Die die Gültigkeıit dieses Verständnisses auch für die eudale
n auf den Laıen beziehende Theologie der Konsti- Gesellschaftsstruktur nıchts AZUS, Das Schema z1ibt diesen
tut1on De Ecclesia nıcht genügend berücksichtigt haben, gyeschichtlichen Tatbestand mehr als verkürzt wıeder,
das scheint auch der eigentliıche Fehler se1nN, den in  3 W enl gleich 1mM EerSsStien Abschnitt heißt „Wenn auch das
den Vertassern des Schemas vorwerten annn ach der Apostolat der Laıien iın der Kirche keiner eıt fehlte,
anderen Seıte hın, ZU Schema D, bestanden tatsächlich da ZUGE Natur der Kirche selbst gehört, wırd doch
methodische und sachliche Schwierigkeıiten, VOTLr allem, iın WHSCRHEGI eıit 1n Danz besonderer Weıse gefordert.“ Auch
weıl 19808  - damıt rechnen mußte, dafß das Schema noch Erzbischof Heenan dürfte den Sachverhalt nıcht Sanz
weıtgehend umgestaltet würde, anderseıts ia  — ıhm aber getroffen haben, WENN ın seiner on csehr bemerkens-
seın volles Gewicht gCcnh seliner Bedeutung un: der Er- wertien Intervention bemerkte un Ar dem VO

Wartungen, die sıch gerade aut dieses Schema se1it dem Entwurf vorgesehenen Rat tür Laienapostolat 1ın Rom,
Ende der Ersten Session konzentrierten, belassen wollte. darın müßten Laıien vollverantwortlich mitarbeiten und
Wenn sıch also das Schema über das Laienapostolat w1e eın nıcht 1Ur beratende Funktionen ausüuben teststellte,
as unförmiges Gerippe ausnahm, dem manches Glied der Ort der Laıen habe sıch 1n der Heilsordnung heute

tehlen schiıen, dem andere wiederum künstlıch aufge- deswegen vollständig geandert, weil 1m Gegensatz
pfropft a  N, lag das sıcher auch konziliılren Kon- {rüher, Priester und Mönche tast die ausschliefßlichen
VEXT: des Schemas. Bildungsträger d  1, der 41e€e heute oft 1e] gyebildeter

se1l als der Kleriker. Auf diesem Hintergrund erkläre sıch,
Dıe sachlichen Schwierigkeiten aru der C4AE den Laıien un: das Laienapostolat aum

Anders verhält sıch MIT dem Vorwurf, das Schema se1 berücksichtige. So richtig der Hınvwelıs VO  e Heenan C
klerikal gefärbt (Kardınal Rıtter, Kardınal Lienart, Bı- schichtlich i1St ZAUE eıt der Kodexreform VO 1917
schof Carter VO  - Sault Saıinte Marıe, Kanada, Erzbischof W aren Mönche un Geistliche sıcher nıcht mehr die prımä-
1L2”Souza VO  - Bhopal, Indien &.} betone einselt1g S0} Kulturträger. Dıie eigentliche Schwierigkeıt, der INa  —$

das „hierarchische Apostolat“ der Laıen (Erzbischof 1M Schema und bei der Diskussion Schritt für Schritt be-
D’Souza, Erzbischot 7iad:  e VO  —3 Beırut), gehe cehr >  SA  EegNEL, ISt ohl dıe, dafß sıch se1iIt dem Ende des Miıttel-
oder einseıit1g VO organısıerten Apostolat AUS un: alters die kirchlichen und profangesellschaftlıchen Struk-
werde dem direkten christlichen Zeugnıi1s des Laıen in der unabhängig oder isoliert voneınander entwickelt
Welt un 1n seınem Alltag nıcht gerecht (Bischof Caillot, haben, konkret: die Kirche in ıhrem Raum gesellschaftliche
Bischof Larrain Errazuriz VO Palca: Chile, Weihbischof Strukturen tradiert hat, die denen der Profangesellschaft
Tenhumberg VO  3 Münster, Bischot de Vet VO Breda) un nıcht entsprechen; S1e deswegen Schwierigkeiten hat, die
Öördere dadurch eiıne Art „Neoklerikalısmus“ (Erzbischot Stellung des Laıien in ihrem Raum bestimmen, weiıl hre
Ziade). Amtsstruktur ımmer noch nıcht ın das (janze des Volkes
Damıt ehinden WIr u1l5s bei den sachlıchen Schwierigkei- Gottes, unbeschadet der Natur des hıerarchıischen Amtes,
ten. Auch diese Schwierigkeiten sind verständlıich. Für hre integriert 1St. Geschichtlich betrachtet, 1St das Laienpro-
Erklärung können mehrere Gründe angeführt werden. blem, W 1e eın Bischot beı der Dıiıskussion zu Kırchen-
Genannt werden mussen dreıi, die auch 1n der Diskussion schema während der Zweıiten Session ZESART hat, nıcht ın
eutlich Z Ausdruck kamen: eın geschichtlicher, eın — ersSter Linıe ein Problem des Laıen, sondern eın Problem
ziologischer un eın theologischer. 1le drei siınd CNS des kırchlichen Amtes.
iıneinander verflochten un ausgedrückt ın der rage Wıe
gelingt CS, eın kıirchliches Selbstbewußtsein bej der Hıerar- un das hirchliche Organisationsgefüge
chıe, beim Klerus un: be] den Laıen schaften, iın dem Der 7zweıte Grund betrifit das kırchliche Organısatıons-
die Kırche nıcht LUr als hierarchische erscheint (ein Vater gefüge ZUr eıt des IS Vatikanums. Wenn auch das Schema
sprach VO  3 „totalıtärem System“) sondern als gyemeın- öfters wıederholt, dafß der ale immer ine aktıve Stellung
schaftsförmige Ganzheıit des Volkes Gottes 1n der Vielfalt 1ın der Kırche gehabt hat, diese Stellung 11ULr heute betont
aller seıiner Gaben un AÄAmter? werden musse, weıl der Laıe heute mündıg veworden se1

(dieses Argument spielte auch 1n vielen Interventionen
Dıie Aast der Vergangenheit. ıne Rolle), wırd INa  3 doch, 111 INa  —_ realistisch urtel-

Der geschichtliche Grund wurde VO  ; mehreren Vätern g.. len, sagen müussen, da{ß die „Aufwertung des La:en  C in der
M um erstenmal handelt eın Konzıil ausdrücklich Kırche nıcht primär Folge seiner Mündigkeıit WAafl, weıl
VO Laıen. Von daher ergıbt sıch die Schwierigkeıt, seinen diese Mündıigkeıt, sotfern S1C besteht, nıcht RS heute oder
Ort 1n der Kirche bestimmen. Dıie Tatsache selbst, da{ß selt der Gründung der Katholischen Aktion besteht un:
eın Konzıil über den Laien handelt, 1St nıcht unbedingt als noch weniger, W1e oftenbar auch 1m Entwurt geschieht,
Posıtiyvum deuten. Es bedeutet NUur, dafß bezüglıch des prıimär miı1ıt dem wissenschaftlichen un technıschen OFrt-
Laıen in Frage steht. Das Konzıil wurde als das schritt uNseTrTer Tage begründet werden kann, sondern das
Konzıil der Wiederentdeckung des Laıen bezeichnet (Bıschof Ergebnis des oftenen Abfalls der Massen VO  e der Kıiırche
McGrath, Panama). Das annn aber NUur bedeuten, dafß 1St, der „Laisıerung“ der weltlichen Strukturen. Dıiıe In-
dieser „verschollen“ WAal, und War recht lange eıit. Das iıt1atıven Al Aktivierung des Laıien ın der Kırche siınd
annn LUr heißen, daß sıch die Kırche Jahrhundertelang nıcht VO  3 deren Basıs, sondern VO  3 deren Spiıtze, VOT1l der
als Klerikerkirche verstanden hat un: die anz-ec Kırche, Hiıerarchie, au  € Die Teilnahme des alen hiıer-
Hıerarchie un: Laıen, die kırchliche Stellung des Laıen archischen Apostolat der Kırche wurde um Modell des
eın DAaSSıV un: sehr VO  3 der ‚Kırche“ un: wen1g Laıienapostolats überhaupt. Das Schema VO La1:enapo-
VO  } seinem Platz 1n der Welt her verstanden haben Di1eses stolat 1STt noch weıtgehend VO  3 diesem Modelldenken 5C-
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prag Dıie Kennzeichnung der Apostolatsfelder, der Apo- Soll das christliche Zeugnis der KircHé durch die Laien 1n
stolatsziele, der Apostolatstypen 1St nach dem Modell der den Strukturen der iırdischen Ordnung inkarniert werden,
eilnahme hierarchischen Apostolat konzipiert, nıcht dürfe das Apostolat der Laıien ıcht einfach auf das
VO  - der sakramentalen Basıs her, auch Wenn 1m Schema institutionalisierte Apostolat beschränkt un VOonmn diesem
wenı1gstens einmal darauf hingewiesen wird, da{fß die ADO- her verstanden werden. Da das Apostolat sich notwendig
stolische Sendung des Laıen 1n Taufe un Fırmung sakra- und auf Grund seiner Natur auf alle Lebensbereiche, alle
mental grundgelegt 1St Dieser einmalıge Hınwelils wirkt Milieus un Einrichtungen erstrecke, überschreite den

schwach gegenüber der betonten Herausstellung des möglichen Rahmen des Institutionellen. Darüber hinaus
„mandatum“ un der „Miıss10 canonıca“ und der privile- werde das Apostolat durch allzu viele Institutionen mehr
z1erten Stellung, die das Schema der Katholischen Aktion gehindert als gefördert. „Denn der übertriebene nstitu-
Zzuwelst. Es tehlte nıcht Aall Interventionen, die dem Schema tionalismus lenkt die Aufmerksamkeit autf den technischen
diese einselitige hierarchıische Sicht der Laienaktivität 1n Aufbau (der Organısationen), auf den Aufwand, mehr
der Kirche umnm Vorwurtf machten (Bıschof de Vet, Weih- autf die juridischen Verhältnisse als auf den von Liebe
bischof Tenhumberg, Hılarıon Capuccı, Generaloberer ertüllten persönlichen Eiter.“ Zudem entwickeln sıch In-
der Melkitischen Basıilianer VO  - Aleppo, Bischof Kozlo- stıtutionen langsamer als Menschen. Die Welt VO heute,
wieck; VO Lusaka, Zambia, Erzbischof Hurley VO  - Dur- 1n der die Christen wirken, wandelt sıch schnell, „dafß
ban) Diese „hierarchiologische“ Sıcht des Laienapostolates die Institutionen des kirchlichen Apostolats die Christen

leicht 1n ıne geschlossene un anachronistische Weltmeınten ohl auch jene Väter, die dem Schema Klerikalis-
111US vorwarten. Eın Vater fand bezeichnend, daß das ‚Getto einschließen könnten“.
Schema, das doch die Laıien angehe, VO Klerikern erarbei-

Dıiıe theologischen Voraussetzungentet worden se1 un einzelne Laıen erst spater Stunde
Rat gefragt wurden; außerte 1n diesem Zusammen- Für die Schwierigkeiten eiıner sachgerechten Konzeption

hang, se1 sn der Sünde des Klerikalismus empfangen des Laienapostolats un deshalb auch für-die Art der
worden“. Parallel mi1t der Überbetonung des Laien- Ausarbeitung des vorliegenden Schemas zibt auch
apostolats als hierarchischen Apostolats äuft die starke eınen theologischen Grund ıne posıtıve theologische
Hervorhebung des organısierten Apostolats. Man annn Definition des Laıien scheint bisher nıcht gelungen. Das
ZWar dem Schema nıcht den Vorwurf machen, übersehe Schema unternımmt hier auch keinen Versuch, handelt
das Einzelapostolat un das freie Apostolat, übersehe Ja ıcht VO Laıien chlechthin, W 4S 1ın der Diskussion
den Wert des christlichen Zeugnisses des Laien 1n der Welt, gelegentlich übersehen wurde, sondern VO Apostolat des
1n Famiuilie, Beruft un sozi1alem Miılieu. Und die Kommıis- Laien. Dıie Theologie des Laıien hat ZW ar 1n den etzten
S10N hat dem Wounsch einıger Väter daran test- ZWanZzıg Jahren ine Art Frühling erlebt. Der „SOZ10-
gehalten, da{fß auch das christliche Zeugn1s der Christen 1im logischen“ Neuentdeckung des Laıen folgte die theolog1-
505 weltlichen Bereich, ıhre Mitarbeit beim Aufbau der sche Nach 1945 hat geradezu ıne Überschwemmung miıt
iırdischen Ordnung, 1mM echten un eigentlichen Sınne Apo- Literatur über den Laıen stattgefunden. Trotzdem bleibt
stolat sel1. Sıe hat ohl auch AUuUS diesem Grunde die Unter- seiıne ekklesiale (nıcht „kirchliche“) Stellung weıthin -
scheidung VO direktem un indirektem Apostolat, VO  - geklärt, weıl InNnan seine Definition iımmer noch VO  3 der
Apostolat 1mM ENSCICH un 1mM weıteren Sınne fallengelas- 1erarchie und ıcht VO  3 der Kirche her versucht, seiıne

Stellung jJuridisch, iıcht ekklesial umschreibt, nach demSCIL. ber die Darstellung des Sachverhalts 1St ungenügend
un wirkt gegenüber den Ausführungen über das organı- Laıen, dem Nichtkleriker, un iıcht nach der Kırche -
sierte Apostolat wen1g überzeugend. nächst fragt. FEıne posıtıve Klärung wird Eerst möglich se1N,

wenn Ekklesiologie un Lehramt das kirchliche Amt VO:Noch mehr als die Ekklesiologie des zweıten Kapitels des
Kirchenschemas spiegelt 1er das Schema das Verständnis der Kirche her un: ıcht umgekehrt die Kirche VO Amt
des Laienapostolats wiıder, w 1e siıch 1mM institutionalı- her verstehen. Das Konzil kennzeıichnet 1er eınen ber-

gang Eın spateres Konzıil mMa vielleicht 1n seinemsierten Laienapostolat 1n der Katholischen Aktıon un:
den katholischen Verbänden, auch 1n en verschie- Kirchenschema den Abschnitt über das hierarchische Amt
denen Ländern cchr verschieden, entwickelt hat Auch hıer 1n das olk Gottes, das die Kirche 1ISt, hineinnehmen.

Jedenfalls weIlst die jetzıge Kirchenkonstitution infehlt, wıe P bei der ganNzCch Auseinandersetzung über
Kollegialität, die entsprechende empirische Wirklichkeit diese Richtung. ber die Definition des Laien 1St auch da
1in der ırchlichen Praxıs. Erfreulicherweise zeıgte die ıne negatıve, W el auch umfassendere un VO  - daher ein

echter Fortschritt, wenn 1mM vierten Kapitel heißt:Diskussion gerade 1n diesem Punkt, da{fß die Väter, wen1g-
die Mehrzahl unter ihnen, über die Posıition des „Unter der Bezeichnung Laıen sind hier alle Christ-

Laienschemas hinausgewachsen und die Früchte, den gläubigen verstanden, die nıcht Glieder des Weihestandes
un des Ordensstandes sind, das heißt die Christ-Nutzen, aber auch die Unzulänglichkeit des katholischen

Organısatiıonswesens über die Katholische Aktion hinaus gläubigen, dıe, durch die Taufe Christus einverleibt, zum
kritisch beurteijlen vermochten. Auch 1er WAar die olk Gottes gemacht und, des priesterlichen, propheti-

schen un königlichen Amtes Christi teilhaftig, ıhremDiskussion bereits weıter fortgeschritten als der Buchstabe
des Schemas. Bezeichnend mMag dabe1 SEWESCH se1n, daß die Heil die Sendung des ganNnzCch christlichen Volkes in der
freieste Kritik bei aller Distanzıerung VO dem 1mM Schema Kirche un 1n der Welt ausüben.“ Joseph Ratzınger

schrieb ZUuUr Diskussion des Laienkapitels 1mM Kirchenschemagezeichneten Modell nıcht AaUusSs den zentraleuropäischen
Ländern, sondern Aaus Lateinamerika, ZU 'Teil auch AUS während der Zweıten Sessi0n: „Das eigenartıge eıner
den Vereinigten Staaten un: AaUuUS Kanada, seltener Aaus verbreiteten orm moderner Laien-Theologie 1St NUuL, daß
dem atfrıkanıschen Raum kam INa  - diesen doppelten negatıven Ausgangspunkt iıcht
Die ausgewOogeNste Kritik der einseitigen Betonung Prıester, ıcht Mönch beibehält un ıhn als
des organısıerten Apostolats bot vielleicht Bischof Larrain Positives hinzustellen versucht, OTraus iNall Laientröm-
Errazuriz von Talca, der LICUEC Vorsitzende des migkeit, Laienspiritualıität und derlei mehr ableitet. ber

164



f a H  E,v  A AL  P E F  > k®
A

. x  a

Negatıon wird iıcht Positivem dadurch da{fß dacht Da(ß sich keine Vereinigung oder Bewegung als
inan S1IC (Ratzınger, Das Konzıil auf dem Weg, katholisch bezeichnen kann ohne implızıtes oder explizıtes
Öln 1964, 42) Solange INa  3 aber nıcht pOsıtıven FEinverständnis der Hierarchie, wird CIYCNS eingeschärft
Bestimmung des Laıien kommt oder solange INall nıicht Im übrigen wırd ZESABT Ks IST Aufgabe der Hierarchie,
aufhört, iıh als „Laien“ definieren, 11ST natürlich auch das Laienapostolat x fördern, die Prinzıpien festzulegen,. schwierig un diese Schwierigkeit verspurte Nan Cie geistlichen Hilten gewähren, bei Bedarf Vorschrif-
Schema WIC 111 der Diskussion sachgerechte Be- ten z erlassen und über die Ausübung des Apostolats Z

SUMMUNg, nıcht NUur VagCc Umschreibungen des Laıien- wachen Die Kompetenzen der Hierarchie werden auch
W  — apostolats, SC Natur und C6r Ziele geben. Aus bezüglich der Laientätigkeit den Institutionen zeitlicher

dieser theologischen Siıtuation heraus versteht inNnan auch Ordnung betont hervorgehoben: „Wo sich un Unter-
das Schema über das Laienapostolat ständig davon nehmungen un Einrichtungen zeıitlicher Ordnung han-

spricht, daß die Laıen der Sendung der Kirche teıl- delt, 1IST E Aufgabe der kirchlichen Hierarchie, für die
haben, obwohl S1IC selbst Kirche sind oder besser „die Katholiken die Grundsätze der sittlichen Ordnung authen-

tisch interpretieren und herauszustellen. An ihnen 1STtKirche sind WIC siıch Weihbischof Bettazzı VOI1 Bologna
ausdrückte Man begreift auch die Unsicherheit der K Oom- auch, nach allseitiger Prüftung und nach Beratung MT

IN1SS1ON, W CN SIC Schema den Laıen einmal als AJAal- Fachleuten darüber befinden, ob solche Werke oder
und einmal als „Christ1- Einrichtungen ML den sıttlichen Grundsätzen überein-CUS > einmal als „christianus

$idelis bezeichnet un diese Verlegenheıit siıch auch aut SUIMMEN, un: entscheiden, W as Z Wahrung un!'
die Definition des Apostolats erstreckt, wenn heißt Förderung der übernatürlichen Güter notwendig 11ST Miıt

besonderem Lob werden JENC ledigen und verheirateten„Das Apostolat das SC11N1CIL Namen VO  e dem den Apo-
steln un iıhren Nachfolgern übertragenen Lehr- Leıitungs- Männer und Frauen bedacht, die ihre berufliche Fach-
un Heiligungsamt herleitet bezeichnet auch jede Atıg- kenntnis 111 den Dienst der Kırche estellen. Dı1e Bischöte

sollen iıhren Diözesen Pastoralräte Aaus Klerikern,eıt des Mystischen Leibes, durch die die Frohbotschaft
Christi verkündet un das Leben der Menschen durch Ordensleuten un: La1ıen einrichten In diıesen Räten csollen
dessen Geist durchdrungen wiıird Man wiıird auch VeOer- auch die verschiedenen katholischen UOrganısationen VOeI-

ständlich finden, wenn die JEhre“ honor) un das „Amt Lreten und darın zusammenarbeiten VWıe ia  z sıeht,
(officıum) des Laıen, Apostolat der Kirche teilzu- geht hiıer zunächst, be1i allem Posıtıven, 19588| sehr NnNer-

nehmen, öfter hervorgehoben werden als die Selbstver- kirchliche ınge Das wiırd auch adurch besonders er-
ständlichkeit des Christseins Leben und Zeugni1s strichen, da{fß die kanonischen Formen des Apostolats sehr

den Vordergrund gestellt werden, während das Milieu-
Posıtive Ansdtze apostolat, das Berufsapostolat, das soziale Apostolat

Wenn bezüglich der DOSITLVEN Bestimmung des Laıen und ıhrer Eıgenart un Bedeutung nıcht recht ZUuU Tragen
der Natur sSC111C5 Apostolats auch die Diskussion nıcht kommen Indessen werden ausführlich behandelt Man-
recht weiterkam, obwohl das Fehlen oder die Unzuläng- datum, Mi1ss109 Katholische Aktion, ohne dafß
ichkeit solcher Bestimmungen ausgiebig kritisiert wurde iNnan kann, diese re1ı Fragen unan-

(Bischof de Roo, Bischof Charbonneau, Bischof Rubio VO  - fechtbarer Weiıse geklärt. Zum Mandatum heißt O6n Es 1ST

Salamanca, Bischof Mosquera Corral Aa j enNt- „ C111 Akt der kirchlichen Autorität, durch den diese selbst
wickelte die Diskussion doch reiche Elemente, bezug aut e bestimmte Organısıerte orm des Apo-
denen der diskutierte Entwurt nıcht gerecht geworden 1ST stolats der Laıen, das auf geistlıche Z wecke ausgerichtet
und die dazu beitragen können, Inhalt un Ausrichtung 1ST 1NeEe besondere Verantwortung übernimmt un: diesem
des Schemas bei dessen Überarbeitung wesentlich Sınne auch ıhre Sendung erteilt iındem S1C das Apostolat der
des Zzweıten un des vierten Kapitels des Kirchenschemas Laıen gleichsam als deren Fortsetzung integrıert, unbe-

verbessern un: iNe diffterenziertere un organischere schadet er 1JE CISENECN Natur un: der geg‘ensemgen Ver-
schiedenheıit“. Dıie Miıssıo CAanNnON1Ca wird verstanden alsDarstellung des Laienapostolates, SC NT Natur, sEe1NECS5

Umfangs, seiNer Schwerpunkte un SCEINEGT Zielsetzungen s C1M Akt der kirchlichen Autorität, durch die den Laıien
un: SC111C5 Verhältnisses Z Apostolat der Hierarchie Aufgaben übertragen werden, die 1ı eigentlicherer Weıse

IN1IT den hierarchischen Ämtern zusammenhängen“ Esgeben (inwıeweıt damıt iıdentisch IST, 1inwıewel sıch
davon unterscheidet, welcher Unterschied zwiıischen beaut- handelt sıch dabei nıcht u die Delegierung VO1 Weihe-
tragtem [mandatum] un treiem Apostolat besteht) Zur oder Jurisdiktionsgewalten, sondern den Eınsatz VO

Klärung dieser Fragen hat die Diskussion sıcher viel bei- Laıen 11 der Verwaltung klerikaler Ämter (munera cleri-
Wichtiger scheinen aber etzten Endes die Ansätze calıa) Mangels Al Klerikern und 38l größerer

für das „Weltverständnıis des Laıen un SC111C5 unmittel- Sachkenntnis der Laıen 11 eiNeNnN bestimmten Bereich Der
baren Zeugni1sses SC1IMN, Ansätze, die 1Ne Frucht Unterschied 7zwischen Mandat und Mıiıssıo CAaNON1ICa be-
der Vertiefung des Selbstverständnisses der Kirche dar- esteht nach dem Entwurt darın, da{ß dıe Hierarchie durch
stellen un: zugleich die Problematik VO  3 Kırche und das Mandat laieneigene Tätigkeiten ıhre Verantwor-
Welt W EC1ISCI Lung übernımmt die die La1ı1en auch VO  - sich her ausüben

können, während durch die Mıssıo dem Laıen„mandatum un Mi1Sssz0 klerikale Tätigkeiten übertragen werden, für dıe ıhm
Dıe Vertasser des Entwurts sind 11l der Darstellung des zeine ıhm CIPCHNC Kompetenz zukommt.
Verhältnisses VO  $ 211e un: Hierarchie den traditionellen Um Katholische Aktıon handelt sıch WEeNn fol-
Weg Das Verhältnis 1STE sehr juridisch un gende VIEeT Bedingungen erfüllt sind der unmittelbare

Zweck der betreftenden Organısatiıonen mu{( das allge-EINSCILS VO  3 Beziehungsträger, VO  — der Hiıerarchie,
her gesehen. Die treıen Formen des Apostolats werden Apostolatszıiel der Kirche selbst SCIMN, nämlich die
War lobend erwähnt, ber auch bei diesen freien ormen Verkündigung un religiöse Formung der Menschen; die

Laıen 1L1LUSSEeN der ıhnen eigentümlıchen Weıse MI1 der1ST offenbar PT1Mar NUr das Organısıerte Apostolat SC-
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Hıerarchie zusammenarbeiten und die Organısationen lei- Natur des Laienapostolats mu{ß deutlicher herausgestellt
ten 1tier den Bedingungen, iınter denen die pastorale werden und die Laıien auf dieses ekklesiale Bewußtsein
Tätigkeit der Kırche ausgeübt werden muß; e mu(ß sıch hın CIrZOgCN werden, ohne autorıtärer Kontrolle durch die
uIn eine geschlossene Gemeiuinschaft handeln, damıit die 1erarchie unterworten zZz.u sein (Weihbischof Bettazzı),Gemeinschaft der Kırche besser Ausdruck kommt und da der Laie cselbst die Kırche S@1, Darum sollte Nan auch
das Apostolat eıne größere Wirksamkeit erhalte: die Laien vermeıden, ZCW1SSE Strukturen testzulegen, weil alles den
mussen M1 dem hierarchischen Apostolat direkt ZUSamn- Forderungen des Tages und der Menschen angepaßt WOT -
menarbeiten und der höheren Leitung durch die J1erar-
chie unterstehen.

den mu ( und die AUS der Taufe und Fırmung ableit-
baren Fundamente das Apostolat der Laien bestimmen.
Die „Aktuierung der Charismen des Volkes (Gottes“Der ALe M gewandelten Selbstverständnis der Kirche nannte Weıihbischof Leven (San AÄAntoni0o, Texas) das

Von diesen primär Juristisch-organisatorischen Fragen Laienapostolat. In diesen Diskussionsbeiträgen zeichneten
löste die rage der Katholischen Aktion, der 1 sıch dıe Grundlinien eines NCUCHN, realistischeren und pOS1-

tiveren Verständnisses des Laıien auf dem Boden des 1mSchema A der Spitze des organısıerten Apostolats eine
priviılegierte Stellung zukommt, eine echte Dıiıskussion Konzıil vertieften Selbstverständnisses der Kirche aAb
AauUus. Die Katholische Aktion hat 1in der VOIN Entwurt Der Aaıe ın der Weltrbeschriebenen Form ihre Verteidiger gefunden (Titular-
bischof Civardi, Rom; Kardınal Caggı1ano, uenos Aires; Eıne eın kirchliche Sıcht des Laien schien in der Diskus-
Kardınal Lienart: mMiıt der Einschränkung, dürfe sıch S10N überwunden. Seine Weltsendung wurde NO  —keine privilegierte Bewegung handeln un der Bischof inen. Die Furcht VOTL der organısıerten Zusammenarbeit
mMusse jeder Organısatıon diesen Tıtel yeben können, die zwiıschen Katholiken un Nıchtkatholiken schien Zzurück-
GT direkt in seıne apostolische Wirksamkeit eingliedern gedrängt. Erzbischof Duval sah gerade 1ın dieser Zusam-
wiıll) Andere wünschten ine noch stärkere Hervorhebung menarbeit eiınen geeıgneten Weg eiınem realistischen
(Titularbischof Alonso, spanıscher Miılıitärbischof:; Erz- Weltverständnis der Kirche. Bischof Höftner machte auf
bischof Nıcodemo VO  > Barı) Jeder Bıschof müfßte das den Mangel aufmerksam, da{ß der Entwurf die Möglıch-echt haben, Organısationen der Katholischen Aktion 1ns keiten der usammenarbeit mMI1It den getrennten Christen
Leben rufen; dieses Recht würde aber VO  S denen be- nıcht e1gens erwähnt. Die Bestimmung dessen, W as „ Welt®,
strıtten, die tfür die anderen relig1ösen UOrganısationen die- zeitliche Ordnung, iırdische Gesellschaft bzw die Stel-
selben Rechte beanspruchen. Die Bischotskonferenzen lung der Kırche 1n ıhr und ın der Kirche die des La1ien iISt,
sollten weniıgstens tür eine ZEW1SSE Einheitlichkeit SOrgen machte treıilich größere Schwierigkeiten, die sıch 1n der
(Bıschof Alonso). Die Katholische Organısatıiıon dürte Diskussion ZUMmM Schema 13 VvVon HSW zeıigten, ohne auch
nıcht einfach Z den verschiedenen UOrganısationen gezählt dort hinreichend geklärt worden zZzu se1in. S1ie sind VOI-

werden, bei denen die Laıien das Recht auf UOrganisations- ständlıch, INg dabe; doch die Erhellung einer leben-
treiheit 1aben. dıgen und vielschichtigen Realität und nıcht un be-
Dıie besondere Stellung der Katholischen Aktion als Teil- griffliche Distinktionen, auch WeNnNn INan den TLexten
nahme AIn Apostolat der Hıerarchie bei estrikter Abhän- wiırd Sapcn mussen, S1IC 1aben über den Dıiıstinktionen und
gigkeit VO11 dieser müfßte herausgestellt werden (Erzbischof Dualismen Von Welt und Kırche, Glied der Kırche und
Nicodemo). egen eine Monopolstellung der Katholischen Bürger der Gesellschaft ZUTr lebendigen Realität noch nıcht
Aktion wandte sıch energisch Kardıinal Suenens. Er schlug recht durchgefunden. ber der Versuch allein 1St schon

cehr Posıtives. Der Entwurt ermahnt unter Hın-VOT, den Titel „Katholische Aktion“ Bezeichnung aller
Apostolatsorganisationen gebrauchen oder ıhn tallenzu- WeIls auft Kor CM 22—23, die Christen sollten S1C] be-
lassen. Man InNuUusse zudem bedenken, dafß Z Zeıt, als der wufßt Se1IN, da{fß S1E dazu beruten sınd, die YCSAMTE zeitliche
Apostolatstyp der Katholischen Aktion entstand, die Laien Ordnung 1n Christus z vervollkommnen. Deswegen -
noch Dassıv WAaTen und xeine ausgearbeitete Laientheologie strecke sıch das Apostolat der Gläubigen auch auf die
estand. FEıne Monopolstellung der Katholischen Aktion Dıinge der zeitlichen Ordnung selbst, und ar 1n der

sıch nıcht mMIt der Ekklesiologie des Zweıten Weıise, da dabei die iırdische Ordnung ‚1n ihrer atur
Vatikanums. IDieser Meınung viele andere Väter, voll erhalten leibt, aber auf dem Sıttengesetz, das durch
nıcht 1n bezug auf die Katholische Aktion, sondern iın die Liebe vervollkommnet wiırd, aufgebaut und durch
bezug aut das organısıerte Apostolat überhaupt. Das Christus aut (zott hingeordnet wıird“ ber der Großteil
Kırchenschema deutet auf eine andere Sıcht des Laıien und der Väter gab sıch Inıt dieser Umschreibung der Zze1lt-
se1nes apostolischen Auftrags; diese Sıcht versuchte dıe lıchen Ordnung nıcht zufrieden. Bischoft Höftner (Mün-
Mehrheit der Voten vermitteln: das La1enaposto- ster) wart dem Schema 1n diesem Punkt Triumphalismus
lat 1St. mehr als LLUTr die Teilnahme und die Mitarbeit VOT: werde der Zustand der Welt bıs Z Wiederkunft
miıt der Hıerarchie 1mM Lehr-, Leitungs- und Heılıgungs- Christi unerlaubterweise miıt dem Zustand des eschatolo-
. Auch Carıtatıve, soz1ale und berutliche Werke kön- yıschen Gottesreiches gekoppelt. Vor der Wiederkunft des
111e apostolischen Charakter haben (Weihbischof Tenhum- Herrn könne ine vollkommene christliche Ordnung als
berg) ADer Heılıge Gelst hat die Bischöte eingesetZzt, die geschichtliche Wirklichkeit nıcht geben. Die an Welt
Kıiırche Gottes leıten, un der yleiche Heılıge Geilst MIt all ıhren Ordnungen un: Einriıchtungen „liege 1 AT =-

erweckt auch die apostolischen Impulse der Laien“ (Erz- «“  gen Joh D 19) un werde dem Gericht (Gottes nNntier-
bischof-Koadjutor Veuıillot, Parıs). Aus eıner dank dem stellt werden (vgl Röm 3, 6 Dıie Realıtät der Erbsünde
Heıiliıgen Geist uerten Kırche mu{fß der Klerikalismus werde 1 Schema völlıg übersehen. Damıt meılnte Bischot
verschwinden. Dıie Laıen mussen 1n dieser erneuerten Höftner ohl 1ın der Sprache der Bibel dasselbe, W 4s Bı-
Kırche 1n ihrer vollen Würde un Verantwortung als Kın- schof de Vet als mangelnden Realismus un Bischof
der Gottes un Miıtglieder des Volkes Gottes anerkannt Larrain Errazuriz als „Angelısmus“ bezeichnet hatte.
werden (Erzbischof D’Souza VO Bhopal). Die ekklesiale Wenn diese beiden letztgenannten MI1t vielen anderen Va-
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tern aber zugleich die ENSC Einheit Vvon Schöpfungs- und Nach 7wel Seiten schien sıch eine Getahr anzuzeıigen: INan

Erlösungsordnung betonten und die Heilsbedeutung der betrachtete die Realität Welt cehr untier dem Aspekt
„Zeıchen der eıit  « ın ihren positıven und negatıven Er- des Sachlichen un Institutionellen, Nal torderte in eister

scheinungsformen hervorhoben, berührten S1C damıiıt Linie clie Rechristianisierung des UÜberbaus und übersah
einen weıteren, vielleicht den zentralsten und wesentlich- dabei das eigentlich Menschliche. Der Hınweis VOIN Bischof
sten Aspekt einer realistischen christlichen Weltbetrach- olk 1n der Diskussion Schema 13, clas Christliche
tung Diese realistische Weltbetrachtung tordert eine 1 erweise siıch nıcht TST 1m Sachlichen, sondern IM
karnierung des Christlichen 1n den Strukturen der Welt Menschlichen und werde, Je mehr sıch 1m Menschlichen
und den gesellschaftlichen Realitäten uUuNSCTCT Zeıt, macht erweise, Ausdruck des menschlichen Selbstverständnisses,
aber zugleich bewufßt, da eine vollkommene Verchrist- SCWAaNn hier seine konkrete Bedeutung. Die zweıte (J6e-

tahr meldete sıch an 1n einer Art naıven Glaubens, dasSA N AA c a lıchung dieser Welt nıcht geben wird, dafß der Triumpha-
lismus, den Bischof Höftner dem Schema vorwarf, eine Konzil habe durch seinen Autbruch und se1INE Bereitschaft,
unbiblische, N dem Christentum 2A18 solchem nıcht Ver- sıch auf die Probleme dieser Welt einzulassen, schließlich
einbare Utopie ISt durch die „Aufwertung“ der „weltlichen“ Sendung des
Diese Warnung hatte ıhre Bedeutung, denn sowohl der christlichen Laıien 11U11 schon das Weltverhältnis gefunden,
ext des Schemas (analog auch manche Stellen 1m Schema das einem biblischen Selbstverständnis der Kirche eNnNt-

105 w 1e€e einzelne Diskussionsbeiträge zeugten tatsächlich spricht. Die Hiılflosigkeit, VO  e der die Konzilstexte bei der
VO  D eiıner gzewl1ssen Verharmlosung des Phänomens Welt, Kennzeichnung dieser Probleme noch epragt sind, 1St g..
das nıcht eintach dadurch geklärt wird, dafß INa  . in eiınem eignet, solchem Triumphalısmus abzuhelten. Das beweıst
naıven Enthusiasmus alles tür verchristlichbar hıinstellt. mehr noch als das Laienschema das Schema 1:3

Die Kirche in der Welt dieser eıt

Zur Diskussion des Schemas 13

Miıt dem Schema 13 trüher Schema wurde auf un ausführlicher und pragnanter in se1iner Eröffnungs-
der Dritten Sıtzungsperiode der voraussichtlich letzte ansprache Z Zweıten Sessi1on verkündete (vgl Herder-
grofße Entwurft des Z weıten Vatikanums diskutiert: Korrespondenz Jhg., 501 und 18 Jhg., Z
„Über die Kıirche in der Welt dieser eıit  “ Dieser Entwurt Setzte der theologisch denkende Beobachter seine Hoftnun-
stand seit seiınen ersten Anfängen 1n der Reihe des ”PrO- CN mehr auf den ersten Entwurf, richtete sıch die Auf-

an etzter Stelle. Von daher seiıne Bezeichnung merksamkeit einer breiteren Oftrentlichkeit auch über Clie
und der Wechsel der Chiftre nach der Promulgierung der (Grenzen der Kırche hinaus auf das Z7weite Thema. Immer
eıden ErSTEC Dekrete, der Konstitution „Über die Litur- wieder, WeNnNn 11 der Aula Themen \ Sprache kamen, die
«  Z1C und des Dekrets „Über die modernen publizistischen 1n keinem der vorgesehenen Entwürftfe behandelt WAarcCcnh,
Miıttel“, AIl Ende der Zweiten Sitzungsperiode und einer W16e Kirche und Armut, Kirche und Staat, Kırche und
weıteren Reduktion der Zahl der noch Beratung Aa1ll- Rassenfrage, Kirche und Junge Natıonen, wurde auf den
stehenden Entwürfe während der zweıten Zwischen- Entwurt über Kiırche und Welrt verwıesen als cdas große
periode. Das Schema 13 unterscheidet sıch 1n mancherlei Schema, 11 dem alle Fragen, die das Verhältnis der Kirche
Hınsıcht VON den übrıgen Entwürten des gegenwärtigen ur Gesellschaft UG ET Tage berühren, behandelt werden
Konzils. Seine Darstellung und vielleicht noch mehr die müßten. War für die einen die naıven Optimıisten
Wiıedergabe der Diskussion darüber bieten besondere das „gelobte Land des Zweıten Vatikanums“, VOI dem
Schwierigkeiten. sıch, WEn auch nıcht alles, doch wenıgstens ine

Art Wunder SEr WAartete, bezeichneten dıe anderen, die Des-
Die Erwartungen esimısten und YEW1SSE Kritiker das Schema nıcht selten als

Es handelt sıch hier den einzıgen Entwurf, der 1n den „großen Papierkorb“, den 11La bestrebt se1 mı1t allem
seinen Anfängen nıcht auf dıe Arbeit der Vorbereitungs- Z.u tüllen, W as5 Nal anderswo nıcht unterbringen könne.
kommissionen zurückgeht, sondern aus dem Plenum des Nun, das vorläufige Ergebnis, der Entwurf, der VOINl der
Konzıiıls selbst hervorgegangen ist Seine Geschichte und Hundertfünften bıs Zzu Hundertneunzehnten General-
seine Thematık sind CN verknüpft mM1t dem anderen kongregatıon (20 bıs T diskutiert worden
grofßen Thema dieses Konzils, der Kirche, dessen Beratung 1St, hält sıch VO  ; den genannten Erwartungen und Be-
Mıt der Promulgierung der Dogmatıischen Konstitution türchtungen yleich entfernt. Er 1St weıt davon entfernt,
De Ecclesia ihren Abschlufß gefunden hat Beide Entwürte eın Wunder se1n un: alle Erwartungen, dıe
entsprachen den Intentionen Johannes’ Auf beide bezüglıch des Konzıils hegt un: vielleicht durch andere
Themen konzentrierte sıch das Bemühen der Väter Entwürte oder Diskussionen enttäuscht sah, ertüllen:
Ende der Ersten Sitzungsperiode u11l dıe Realısierung des dafür tehlte der geistige Rahmen, die Spannkraft der Aus-
johanneischen „aggıornamento”. Beide Themen rückten einandersetzung, die Zeıt, die Meisterschaft und Sicher-
durch die drei Voten der Kardinäle Lercaro, ontını heit des Konzıls, mMI1t solchen Themen umzugehen: brach-
und. Suenens Ende der Ersten Sitzungsperiode 1Ns Zen- ten doch die Väter für die Behandlung dieser Fragen nıcht
um des Konzilsprogramms, das Kardınal Suenens da- die gyleichen Qualifikationen erfahrungsmäßiger un:
mals autf die kurze Formel brachte: Darstellung der Kiırche tachlicher Art mıt Ww1e eLWwWa tür die theologische Ver-
VO  z ınnen (ad intra) und nach außen (ad eXtra)). Dıie tiefung des Selbstverständnisses der Kirche oder Fra-
beiden Themen bıldeten die Klammern des gzrofßen Pro- SCN, die deren innere pastorale Erneuerung betraten. Und
gramms, das Paul VI 1n seiıner ersten Rundfunkbotschaft die Periten, die Geistliche un Theologen, keineswegs
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Soziologen, Anthropologen, Biologen USW. waren, zeigten unternommen, was in  —_ ;hr iıcht Unrecht vorwirft,
sıch der Thematik NUr miıt Einschränkung gewachsen: das näamlıch sıch selbst überfordert un: sıch auf Dınge fest-
zeigen die manchmal dürftigen un hilflosen Expli- gelegt, für die s1e 1Ur 1n sehr beschränkter Weıse
kationsversuche gewisser Probleme, die Unsicherheit 1ın der ständig 1st?
Formulierung, das ständige Hinundherwechseln 7zwıschen Irgendwie hatte der Entwurt VO Anfang sıch MIt
natürliıchem un übernatürlichem Bereich, der Gebrauch diesem Sachverhalt auseinanderzusetzen. Es yab ine
philosophischer Lerminı dort, theologische angebracht Rıchtung be1 den Urhebern der Idee un: auch 1in der
waren, theologischer dort, die soziologısche Sprechweıise Kommiuissıion, die den Entwurf bearbeiten hatte, die

Platze wäre, usw. Das Schema iSt aber keineswegs Z darın die konkreten Probleme unserer eıit behandelt
Papierkorb des Zweıten Vatiıkanums geworden. Es be- wıssen un VO einer theologischen Begründung der (32-
handelt ıcht alles, sondern ein1ıge Themen, wWEenNll auch samtthematik absehen wollte. Der Akzent lag für die
Themen MITt großer Tragweıte un Breıte, die wiederum Richtung wenıger oder Sar nıcht aut dem grundsätzlichen
1n ebenso viele Unterthemen zertallen. 1)as Schema hat Verhältnis VO  3 Kirche un Welt, theologisch un heils-
durchaus sein eigenes Profil, erweIıst sıch keineswegs als geschichtlich gesehen, sondern auf den konkreten „welt-
überflüssig oder als eın Ausweg. Die Vater haben den Ent- lichen“ Phänomenen unserer eıit Vergesellschaftung,
wurf nach ungewöhnlich Janger Generaldebatte als Überbevölkerung, technischer un wissenschaftliıcher OFrt-
Arbeitsgrundlage akzeptiert. Die Diskussion selbst SC- schrıitt, Ehe un Famiuılıie, Krıeg un: Frieden USW. Es In  S  %4
hörte keineswegs den theologisch glanzvollsten, aber ıhr also wenıger Kirche un Welt schlechthin, sondern

den lebendigsten. Sıe erwıes die Bereitschaft der Väater, die Lösung VO Zeitproblemen. Der provisorische
sıch auf die Konflikte dieser Welt einzulassen, WeNnn Entwurf, der VO  3 der damıt beauftragten Gemuischten
dabei das Heıl des Menschen un: den Auftrag der Kommiuissıon (aus Theologischer Kommissıon un Kom-
Kırche geht Sıe hat geze1gt, da{fß dıe Kırche bereit ISt, m1ss1ıon tür das Laienapostolat) erarbeitet un 1m Maı
Kritik sich selbst üben, S1e durch ıhr aupt un 1963 der Koordinierungskommissıon ZUur Begutachtung
ıhre Glieder versagt hat, un sich als Pilgerin durch die zugeleitet worden War, entsprach weitgehend dieser Rıch-
Geschicke der Welt un ıhrer jeweiligen eıit Ver- tung )as kam bereits 1mM Tıtel ZU Ausdruck: „Über die
stehen. Sıe hat schließlich erwiıesen, w1e notwendıg gerade Gegenwart der Kırche 1n der Welt VO heute“. Dieser
dieser Entwurt WAar. umta{fßte sechs Kapitel (Über die wunderbare Berufung des

Menschen, ber die menschliche Person 1n der Gesellschaft,
AUYEL widersprechende Auffassungen ber Ehe un: Famaılie, ber den richtig z fördernden

ber der Entwurf hat seine Problematik. Diese 1St 1n Kulturfortschritt, ber die Wirtschaftsordnung un die
soz1ale Gerechtigkeıt, ber die Völkergemeinschaft un:vielerlei Weiıse auf dem langen Wege seiner Entstehung

un be] der Diskussion 1n der ula selbst sichtbar CWOL- den Frieden), VO  — denen NUur das Kapitel theologisch-
den Dıie Schwierigkeiten des Entwurfs sind zugleich die grundsätzlicher Art WAar.

Der Entwurf fand aber 1im ]uii des gleichen Jahres nıchtSchwierigkeiten seiner Darstellung. Es sind Schwier1g-
keiten, die der Thematık selbst lıegen, der konkre- die Zustimmung der Koordinierungskommissıon. Diese
ten Gestalt der Kirche dieser Zeıt, 1im Verständnis ıhrer beauftragte damals Kardinal S$Suenens, der VOL der KO-

eigenen Geschichte un ıhrem Verhältnis ”Z7u em, W dAs ordinierungskommissıon darüber referiert un den Ent-
das Schema 13, ohne definieren, Welt, gCeNAUCT Welt wurf kritisiert hatte, mMIit der Ausarbeitung eınes
dieser Zeıt, neNNtT. Entwurfs: In diesem sollten die Lehrgrundlagen besser
Die Geschichte des Schemas 1St ıcht länger als die der berücksichtigt werden. Das Schema selbst sollte sıch, AUS-

deren Entwürte. Nur anderthalb Jahre hat der Entwurtf gehend VO ersten Kapitel des vorgelegten provisorischen
Entwurfis, auf die Grundsatzfragen beschränken. Dıiıe kon-eıt En Reifung un: Z Überarbeitung gehabt. Und

darın lıegt schon eın Teıl seiner Problematik. Es S1ng Ja kreten Probleme (Kapitel 2—6) sollten überarbeitet und
Themen, miıt denen sıch die Bearbeiter selbst vielfach 1n eigenen Annexen dem eigentlichen 'Lext des Schemas

EeISst machen mußten. Sıe konnten sich für ıhre angegliedert werden. Kardinal Suenens betraute mı1t der
Belange zudem ıcht auf das reiche Material stutzen, das Aufgabe eine Gruppe VO  3 Theologen, die aut mehreren
die Bischöte un katholischen Fakultäten die Vor- Sıtzungen 1n Löwen eın Dokument erarbeıtete: „Adum-

bratio Schematıs VII De actıva praesent1a Ecclesiae inbereitungskommissionen geschickt hatten. Da sich
Themen handelte, die 1m Grenzbereich den verschiede- mundo aedificando.“ Dieser Entwurf unterlag der er

1LICHN modernen anthropologischen Wissenschaften Biologie, gegengesetzten Versuchung se1nes Vorgängers. Er WAar

Anthropologie, Psychologie un Soziologie stehen, hätte theologisch, theoretisch, wen1g den konkreten eit-
einer gyründliıcheren un umfassenderen Vorbereitung problemen zugewandt. Diıeser Entwurt des Kardinals

mi1t ausgjlebigerer Befragung VO Institutionen un Fach- Suenens wurde Begınn der Zweıten Session der Ge-
mischten Kommissıon zugeleıtet, un diese befaßte sıch imleuten bedurft. Dann aber hätte der Entwurt bıs seiner

Eıgnung als Diskussionsgrundlage mehrere Jahre zurück- November 1963 mi1t der 97 ratıo“ un dem eigenen
gestellt werden mussen. Eın solcher Vorschlag, nämlich früheren Entwurft. Dıie Arbeit gestaltete sıch schwier1g, da

INan innerhalb der Kommıissıon selbst keiner Einigungdas Konzil auch (nicht nur) dieses Entwurtes
WCRCH auf mehrere Jahre vertagen, wurde Ja auch och über die Ausrichtung des Entwurts kam un Iina  z sıch zudem
auft der Dritten Session hauptsächlich durch die CNS- die Weisungder Koordinj:erungskommissıon halten
lische Hıerarchie gemacht. ber ware sinnvoll ZCW C- hatte. Als vorläufiger Ausweg bot sıch die Wahl eiıner
SCH, alle Fragen, eLw2 des Verhältnisses der Kirche Redaktionskommissıon Aa 1n der beide Rıchtungen
Kultur un Wıssenschaft, ZU Problem der fortschreiten- gefähr gleich vertreten (Bischof Schröffer, Bischot
den gesellschaftlichen Verflechtung, ZALE Technik, ZUuUr ber- McGrath, Weihbischof Ancel VO der Theologischen
bevölkerung UuSW., auf dieser tachlichen Grundlage be- Kommuissıon, die Bischöfe Guano, Hengsbach un ena-
handeln? Hätte die Kırche damıit nıcht gerade CI VO  $ der Kommissıon tür das Laienapostolat). Spater
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kamen noch Z7wel Mitglieder, Bischof Wright (Theologische Kommissıon den Fragen des vierten Kapitels an
Kommıissıon) und Bischof BlomjJous (Kommission für das sehen. Wenn die Annexe auch ıcht 1n der ula diskutiert

wurden mehr AUS Gründen der Diskretion als Aaus for-Laienapostolat), hınzu. Diese Redaktionskommission be-
stellte Bischof Guano ıhrem Präsiıdenten un den deut- malen un grundsätzlichen Erwagungen konntenP  wr schen Moraltheologen Bernhard Härıng ZU Sekretär. die Vaäter doch schriftliche Eingaben dazu machen, un die

Kommiuissıon annn s1e and dıeser Eingaben verbes-Mıt der Redaktion des 'Lextes wurde spater Sigmond
om betraut. Auf mehreren Sıtzungen dieser Re- SEa Ihr Schicksal 1St aber auch insofern ungewiß, als

daktionskommıiıssıon, darunter einer 1n Zürich Februar in  > nıcht weıls, wıeweılt be] der Überarbeitung des TLex-
tes Aussagen der Annexe 1n das Schema cselbst eingearbei-1964 (vgl Herder-Korrespondenz S Jhg., 452), entL-

stand un Hinzuziehung einzelner Laıen als Ad-hoc- tet werden. Die Verstärkung verschiedener Aussagen 1mM
Berater 1m wesentlichen der spater diskutierte Entwurt. vierten Kapitel dürfte das notwendig machen, un enNnt-

sprechende Wünsche wurden DA bezüglich des Ab-Auf der Sıtzung der Gemischten Ommıissıon 1mM März
1964 wurden die ersten dreı Kapitel gebilligt. Auft einer schnıttes über a - Wilrde der Person ın der ula AaUS-

Sıtzung 1M Juniı 1964 wurde aber der an Text noch- gesprochen.
mals überarbeitet und 1U auch das Kapitel fertigge- Dıiıe Weltsendung der Kirchelästellt. Antang Juli wurde der Entwurt nach Billızung
durch die Koordinierungskommıissıon als eiıner der etzten Bezüglich des Inhalts beschränken WIr uns 1er aut eiın
den Vätern zugesandt. An den nnexen wurde noch wel- kurzes Expose, da des Gegenstandes I1 sinnvoller
ter gearbeıitet. Sıe wurden erst in der Einundneunzıigsten erscheint, den Inhalt des Schemas un die Diskussion nıcht
Generalkongregation Al 20 September die Väter VeOeI- voneinander Lrennen. In eiınem ausführlichen Pro-
teilt. ömıum wird der Gegenstand ÜRZ umschrieben un WeIr-

den die Adressaten des TLextes gENANNL: Die Kirche nımmt
Inhalt un: Zielsetzung des Entwurfs den‘ Freuden un: Leiden, Hoffnungen un Ängsten

Der Entwurf, der auf der Drıitten Sitzungsperiode dis- der Menschen unserer eıt teıl, S1Ee versucht die Zeichen
kutiıert wurde, umta{ßt viıer Kapitel: ber die volle (in- der eıt 1n ıhrer Heils- un: Unheilsbedeutung VvVer-

tegra) Berufung des Menschen: ber die Kırche im stehen un deuten als „Zeıichen un: Stimme der Vor-
Diıienste Gottes un der Menschen: ber das Verhalten sehung“. DDas Konzil wendet sıch, nachdem über das
der Christen 1n der Welt, 1in der S1€e leben: ber die be- Geheimnıis der Kıiırche nachgedacht hat, jetzt die 1äu-
sonderen Aufgaben des Christen unserer eıit Dieses bigen, „damıt S1e mMIit vereinten Kräften Z Autbau der
letzte Kapitel 1St 1ın sechs Abschnitte gegliedert, VO  3 denen Welrt 1 Geiste Christı beitragen“. Sıe 11 aber über die
in der ula ein jeder gesondert diskutiert worden 1St „Welt“ nıcht 1Ur den Katholiken sprechen, sondern
ber die Förderung der Würde der Person; ber die ZUrF ganNzeNn AWelts. den Christen in den getreNNteN
Würde VO  3 Ehe un Famılie; ber die Förderung der Gemeinschaften, „die denselben Herrn un Erlöser der
Kultur:; ber das wirtschaftliche nd soz1ale Leben; ber Welt bekennen und nıcht wenıge Beispiele des gleichen
die Förderung der Solidarıität der Völkerfamauilıie: ber Bemühens gegeben haben“, allen, die (sott ylauben
dıe Festigung des Friedens. Diese Abschnitte entsprechen, un allen Menschen Wiıllens, „damıiıt S1Ee” miıt uns

WwI1e die Überschriften zeıgen, 1mM wesentlichen dem Inhalt überlegen (considerent), W 45 der Mensch 1ST und welches
der Kapıtel 27— 6 des Ersten provisorischen Entwurfs VO se1ıne Berufung un se1ne Aufgabe in dieser Welt ISfE:  “ Im

Schlußabschnitt wendet sıch das Konzıil nochmals dieFrühjahr 1963 Jedem dieser Abschnitte entspricht eın
eigener AÄnnex, außer den etzten ZweI1, deren Thematık getreNNTEN Christen, alle Glaubenden un alle
ın eınen (den fünften) Annex ZUSAMMECNSCZOSCH 1St. Man Menschen Wiıllens, damıt diese das Bemühen der
wählte einen annehmbaren Mittelweg: Man wollte aut Kirche „nıcht als eın Hiındernis ehrlicher Zusammen-
die Behandlung der konkreten Zeitprobleme 1m Schema arbeit betrachten, sondern vielmehr und 1n Wahrheit als
selbst nıcht verzichten, mußte aber anderseıts denen ent- Bekundung des Wunsches, alle VO  $ Christus übertragenen
sprechen, die ıne grundsätzlıchere Behandlung des The- Aufgaben 1in der Liebe den Menschen erfüllen“.
IiNdas Kirche un Welt verlangten. Man behandelte deshalb Im ersten Kapitel wırd VO  } der „vollen“ Berufung des
die Zeitprobleme r 1im Schema selbst und gab dazu ın Menschen gyesprochen un versucht, die FEinheit VO  3 natur-
den Annexen die näheren Erläuterungen. liıcher un übernatürlicher Berufung herauszustellen: —>

Die Annexe bilden aber eın konzıliires Dokument 1m ohl yegenüber jenen, dıe, dem theoretischen oder prak-
Sınne. Da ine Miınderheit 1n der ula iıhren tischen Materialismus oder dem AÄgnost1izı1ısmus folgend,

Inhalt offenbar fürchtete, Z mındesten nıcht billıgte, meınen, diese Berufung erschöpie sıch 1 iırdischen Daseın
Wr INa  ; VO  — dieser Seite bestrebt, ihren Wert herabzu- des Menschen, 1n seiner Diesseitigkeit, als auch gegenüber
setizen. So verkündete Generalsekretär Felicı 1in der we1l- jenen, die sıch VOTL den Problemen dieser Welt 1n ine Jen-
undneunzigsten Generalkongregatıon 10.) Die AÄAnnexe seitigkeıt flüchten, die den weltlichen Aufgaben des hrı1-
seıen VO  - Mitgliedern der Kommuission für das Laıen- sten nıcht gerecht wird un die iırdischen Wirklichkeiten 1n
apostolat ausgearbeitet worden un: trugen eın privaten ıhrer Heilsbedeutung nıcht nımmt. ber bei aller

realistischen Einschätzung des Irdischen bleibt die Er-Charakter. Erzbischof Felicı mufte aber auf Einspruch
VO seıten der Moderatoren seıne Mitteilung och 1n der Jösungsbedürftigkeit des Menschen bestehen. „Niemand
gleichen Sıtzung widerrufen: Es handle sıch nıcht kann, allein auf seine eigenen Kriäfte gestutzt, den Ver-

suchungen des bösen Geılistes un der Knechtschaft dereın prıvate Dokumente, auch WEeNll s1e in der ula nıcht
diskutiert würden. Sıe se1en VO  e der Gemischten Kom- Sünde entgehen un die Freiheit der Kinder Gottes C1I-

M1sSsS10N un nicht NUuUr VO Mitgliedern der Laienkom- langen Deswegen bedarf der Mensch, der in allem VO  —

Gott abhängig 1St; auchn der Sünde, yöttlichermiıssıon ausgearbeitet worden. Welcher Rang den nnNexen
zukommt, wird Eerst och entscheiden se1n. Vorläufig Gnadengaben un: Heılsmittel, un ZWAar nıcht LLUTL Zr

werden s1e VO  - der Ommı1ssıon als eın Kommentar der Erlangung des ew1gen Lebens, sondern auch 7A0 Autbau
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der ırdischen Gesellschaft auf dem festen Fundament der gzut verwiıirklichen assen, WeNnNn die entspréchende Einrich-
Gerechtigkeit un: Liebe.“ Lung 1LUFr den Prinzıpien christlicher Lehre nıcht wıder-
Im zweıten Kapıtel wırd die doppelte Sendung der Kiırche spricht un die Freiheit des einzelnen hinsıchtlich seiner
erklärt: Gottes Auftrag erfüllen un der Welt sittlichen un relig1ösen Überzeugung gewahrt bleibt. Von
dienen. Aufgabe der Kıiırche 1St C5S, den Menschen die Froh- den Christen wırd ehrliche und selbstlose Miıtarbeit in den
botschaft Christi verkünden. Dıie Erfüllung dieser Auf- iınternationalen Organısationen et. Sıe sollen sıch
gyabe 1St ıhr Dienst Menschen. In der Ausübung die- nıemals als „Spirıtu peculiarıa appetentes” oder als ”  u
SCS Dıienstes mMuUu S1e sıch der Miıttel des Evangeliums sıllanımı“ den Dialog begeben.
bedienen, die ıcht die der irdıschen Gewalt sind. Da
Zeitliches un Ewiıges CS mıteinander verknüpft sınd, Dıiıe Zeitprobleme
mMUu sıch die Kirche 1n Erfüllung ıhrer Heilssendung ZWaar Im vierten Kapiıtel werden die Zeitprobleme beschrieben,
auch zeitlicher Miıttel bedienen, „aber s1e keinerlei auf die die konkreten Forderungen bezüglıch des Ver-
Hoffnung auf VO  a der staatlichen Gewalt gewährte Prı- haltens des Christen 1ın der Welrt in besonderer Weise -
vilegien“. Ja die Kırche 1St, heißt CS, bereit, auf legıtim gewandt werden sollen. Der grundlegende Abschnitt für
erwotrbene Rechte verzıchten, „ WCNN siıch herausstellen alle weıteren 1St der über die Förderung der Person-
ollte, da ıhr Gebrauch CNn der Lebensverhält- würde, inhaltlich un 1n der Darstellung aber keineswegs
nısSse die Reinheıit des Zeugnisses in rage stellt“. Dıie der gelungenste. Die fundamentalen Rechte der Person
Kırche 311 ihr Wirken ın der Welt nıcht autf Privilegien werden hier zuwen1g grundsätzlich un einseılt1g VO  3
und Vormachtstellungen, sondern auf der 7Zusammen- der geschichtlıchen Entwicklung her gesehen. Besser, aber
arbeit miıt den gesellschaftlichen Mächten Wahrung 1n Sprache ebenso tarblos un sehr scholastischen
der eigenen Sendung un der Autonomıie dieser Mächte Dualismus VO  e} „Körper“ un „Geist“ 1n der Bestim-
autbauen. Dıie Kırche ISt auch bereıit, sıch der Kritik INUNS der Person hängenbleibend, scheint auch der dazu-
der Welt au  en un einzugestehen, da{ß S1Ee auch für gehörige Annex geraten, der zudem mehr den soz1alen
ıhre eiıgene Erneuerung 1e] VO der Welt empfangen Aspekt des Personalen als den Personbegriff 1n sıch C1-
ann Aln Einfalt (sımplicı anımo) hört die Kırche jene, Aäutert. Es fehlt dem, W 4s 1n der Relatio dazu
die ıhr die Sünden ıhrer Glieder un den Mangel gESAZT worden 1St, eiınem exıstenziellen Verständnis
evangelıschem Geılst entgegenhalten.“ Wenn auch dıe der Person. Dıie Sprache VO  a} Pacem ın Ferrıs Walr in der
Kirche durch den Aufweis der rechten Wertordnung un Beschreibung der Grundrechte des Menschen kräftiger und
ıhres Bezugs ZU Sıttlichen un Ewıigen ın vieltacher wıirksamer. Wenn natürlıch auch die Aussage richtig ISt,
Weıse ZU Autbau der irdıschen Ordnung beiträgt, sollen daß die Würde der Person ErSst 1MmM Lichte des Evangeliums
die Gläubigen nıcht meınen, „ihre ırten selen zuständig voll aufleuchtet, wurde doch nıcht versucht, VO  3 der
oder gerufen, auftf alle, auch noch schweren Fragen Schrift her ıhre Grundwerte aufzuhellen, obwohl gerade
aAaNntwOrten, W Aas hıer un jetzt tiun sel  « 1er eın Ansatz bestünde, sıch der Welt bıblisch un ıcht
Im dritten Kapıtel werden die Normen gZEeENANNT, die für ‚ıdeologisch“ verständlich machen. Weil dieser Abschnitt
das Verhalten des Christen den konkreten Bedin- thematısch das Fundament für die weıteren über Ehe und
SUNSCH UÜNSETCT: eıit un uNseIer Umwelt ma{fsgebend se1in Famılıe, sozijale Gerechtigkeit, Völkersolidarıität ildet,
mussen. Im anzen Abschnıitt spurt INa  w das Bemühen, die würde INa ıhm noch ıne kräftigere Entwicklung
Eıgenverantwortung des Christen 1n der Welt herauszu- and der Interventionen der Väter nach nıcht ausschließ-
stellen un seın christliches Verantwortungsbewulßfstsein für ıch westlichen Ma{fßstäben wünschen.
se1ın Handeln 1m zeıitlichen Bereich schärten. Es Viıer Leıtsätze werden für Ehe und Famılie aufgestellt:
1er die Thematik des Schemas VO Laienapostolat ın Als Abbild des Liebesbundes Christı MI1t der Kirche (Eph
eıner möchten WIr meılinen wesentlich posıtıveren, 5 52 soll ıhre FEinheit un TIreue die Heilsmacht der
weıl treieren un ungehemmteren Weıse tort. Irotz aller Kırche 1n der Welt um Leuchten bringen; die Ehe 1St
Unzulänglichkeit des Textes wırd sıch hierin der a1€e nıcht allein dazu da, U1l Kinder ZUE Welt bringen,
selbst leichter wiedererkennen als 1 Schema über das auch die xinderlose Ehe verliert nıchts VO  = ıhrem gyrund-
Laienapostolat, weıl OFrt die Abhängigkeit des alen VO  ; sätzlichen Wert; das Konzıl 1STt sıch über die sozıalen,
der Hierarchie auch ın bezug auf se1n Handeln 1m welt- wirtschaftlichen un zivilisatorischen Schwierigkeıten, mı1t
lıchen Bereich einselt1g betont wiırd. „  Je han- denen die Famıilien heute vielfach rıngen haben, 1im
CenN un Getahren bieten den Christen viele Gelegen- klaren; W ds die Zahl der Kınder betrifft, wıssen die
heıten, daß diese MIit orößerem Fiıter 1mM Geıist des Dien- Gläubigen, daß S1e ıhre christliche Pflicht erfüllen, wenln
stIes auch iıhre weltlichen Aufgaben wahrnehmen können, S1e das y  UuNnu. procreandı“ miıt voller un bewußter Ver-
damıiıt 1n ıhrem LEEUEeN Dienst dıie Völker un die einzel- AaNtWOrLUN ach den Gnadengaben Gottes un dem (Ge=-
1eN Menschen die Liebe un die Gegenwart Christı C1I- sSeLz wahrer Liebe erfüllen suchen. Der dazugehörıge
kennen MO2EH Sıe mussen die wahren sozıalen, WITt- Annex liegt auf der gleichen Linie, ohne 1n der Begrün-
schaftlıchen, kulturellen, moralischen un geistigen Be- dung wesentlich Neues hinzuzufügen. In beiden Abschnit-
dürfnisse der Menschheit UMNSECTENT: Tage besser kennenler- ten 1St die Bereitschaft erkennen, die Ehe- un amı-
1iCNHN un iıhr Denken un Handeln autf die unıversalen lienmoral 1m Raum der Gesamtkirche gründlicher
Dımensionen VO  3 Kırche un: Weltr ausrıchten. S1ie sollen überdenken als bisher. Im Abschnitt Kulturförderung
durch orößere Gerechtigkeit „ihre TIreue Z Evangelium heilßt N Der Mensch führt auch annn Gottes Plan AaU»>,

Beweis stellen“. Nıchrt übersehen 1St tolgende WEECNN die 1n der Schöpfung angelegten Möglichkeiten
Bestimmung: Dıie besonderen zeitlichen Einriıchtungen 1mM über den notwendıgen Lebensbedarf hiıinaus ausnutzt; 1st
Raum der Kırche sollen nıcht vermehrt werden, wWwWenn sıch der Mensch dabej der rechten Wertordnung bewulßit,
sıch AUuUS den herrschenden Umständen ergibt, da{ß sich die- ergıibt sıch daraus eıne intensıvere Pflege der höheren Kul-
selben Ziele 1n Zusammenarbeit mıiıt den anderen Men- TWeTLE; auch auf die Teilnahme diesen höheren
schen un: VOr allem MI1t den gEeEIreENNTLEN Christen ebenso- Kulturwerten mu{fßß das Prinzıp der soz1alen Gerechtigkeıit
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angewandt werden. Zum Thema Kirche un Kultur wırd auch die Stellung der Kırche gegenüber den internatıona-
gesagt Die Universalıtät der Kırche verbietet ıhre Iden- len Organisatıonen un Gemeinschaften behandelt ıne

zweiıtfache rasenz der Kırche wırd verlangt: Inst1tut10-tifizıerung miıt einer bestimmten Kultur. „Aber
VO  3 einem Strom lebendiger Überlieferung, annn sıch die nell durch ıhre amtlıchen Vertreter un: dıe direkte rasenz
Kirche mIt allen Kulturen verbinden, wobei S1€E selbst durch sachkundiıge und loyal mitarbeitende Christen. Dıie
ohl schenkt als auch empfängt.“ Friedensdiplomatie der Kirche wırd offenbar auch hier VDE DEDie wirtschaftliche un soz1ale Entwicklung der egen- hoch veranschlagt. Dıie Schaffung und Förderung inter-
WAart sehen die Vertfasser des Entwurtes durch drei nationaler Organısationen der Katholiken oder der Ka-
Faktoren gekennzeichnet: durch die wachsende gesell- tholiken mıt den anderen Christen un allen Menschen
schaftliche Verflechtung; durch das Streben der Besten, be] Willens ZUTr Förderung der internatiıonalen Zusam-
fortschreitender Unterwerfung der Naturkriäfte menarbeit un: Z Stützung des Gemeinwohldienstes der
menschliche Zweckbestimmungen einer menschlicheren bestehenden polıtischen Weltorganısationen wird nach-
Ordnung gelangen; durch das wachsende BewulßSstsein drücklich begrüfßt und empfohlen.
VO  3 der Einheit des Menschengeschlechtes. Dreı Grund-
sSatze werden aufgestellt: der wirtschaftliche Fortschritt Was 211 der Entwurf® M
dart den Menschen 1in der Entfaltung seiner Person nıcht rag INnanll sıch, den Inhalt überblickend, welches die SPC-
behindern, und mMu allen ZUugute kommen; dies zıfısche Zielsetzung des Textes iSt, erhält INa  - durch diesen —— —. q  BA ı A
wärtige soz1ıale Lage verstößt noch vielfach die selbst NUuUr eıne cschr VdsC Antwort; das oilt esonders tür
Grundregeln soz1ialer Gerechtigkeit; die wirtschaftliche die ersten dreı Kapıtel. Nıcht ganz Unrecht hat deshalb O an
Entwicklung 1St dann wahrhaft menschlıch, W CN S1e nach eın Bischotf festgestellt, INa  - könne das an Kapitel
den Umständen des Ortes un der eıt den täglichen un durchlesen, ohne wıssen, W 4S eigentlıch wolle Im
hauptsächlichen Bedürfnissen des Menschen entspricht, ProömıLıum wırd W ar Großartiges ZESARLT VO  e den Zeichen
dafß der Entfaltung der Person als Sahnzei sSOW1e der der eIit „Die eıt 1St Zeichen un: Stimme tür dıe Kırche
Famıilıen un der übrigen Gemeinschaften 1m Rahmen des un die Menschen, weıl in ihr die Gegenwart (sottes aut- Z T T
Gemeinwohls dient. Im AÄAnnex un wiırd A der euchtet oder S1€e unglücklicherweiıse auch Zeichen seiner
Begrift des Gemeinwohls weiterentwickelt. Wenn dort Abwesenheıt 1St Man wollte oftenbar 1mM Anschlufß X  &l
heißt „Bonum COMMUN quoddam optımum “  est Pacem ın FOYY1S die Zeichen der eıit ZAUE Ausgangspunkt
zeıgt sıch darın aller Banalıtät eın dynamischeres des anzch Schemas machen und aut dem Hintergrund
Verständnis des Gemeinwohls Im Abschnitt über För- dieser Zeichen die Probleme, die S1€e anzeıgen, erortern,
derung der internationalen Solidarıtät wendet sıch der aber weder veht klar hervor, welche Zeichen der eıit
Entwurt zunächst an dıe Christen mi1t der Mahnung, S1Ee als die Bestimmenden angesehen werden, noch wırd T u T T a andürften, esonders 1n den wohlhabenden Ländern, deren auch versucht, das Verhältnis Kırche un Welt, dem doch
Bewohner S1€e mehrheitlich sınd, nıcht Z Ärgernı1s der das Schema als CGanzes 1ilt, grundsätzlıch aufzurollen. Sa ” Brl —
notleidenden Völker werden. Zur Entwicklungshilfe wiırd uch die Relatıo, die Bischof Ciuano als Präsident der
der Grundsatz aufgestellt, da{ß zunächst den betref- Redaktionskommission selbst verlesen hat, hat kaum O ı OTA  UTE A T
tenden Völkern selbst 1St, alles aufzuwenden, den 7u- Klarheit gebracht, wenn dort heißt das Schema wende
stand materieller un sozıaler Unterentwicklung sıch den Dıngen un: Problemen Z die heute die Men- Y  X
überwinden. DiIes Ikann aber nıcht ohne internationale schen in ıhrem menschlichen Dasein bewegen, un: das iın
Hılte veschehen. ber alle unterstützenden Aktionen eiınem echten Dialog des Hörens un: Antwortens. Denn
mussen die Ermöglichung der Selbsthilte für den Unter- hier stellt sıch gleich die KrAaSe MI1 welcher Berechtigung
stutzten Z Ziele haben Bezüglich der Geburtenkon- LUuL das die Kırche, inwıeweılt 1St die Kirche auch 27Zu da,
trolle wırd das Bestimmungsrecht der Eltern gegenüber ZUrLr Lösung der Probleme der zeitlıiıchen Ordnung beizu-
jeder staatlichen Zwangsmaßnahme betont. Für die Lragen, 1InWw1eweılt gyehört das ıhrer spezifischen e
Reichweite der hıer angeschnıttenen Probleme WAar natür_- dung, inwıeweıt 1St die Autonomie der weltlichen Bereiche
lıch eın kurzer Abschnitt VO  w anzch wel Seıten DZz wahren?
In den nnexen sind die hier angesprochenen Probleme Auf diese präzıse Frage keine ausreichende oder gar keine -  — ‘
jeweıils den Abschnitten über Wirtschafts- und SO- AÄAntwort gegeben haben, darın scheint irgendwie der
z1ialleben un: über Völkergemeinschaft un Frieden Grundtehler des anzch Entwurftfs lıegen. Sieht INa  z

subsumiert. Beide Abschnıitte die westlichen Ver- 1ber davon aAb und häalt INa sıch die Deutung, die — S OE E atasser. Bischof Guano anläßlich der Züricher Tagung 1 Februar
1964 yegeben hat, das Schema beabsichtige ine ArtFuür die Festigung des Friedens 70HON der Entwurf wenıge

Grundsätze: Es Z1Dt keinen echten Frieden, solange MIt „theologischer Interpretation“ dessen, W 1n der Welt
ngst un Schrecken aufrechterhalten wırd. Der Gebrauch tatsächlich vorgeht (vgl Herder-Korrespondenz ICS b
VO  _ Waften mı1t nıcht berechenbarer Wırkung 1St als ab- 452), wırd INa  w auch da bezweıteln mussen, ob das
solut verbrecherisch abzulehnen. Dıie Erlaubtheit bewaft- 7Z;el erreicht wurde, ob den gegebenen Voraus-
neter Abwehr 1mM Verteidigungsfall wiırd un Ausschlufß SETZUNSCNH überhaupt erreicht werden konnte. Gewi{f( An
der ZENANNTLEN Waften bejaht. Der NCUNMN Seıten umfassende 1119  - besonders die ersten Tel Kapitel als eınen Versuch
Annex behandelt die Fragen auf derselben Basıs, aber einer solchen Interpretation gelten lassen, aber der Ver-
natürliıch ausführlicher un umfassender, nıcht 1LLUL such scheint nıcht gelungen. I )as Schema 1St MIt seiner
dem Aspekt bewaftneter Konflikte und der Erlaubtheit Problematıik nıcht fertig geworden. Indessen scheint

Abwehr oder nıcht, sondern VO  $ der rage A US=- ıhm jedoch gelungen, un: darın lıegt sehr
gehend, w 1e der Frieden konkret in allen Ebenen des Zu- Posıtives, dem Christen un der Kırche als Institution

zn

sammenlebens aufgebaut werden kann, welche Prinzıpien ıne Art Verhaltensregel 1m Verkehr mı1ıt der Welt die
das internationale Zusammenleben leiten mussen. In einem and geben; besonders die Aussagen des zweıten und
eiıgenen Abschnitt, dem etzten des tünften Annexes, wiırd dritten Kapitels wırd INa  =) als solche werten mussen, aber — —  p — —— g D P D — —_
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fehlen die Begründungen, fehlt die theologische S-ub- Die theologische Grundlegung
Eın großer 'Teil der Kritik, der besonders in der General-

Bischof Guano betonte 1n der Relatio, das Schema handle
nıcht VO  e der Theologie der irdischen Wirklichkeiten, SON-

debatte Schema als SaNnNzZCM gyeübt wurde, bezog sıch
aut diese Fehler. Man bemängelte orm un: Sprache,dern „eher über die aktuelle Wirklichkeit 1m Lichte der VOran die unbeholfene Latinität (Erzbischof Morcıillo

Theologie“ wolle auchnıchtüber dieWelt 1m allgemeinen, Gonzalez, Madrıd; Erzabt Reetz VO Beuron); in  $ kri-
„sondern über die gegenwärtige Sıtuatıion, global gesehen“, tisıerte den „exhortenhaften“, manchmal angstlichen,sprechen. Diese Intention kam noch deutlicher 1ın einer erbaulichen, zuwen1g realistischen Stil (Kardınal Lienart,
Stellungnahme eines anderen Mitgliedes der Redaktions- Koadjutor Elchinger, Straßburg; Erzbischof ROYy, Quebec;kommissıion, des Bischofs McGrath, Z Ausdruck, 1n der Bıschot Stimpfle, Augsburg; Bischof de Vet, Breda). Die

heißt, die Gegenstände müfsten 1mM Schema konkret dar- schärfste Formalkritik dem Entwurtf übten Erzbischof
gestellt werden, un nıcht, Ww1e in kirchlichen DS- Heenan VO Westmuinster, Erzbischof Wojtyla, Krakau,
kumenten, uUerst 1mM Lichte der Offenbarung. Dieser Meı- un Bischof de Vet Die Kritik dieser Trel Interventionen
NUunNns wiıderspricht eın Votum e1nes anderen Mitgliedes Z1ing die Substanz des Schemas. Am unerbittlichsten
derselben Kommiuissıon, des Weihbischofs Ancel VO Lyon, zeıgte sıch Erzbischof-Heenan. Der tromme Ermahnungs-
der in einer seiner Interventionen forderte, das Schema SL1]. se1l eines Konzilsdokuments unwürdig. Der Kommis-
musse zunächst ıne theologische Schau der aNnzCch Sen- S10N hätten die eigentlichen Perıiten gefehlt. Die Rat-
dung der Kırche in der Welt bieten. Im Text siınd diese schläge VO  e Leuten AUS Orden un: Studienhäusern,
beiden Rıchtungen nıcht Z Ausgleich gekommen. Die mOgen S1e auch „einfältig se1ın w 1e Tauben, aber ıcht
CHSECH drei Kapiıtel wollen ZW ar irgendwie theologisch auch klug W1€e die Schlangen - nutzen nıchts. Das aANZz
ausdrücken, W as 1mM vierten Kapıtel konkret behandelt Schema musse eıner Kommissıon ANVertraut und
wiırd. ber handelt sıch dabei weder ıne echte mit Hıltfe VO  — Laienperıiten überarbeitet werden. Erz-
theologische Durchdringung der aktuellen Welt noch des bischof Woytyla warf dem Entwurt VOT, spreche
Verhältnisses VO Kirche un Welt überhaupt. denen, die außerhalb der Kırche sind, 1ın Geıist und
agen hier die Schwierigkeiten zunächst den s Sprache der Kirche, und meıinte damıt den erbaulichen,
sätzliıchen Auffassungen iınnerhalb der Kommissıon, klerikalen und phılanthropischen Ton, dessen sıch die Ver-
reichen S1e noch tiefer, gehören ZUr Sache selbst. YSt die fasser aut weıten Strecken bedienen. Sachliche AÄrgumente
kirchliche Erneuerungsbewegung der etrtzten Jahrzehnte in tehlten un würden HrcCh Fxhorten un moralische Rat-
ıhren verschiedenen Zweıigen un VOTL allem die Reform- schläge ersetzt. Das Schema müfste zeıgen, da{fß die Kirche
bewegung, die durch das Konzıl celbst ausgelöst wurde, nıcht 1L1Ur autorıitatıv lehren kann, sondern bereit 1St, 1n
haben die Kluft, die zwischen der Kırche un der Welt heuristischer Methode gemeınsam MIt der Welt die Wahr-
o1bt insbesondere SOWeIlt diese Welt, w1ie oftenbar 1mM heit suchen. Man dürte ıcht 1m Predigerton das

chlechte 1n der Welt beklagen un alles Gute, wennSchema, MmMIt der 1n den etzten Jahrhunderten entstande-
HEeN Zivilisationswelt iıdentifiziert wırd in ıhrer A5= möglıch, der Kirche anrechnen. ]le Wendungen un Be-
gründigkeit tür die Kiırche als sichtbar gyemacht, ZCUSUNSCH des Wohlwollens un der Herablassung muß-
ohne dafß dabe auch schon die Ursachen dafür voll ans ten vermieden werden. Dasselbe meınte auch Bischof de
Licht gerückt werden konnten. Die Kirche hat sıch CN- Vet, wWwWenn feststellte, das Schema rede VO  _ oben herab
über dieser Welt Jange 1n Abwehrstellung verhalten. Z Welt in überschwenglichen Phrasen des Wohlwollens.
Jetzt 1St die umgekehrte ewegung ausgebrochen: INa  j er-

Dıiıe Gefahr der Verharmlosungkennt die Eigenständigkeıit der Welt A unternımmt ıcht
den Versuch, Ss1e sakralıisıeren, meılint aber zugleıch, Bischof de Vet Z21Ng 1in der Kritik tierer un nanntfe die
s1e verstehen oder VO ıhr verstanden werden, mu{fß Hauptfehler des Textes: 1n ıhm wird die Welt ımmer
INa „modern“, in ıhrer Sprache sprechen, mu also noch als der Kırche Fremdes, 3.15 Außer-ihr-
nıcht VO der Offenbarung ausgehen, sondern VO den Stehendes dargestellt, als ob die Kirche 1Ur „ıhre mut-
Problemen der Welt Welchen Beıtrag aber annn die terlichen Augen  D auf die Welt richte un dabei manches
Kırche als Kirche ZUrTFr Lösung dieser Probleme anbieten als Gute, aber noch 1e]l mehr Schlechtes 1n ıhr entdecke. Das
den, S1e 1im Lichte der überzeitlichen Bestimmung un Ose un Mangelhaite in der Welt darf nıcht übersehen,
Vollendung des Menschen, eben sS1e 1n ıhrer Heilsbedeu- sondern. mu{fß in seiner ganzen Realität ZeENANNT werden,
tung beleuchten? Wır meınen un INa  e SCW anl VO  3 aber einmal klar un deutliıch; ANSIEALT ständig Warnungen
der Diskussion den Eindruck, dies sel durchwegs die wıederholen, als ob die Kırche NUuUr widerwillıg

Gutes der Welt sehe. Anderseits solle INa  - sıch davorAuffassung der Konzilsmehrheit da{fß die ber-
brückung der luft zwıschen Kırche un Welt nıcht 11UT hüten, die Christen darzustellen, als ob ıhre Untugend
ın der Zuwendung den Problemen der Welt, sondern sel, auf das Jenseıts STAarren. ıne eigene Ermahnung
ın erster Lıinie 1n einer Hinwendung den Quellen der der Christen, sıch das Irdische kümmern, se1l über-
Offenbarung suchen ISt, der vielgenannte Dialog mMi1t flüssıg, denn auch die Chrıiısten seijen mMi1t Leib un Seele
der Weltrt ıcht weltfiremd, ıcht anbiedernd, nıcht „  O= der Welt verhaftet. Zu zeıgen se1 vielmehr, Ww1e€e s1ie diese
dern“ jeden Preıis geführt werden mulßß, sondern in Welt christlich bewältigen können. Dıiıe Kirche werde (er
der durchaus realistischen Sprache der Bibel, un dafß ein bezog sıch dabei ohl besonders auf das 7zweıte Kapitel)

Weltverhältnis der Kırche einschlief{fßlich eınes tiefe- immer. noch MIt der Hierarchie identifiziert. Dıie volle
qQhristliche Sıcht der Welt scheine ZW ar da und OIrt durch,1En Verständnisses der „Zeıchen der eıt  « NUr über 1nNe

biblısche Erneuerung der Kiırche gewınnen 1St. Denn aber S1e beherrscht ıcht den anzen Aufbau des Schemas.
VO 1er allein ergeben sıch die Ma((ßstäbe un Verhaltens- Es erkliäre nıcht den modernen Säkularisierungsprozeß,
regeln für die Kırche und den einzelnen Christen 1n ıhr durch den sıch die Welt der Bevormundung der Kırche
tür das Verhalten gegenüber den Problem, Werten un!: hat,; dieser gegenüber AUtftoOonNOM veworden 1St.
Gefahren dieser Welt. Deswegen Sdpc auch nıchts über das „moderne Funda-
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mentalproblem“;, wI1e namlich die Offenbarungswahrheiten Problematık, als vielmehr in der Vertiefung der theolo-
auf die irdischen Bereiche NeCUu anzuwenden sind, theore- gyischen Schau iırdischer Wirklichkeit un in dem Ver-
tisch un praktisch, ‘„damıt die Welt wirklich geheilıgt such, über iıne tietere Kenntnis der Heils- un Unheils-
wird, ohne da INan ıhr zugleich ıne sakrale Struktur bedeutung der „Welt“ Z eiınem unmittelbareren, selbst-
aufprägen will“. Das dritte Kapitel se1 völlıg uUuNzZzUu- verständlicheren un: realistischeren, wenn auch keineswegs
reichend, weıl tast ausschlief(ßlich über die Beziehung problemlosen Verständnis des Verhältnisses VO  3 Kırche
der Kirche Z staatliıchen Gewalt handle, nıchts a1ber un Welt un: VO: da her auch einer Vertiefung der
über die Erneuerung der Welt 1mM Lichte der Hinführung spezifıschen Sendung der Kıiırche 1n der Welt, die Ja die
der Menschen ZU eich CGottes SdaSCc,. Das an Schema Sendung der Kirche überhaupt 1St, gelangen. Insotern
musse 1mM Lichte eines biblischen Weltverständnisses über- wurde die Lehre VO  3 der Kirche durch die Diskussion ZUuU

Schema ıcht LLUL SOZUSARECN ZUr. Welt hın erganzt,arbeiıitet werden, un dabej dürfe INa  - auch die pejoratıve
Bedeutung von Welt bei Johannes nıcht übersehen. sondern geradlınıg fortgesetzt.
Im anzen äfßt sıch die ZU 'Teil scharte Kritik 1n Die theologische Begründung schien 1 Gegensatz den
der Generaldebatte aut 1er Punkte reduzieren: Das Verftfassern des Schemas das Anliegen der Konzilsmehrheit
Schema verharmlost das Phänomen Welt Es wiırd seiner se1iIn. Da es unmöglıch Ist, hier die N:Diskussion aUu5>5-

tatsächlichen Realıtät weder in der theologischen Begruün- zufächern, se1 versucht, wenı1gstens- and wenıger
Interventionen zeıgen, W as die Mehrheit der Väterdung och 1n der konkreten Beschreibung der Probleme

gerecht, übersieht 7zudem viele Probleme HSGGT Zeıt, w1e darunter verstand. Dıie Interventionen VOIlN Bischot
gesellschaftliche Mobilıität, Sexualprobleme, die Stellung Schmuitt, Erzbischof Ziade, Koadjutor Elchinger, Weih-

bischof Schick, Patriarch Meouchı,; Kardinal eyer, Kar-der Ra uUuSW.,. (Erzbischof Morceillo Gonzälez Ü a.) Es 1St
noch cschr VO einem platoniıschen Dualismus gefärbt, dinal Frings un Kardınal Sılva Henriquez scheinen
der in seınem Wesen unchristlich un deswegen nıcht DC- uns in bezug aut die theologische Grundproblematik die

bedeutendsten se1In. Bischof Schmuitt versuchte die we1leıgnet iSt. ıne christliche Sıcht der Welt vermitteln
(Kardınal Frings) Zugleich aber kennzeıichnet die Grundbegrifte „Welt“ un: SZeIts: die 1mM ext ungeklärt
Realıtät des Bösen nıcht richtig, verharmlost oder über- bleiben, geschichtstheologisch ”Zzu erläutern. Was bedeutet
sıeht S1e (Kardınal Frings, Bischofs de Vet U, 2 Der „diese ‘Welt“, W as bedeutet „diese Zeıt“, W as bedeutet
Entwurf hat seine Sprache noch nıcht gefunden. Er 311 „Welt dieser Zeıt“, W 45 bedeutet die Welt dieser eıt tür
konkret un: modern sprechen, aßt Kirche un: Christen- den Heilsauftrag der Kırche? Welt dieser eıt bedeutet

1er nıcht die ungläubige, VO  $ Christus verdammte Welt,;M doch wıeder sehr Als eın System neben anderen
un den christlichen Glauben eher als ine Ideologie nıcht die Wirklichkeit des Alltags un erst recht ıcht die
neben anderen erscheinen (Weihbischof Schick) Es sollte menschliche Gesellschaft miıt ıhren Einrichtungen, „SON-
siıch der biblischen Sprache bedienen; spricht aber dern den ZanNnzch Komplex der Zıivilisation, wWI1e S1e in den
dessen 1n einer Mischung VOI Platonismus un Scholastik, etzten jer Jahrhunderten entstanden 1St  c S1ıe 1St iıne
durchzogen MIt Elementen der „weltlichen“ Sprache technische, nıcht mehr eın „natürlıche“, ıne globale,
uUuNseIer eıit. Die Diskussion mündete immer wieder ın nıcht mehr ıne partikuläre, ıne universale, nıcht mehr
den doppelten Wunsch nach Konkretisierung un Ver- die abendländische Welt Diese Welt entwickelt siıch fort
tiefung. Und Bischof Guano versprach 1n seiner Schlufß- 1n einer akzelerierten Dynamik; ıne hochgradig soz1ali-
relatıo, diesem Wunsch Zzut w1e möglıch entsprechen, sı1erte Welt,; 1n der die gegenseıitigen Abhängigkeitsver-
gab aber bedenken, dafß 1U  3 einmal nıcht MLT die Pro- hältnisse ständıg wachsen un die gesellschaftlichen Ver-
blematık des Gegenstandes, sondern auch die Vielfalt der flechtungen 1n erhöhtem Rhythmus sich verdichten. Diese
vorgetragenen Ideen die eigentliche Schwierigkeit für die Welt hat ein Menschenbild geformt, das VO  a den tradı-
Überarbeitung darstellen. tionellen Bildern un Vorstellungen abweicht. Dieser
Bleibt die Frage, wıeweıt die Diskussion celbst ine solche Wandel 1St unwiderruflich. Aufgabe der Kirche iSt CS,
Konkretisierung un: Vertiefung ermöglicht hat Zur diese Entwicklung 1n ıhrer Bedeutung für die Erfüllung
Konkretisierung 1St 5a  Q  C nıcht alle Themen, die „Ze1- ıhrer Sendung verstehen. Nun siınd aber diese Welt
chen unserer eit  CC sınd un die eLWwW2 Juan Vasquez, der un: das Menschenbild, das S1e geformt hat, nıcht NUr —

Präsident des Internationalen Bundes der Katholischen abhängıg VO  3 der Kırche gewachsen, sondern 1mM egen-
Jugend, als einzıger Vertreter der Laıen, der in der ula SAatz ihr, da ihnen die Kirche 1n ihren Ursprüngen
ZU Schema als anzem gesprochen hat, aufgezählt hat feindlich gegenüberstand. Deswegen mu{ die Kırche VL
Bedrohung un: Chancen der Personentfaltung, Vergesell- suchen, MIt der Botschaft der Bibel VO  w durch die
schaftung, Bevölkerungswachstum, technischer Fortschritt, an Realıität der Welt durchzustoßen. Das erfordert
wachsende internationale Verflechtung, hochgradıge SC- ıhre Präsenz, diese darf aber keine der Beherrschung, SO11-

sellschaftliche Mobilıität, kulturell-soziale Unterentwick- ern mu{fß iıne des Dienstes se1ın. Sie wiıird dabei entdecken,
lung, wirtschaftliche Depression un Hunger, Verstädte- dafß auch diese Welt ın eiıner dynamıschen Solidarıtät mıiıt
1UNg, Rassendiskriminierung, Tribalismus, Materialis- manchem Ideengut des Evangelıums steht. Darın lıegt ıhre
INUS, Atheismus USW.,) konnten 1n der ula ausführlich Heilsbedeutung. Nur WEECN1N1 die Kirche die Welrt 1n dieser
diskutiert werden. Immerhin erbrachte die Diskussion Heilsbedeutung nımmt, annn die Kıiırche auch
ine ZEeW1SSE Klärung einıgen Punkten des viıerten eiınem volleren Verständnıiıs iıhrer selbst kommen. Dıie Je-
Kapitels, un: Wr gerade denen, für die eigentlich weılıge geschichtliche Entwicklung der Welt ISt also nıcht
keine öffentliche Diskussion vorgesehen WAaFr. 1Ur Zeichen un Anruf für die Kirche: die Auseinander-

SETZUNS miıt ıhr dient nıcht NUr der Vertiefung der Welt-
Die Heıils- UN! Unheilsbedeutung der Weolt kenntnis un: ıhrer Bedeutung für das zeitliche un: ew1ge

Letzten Endes wiıird 1119}  3 den Ertrag der Diskussion wen1- Schicksal des Menschen, S$1e verhilft der Kirche selbst
SCI 1n der Gewinnung VO Lösungen für Zeitprobleme einem ımmer wieder und tieferen Verständnis ihrer

selbst. Nur 1in dieser positiven Auseinandersetzung MIt ıhrsehen dürfen, also in der Konkretisierung innerweltlicher
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Erfordernissen handeln ZU Wohle aller MenschenSan die Kirche auch ıhre Aufgabe ertüllen, das Unheil-
volle in iıhr aufzudecken un heilen ohne Unterschied“. Solches Handeln se] echte Vorberei-

Lung des Reiches Gottes (Kardınal Frings) ber die Auft-
uch die Weoltr ıst Gegenstand der Erlösung vabe des Christen erschöpfe sıch nıcht 1ın der Miıtarbeit

Diese gegenseıtıge Durchdringung VO  3 Kırche un Welrt Aufbau der iırdischen Ordnung. Gerade SCh der
wurde VO  s} anderen Vätern mMi1t SLIrCNg theologischen Ärgu- Kompliziertheit un: der schweren Verantwortung, die

der zeıtliıche Bereich VO Christen fordert, bedarf dieserenten unterbaut, sSe1 durch die Hervorhebung der
Heilsbedeutung einzelner Zeichen der eıit un die Ver- der Vertiefung des Glaubens un eines Lebens der Inner-
tiefung einzelner zentraler Begrifte für das Verhältnis iıchkeit. Deswegen musse das Schema auch unter diesen:

Aspekt die Berufung des Menschen herausarbeiten,Kirche un Welt des Lebens (Koadjyutor Elchinger), der
Freiheit (Schmuitt, ada Senosıa1n, Weihbischof Ten- über die das Kapitel handelt. Im Lichte dieser Be-
humberg), se1 durch die biıblische Vertiefung der PRNCU- rufung müflten schliefßlich auch die Probleme des Leidens
matologischen Sıcht der Kırche (Weıihbischof Schick) oder gesehen un: gedeutet werden (Kardınal Leger). Im Ban-

Zein ergab die Diskussion ine ausgeglichenere Darstellungdurch die eschatologische Deutung der Zeichen der
eıt (Erzbischof Ziade). Diese sınd nach Erzbischof Ziad:  e des Verhältnisses Welr un Kırche 1n unNnserer Zeıt, auch
ıcht 1Ur Dınge, die als Geschöpfte 1n eiıner kosmischen WE letzte Fragen nıcht geklärt wurden.
Offenbarung ıhren Schöpfer bezeugen, sondern sind SC Die konkreten ProblemeNauscNOMmM eschatologisch verstehen als Zeichen der
Ankunft des Herrn, der Ende der eıt selbst dıe S u- Dıie einzelnen Probleme, die 1mM vierten Kapiıtel un Aaus-
sammenfassung aller Zeichen der eıt 1St Deswegen führlicher 1n den tünt nnexen behandelt werden, V1 -
könne sich nıcht 1Ur darum handeln, die Probleme mochten die Aufmerksamkeit der Väter in cehr ntier-
der heutigen Welt untersuchen, S1e christlich
lösen, sondern 11a  a musse das Mysterium der BaAaNzZCN G

schiedlichem Ma{iße auftf sıch ziehen. Um gründlıch un:

schichte 1Ns volle Licht heben
ausführlich diskutiert werden können, hätten bereits
die Aussagen des Schemas konkreter ftormuliert werden

Diese Eschatologie der Welt un: der Geschichte wurde mussen, denn verschiedene Abschnitte, der Abschnıitt
VOTr allem durch die Interventionen der beiden Kardıinäle über die Kulturförderung un über das wirtschaftliche
eyer un Sılva Henriquez vertieft. Ausgehend VO]  3 der un soz1iale Leben, allgemeın gefalst, als da{fß
Christozentrik des Epheser- un: Kolosserbriefes (bes Kol s1e nregung für ine ausführliche Diskussion hätten biıeten
I 3—20), mußte das Schema 1ne christliche Kosmologie können. Überdies WAar die eıt Z Man hatte sıch
entwickeln, die die Bedeutung der Welt für die endzeiıtliche Jange bei der Generaldebatte aufgehalten, 1n der dieselben
Vollendung 1Ns rechte Licht rückt (Sılva Henriquez). Die Anliegen allzuoft wiederholt wurden, un erledigte 1n
Welt ISt nıcht NUur Miıttel un: VWeg ZUr Erlangung des Heıls, relatıv kurzer eIit die Abschnitte des vierten Kapitels,sondern 1St selhbst Gegenstand der Erlösung. Jede grund- wobel INa  3 den einzelnen Abschnitten jeweıls nıcht mehr
sätzlıche Weltflüchtigkeit oder Leibfeindlichkeıit, die die als eıne oder Zzweı Generalkongregationen reservıerte.
Bedeutung der Welt, auch der materiellen Welt, Mn der
Heilsökonomie nıcht nımmt, 1St unbiblisch un: Dıie Wirde der Person
unchristlich (Kardınal eyer) uch der Leib 1St eın Teil
des yrößeren Uniıversums, das als BaNzZCeS endzeıtlich Dıiıeser Abschnitt erwiıes siıch als außerst vielschichtig. Ver-
bestimmt 1St. Von dieser eschatologischen Bestimmung der schiedene Probleme darin angesprochen, ohne Or-

Welt her muüßte gezeigt werden, W1e sıch Kırche un Welt gyanısch behandelt se1n. Die Diskussion rachte wichtige
gegenselt1g durchdringen un aufeinander angewıesen Ergänzungen eınem existenzielleren Verständnis der
sind. Diese eschatologische Zusammenschau VO  3 Kiırche Person als solcher un den verschiedenen Einzel-
un: Welt wurde durch andere Interventionen erganzt, problemen. Erstaunlich Wal, welches Anliegen für viele
1n denen elnerseılts VOT einer platonıschen Verkürzung Väter die Vertiefung des Freiheitsbegriffes WAar. Auch das
der Realität Welr SEWANT (Kardinal Frings), zugleich Atheismusproblem, VO  e mehreren Vätern als das Zeichen

der eıt bezeichnet, wurde 1n diesem Rahmen diskutiertaber betont wurde, da{fß die völliıge Einswerdung VO  —$
Kırche un: Welt Eerst 1 Zustand der endzeıtlichen oll- (sehr eingehend un: keineswegs rein defensiv VO  a Kardınal
endung eintreten wird, da Kiırche un Welt in diesem Alfrınk). Rassendiskriminierung un die Wahrung und
Aon be; aller gegenseltigen Durchdringung verschiedene, Förderung der Würde der au 1n den gesellschaftlichen
WEeNn auch nıcht getrenNNte Wirklichkeiten bleiben, die Umwälzungen UullseIer Mage) besonders 1n den Entwick-
Sendung der Kırche deshalb nıcht MI1t ıhrem Wiıirken lungsländern, weıtere Themen Man wünschte ıne
1m zeitlichen Bereich iıdentifiziert werden könne (Patrıarch 1e] grundsätzlichere Behandlung des Themas, nıcht NUur

Meouchı). Der Entwurf W ar oftenbar gerade Aaus Mangel den geschichtlichen Aufweiıs, da{ß mit £ortschreitender Mun-
theologischer Begründung 1n Getahr gekommen, einselit1g digkeit des Menschen sıch auch eın tieferes Verständnıiıs VOIN

die Sendung der Kırche 1n bezug aut dıe iırdische Ordnung der Würde des einzelnen durchsetzt. Am nachdrücklichsten
herauszustellen. An diese Getahr eriınnerten die Kardinäle torderte eıne solche Vertiefung der Erzbischof VO Leo-
Frings un Leger 1ın der Diskussion. Man musse sowohl poldville, Joseph Malula: Es genuge nıcht, SaScCHl, w1e
ıne talsche Identifizierung der Kırche miıt dem iırdischen der Entwurt LUuL, da{fß heute die Menschen besonders
Bereich vermeıden als auch die gleichlaufende (Ge- ach der Anerkennung der persönlichen Würde verlangen
fahr, die Autonomıie der weltlichen Strukturen über- un da{ß die Kırche diesen Wunsch für zut hält Dıie Kiırche
sehen (Kardınal Frings) Das wahrhaft christliche Han- mUusse dieses „Fundamentalprinzıp“ 7zwischenmenschlicher
deln 1n der Welt estehe nıcht darın, yleichsam die Welt Beziehungen mıt lauter Stimme proklamieren: ADie
ZUr Kirche machen, „sondern wahrhaft christlich ist CD Personwürde mu{ß jedem Menschen, immer un überall
inmıtten der Menschen, die oft 1LLULI für ıhren Bereich un: und VO  3 jedermann, zuerkannt werden.“ Die Kirche könne
tür ıhre Gruppe tatıg sınd, ehrlich nach den sachlichen dieses Prinzıp heute nıcht 1LL1UI Aaus Gründen des ppor-
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tunısmus verkfinden‚ weıl heute Nu  —$ einmal ode sel, 1mM Dialog mi1ıt der Welt beachten musse. Dabei handle
„sondern weıl wahr 1St  “ sıch keineswegs Anbiederung die Welt, die Freiheit
lle Verbrechen die Menschen, W 1e Rassendiskrimi- se1 eın Zanz zentraler christlicher Wert Dıie natürliche w 1e
nıerung, Versklavung der Frau, die Unterdrückung e1n- die übernatürliche Berufung des Menschen 1St ıne „Beru-
zelner un BanNzeI Völker 1m wirtschaftlichen und soz1ialen fung ZUur Freiheit“ (Gal. D B Kor e Z Kor. 9 173
Bereich, haben 1n der Verletzung der Personwürde ıhren In der Heıilsgeschichte 1St die Freiheıit zentrales Thema, 1m
rsprung. Die Kırche mu(ß diese Würde ZUFT Grundnorm Alten w1e 1m Neuen Lestament. Das eıl 1St Befreiung
der Moral tfür alle Menschen erheben: tür alle Menschen VO  w der Knechtschaft der Sünde, des Satans un des Todes
ohne Unterschied un: für die Christen 1n esonderer un der Zugang des Menschen ZUER Freıiheıit der Herrlich-
Weıse. Konkret forderte Erzbischof Malula w1e auch — eıt der Kınder (sottes (Röm S, 208 durch die Christus
dere Vater Z der indische Bischof Athaide un Erz- u11l efreit hat (Gal 4, 5 Dıie Kirche 1St der Ort der
bischof O’Boyle, Washington) die ausdrückliche Verurte1i- Freiheit etr. 2, 9) Diese christliche Freiheıt wırd tre1-
lung der Rassendiskriminierung. Man wI1sse heute überall, ıch nıcht verstanden als absolute Unabhängigkeit, SOIl-

welche Reaktionen diese bei den Völkern Schwarzafrikas dern als „Freiheıit VO  e all dem, W 4s der Fülle der Liebe
un des Lebens 1m Menschen entgegengesetz isSt Freiheitauslöse. „Ohne Zweıtel leiden JONZICS Völker eiınem

gewıssen Komplex, W 4s ıhre esondere Empfindlichkeit 1n St, christlich gesehen, nıe negatıv verstanden, sondern
dieser Frage erklärt. ber die Kirche annn ihnen mächtig immer 1n Ausrichtung auf eın erlangendes Gut Dıiıe

christliche Befreiung ZUr Freiheit wırd radıkal erreicht 1mMhelfen, sıch VO  a diesem Komplex befreien.“ Erzbischof
Malula w1eSs 1n diesem Zusammenhang auf den Jubel hın, Paschamysterium, dem der Mensch durch die Taufe
den die Heiligsprechung VO  $ Afrıkanern Ok- teilnimmt (Köm 6, 16) Sıe kommt ihr 7T iel in der end-

zeitlichen Vollendung. Die Ex1istenz des Menschen un destober 1964 ausgelöst hat Ebenso torderte Malula ine
ausdrückliche Verurteilung des Trıbalismus, des „Rassıs- anzch Volkes Gottes 1n diesem AÄAon 1St ine ständige Be-
11US ın Kleinformat“, VO  =) dem 1n Afrıka selbst die Chri- WECSUNS Z Freiheit hın Darauf 1ST das sittlıche
sten angesteckt sel1en. Desgleichen forderte die beson- Leben ausgerichtet. „Deswegen verlangt die christliche
dere Hervorhebung der Würde der Frau, auch da Bezug Freiheit nıcht NUr, dafß dıe ırdischen Werte den Menschen
nehmend aut die speziellen atrıkanıschen Verhältnisse. VO  z den übernatürlichen Werten nıcht abhalten, sondern
Von den europäıschen Vätern wı1es Weihbischot BrOtZ, dafß der Mensch die irdischen VWerte beherrscht, da{ß diese
Köln, auf die Bedeutung der etzten Frage hın und for- selbst ZAUE Erlangung des Letztzieles des Menschen 1n pOS1-
derte besondere kirchliche Hıltfen, damıt der Tau ın — tıver Weıse beitragen; l werden solche Infrastruk-

Gesellschaft ermöglıcht werde, ıhre NEeUuUu erworbene gefordert, die dem Menschen ein menschenwürdiges
soz1iale Stellung MItTt ihren spezifischen Aufgaben als AaAl Daseın ermöglichen. Wo immer solches Recht verletzt

verbinden, da{ß diese weder auf Kosten der rau wird, immer ein Mensch solcher Guter beraubt wırd,
noch aut Kosten der Famiıilie gehe. herrscht irgendwie Entfremdung oder Sklaverei. An sıch

hebt ıne solche Knechtschaft die cQristliche Freiheit nıcht
Der christliche Freiheitsbegri ff auf, aber 1 Konkreten verhindert S1e S1€e oft oder macht

s1e moralisch unmöglıch.“ Obwohl also solche BefreiungMıt der Würde der Person 1St der Begrift der Freiheit CNS
verknüpft. Obwohl dieser 1M Schema 2uUum oder 1LLUL in VO  a Knechtschaft nıcht direkt VO  . der Kirche angestrebt
sporadischen Hınweıisen behandelt wurde, haben sıch wırd, wird S1e doch VO  ; ıhr verlangt. Deshalb mu der

an Aufbau der ırdischen Gesellschaft durch den hr1-mehrere Vaäter mMI1t ıhm auseinandergesetzt. Darüber hın-
AZUS zeıigte sıch, welche zentrale Stellung ıhm manche Väter sten verstanden werden 1n Hinordnung autf die Förderung
1m Verhältnis Kirche un: Welt beigemessen haben Man der Freiheit der Kınder Gottes.

Dieses theologische Verständnıis der cQhristlichen Freiheitw1es darauf hın, da{fß die Kirche auch deswegen die Ze1-
chen der eıt oft nıcht erkannt habe, weıl S1e die Freiheit wollte Erzbischof ada Senos1i1a1ın gyerade in der Auseın-
der Kınder Gottes nıcht immer geachtet hat So stellte andersetzung mMI1t dem modernen Atheıismus betont wıssen.

Dıie grundsätzliche Position des Atheismus se1 nämlich nichtWeihbischof Tenhumberg den Vatern die Frage, w1e
ohl möglıch SCWECSCN sel, dafß Ordensstifter, hervor- die eugnung Gottes, sondern die Selbstbehauptung des
ragende Männer un: Frauen, Laıien un Prıiester, die die Menschen, wobei, w1e Bischof Schmitt hinzufügte, das

Freiheitsverständnis des Atheısmus keın prometheischesZeichen der eıt erkannt haben, nıcht LLUL 1m ersten

Augenblick, sondern durch lange eıt VO  =) der kirchlichen seın musse. Man komme ZUr eugnung Gottes, weıl in  $

Autorität abgelehnt, angeklagt un verurteılt wurden se1ine Exıstenz miıt der Selbstbehauptung ' des Menschen
nıcht für vereinbar hält Diesem Atheismus gegenüberund NUur selten in der Kırche genügend Freiheitsraum tfür

ıhre Inıtiatıven erhalten haben Das Verständnis der gelte C5S, den vollen Sınn der qcQhristlichen Freiheit un: seine
kırchlichen Autorıität MUsSse AUS der Bibel W E1 - Bedeutung für die innere un außere Befreiung des Men-

schen betonen. Man könne sıch nıcht damıt begnügen,den, INa  a musse sıch eiınen enk- un: Verhaltens-
den atheistischen Freiheitsbegriff verwerfen, sondernsti] der kirchlichen Autorität erarbeıten, der der Mündıg-

eit des Laıien gerecht wiırd. Man verlangte ıne mündige muUusse selbst versuchen, eınen reicheren Begrift der Freiheit
vermitteln.Behandlung des Laıien un: die Lockerung des kirchlichen

Legalismus (Erzbischof Mendez Arceo, Patriarch Maxı- Kırche und Kultur
mOSs), der die Freiheit des einzelnen 1n der Kiırche ın —

Als ebenso komplex Ww1e das Thema Personwürde erwıesvernünftiger Weıse beschränkt, die Inıtiatıve hemmt und
die Gläubigen 1n Gewissenskonflikte bringt. ber blieb sıch das Verhältnis VO  ; Kırche un: Kultur. Die Diskussion
ıcht N be] der Kritik kırchlichen Legalismus. erstreckte sıch VO  e der Bekämpfung des Analphabetismus
Erzbischof ada Senos1ia1ın sah 1in der Achtung einer christ- un: der Verbesserung der Grundschulbildung bıs der
lıch verstandenen Freiheit un in allen ıhren Konsequen- rage der cQhristlichen rasen7z 1n der Schule, 1n Wıssen-
Zen eın spezıfısches Bedürtnis uUNSeKET: Zeıt, das die Kırche schaft und Kultur, VO  e der Forderung nach eiıner soz1al-
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gerechten Teiinahme aller Bevölkerungsschichten un aller nen kulturellen Schöpfungen ımmer wirksamer gestalten
Völker den höheren Bildungsgütern über die Kritik un diese ımmer mehr den Reichtümern der Heiligen

Schrift un Geılst un der Sprache der Bibel Orıen-katholischen Schulsystem (Bischof Arriıeta Vıllalobos
VO Tilaran, Costa Rıca) bis Z Kritik der bloßen tıeren. Die Kirche solle keine Angst haben, die Leute WUur-
Tradierung überalterter kultureller Formen (Kardinal den S1e annn weniıger verstehen oder dadurch enttäuscht

werden. „ Wenn WIru überlegen, wollen die LeuteLercaro) un ın dem traditionellen Mißtrauen oder der
Vernachlässigung der Naturwissenschatten durch die doch nıchts anderes VO der Kirche.“ Dıie Kultur der
Kırche (Bıschof Spülbeck, Koadjutor Elchinger). ıne Kırche werde dann nıcht mehr als 1ne Art Rationalismus
grundsätzliche Klärung der Begriffe erfolgte nıcht. oder Szientismus welrtlichen Ursprungs erscheinen, SON-

ine spezifische christliche Kultur geben kann oder nıcht, ern als ine wirksame relıg1öse Krait, die gee1gnet 1St,
un WEenNnn Ja, w1e diese verstehen LSt; darüber handelte jewede Kultur VO heute un: MOrgecN befruchten.
weder das Schema och der dazugehörige AÄnnex, och die Diese Kritik wurde erganzt durch die Voten VO Bischot
Diskussion. Auch ıne Deutung der Frage, W 1e siıch 1U Spülbeck, Koadjutor Elchinger un Erzbischof-Koadjutor
letztlich die Kırche gegenüber der Kultur un dem kul- Munoz Vega VO  } Quito. Bischot Spülbeck sprach VO

turellen Fortschritt verhalten hat, welches ıhre Stellung jahrhundertelangen Mißtrauen der Kirche gegenüber den
dieser gegenüber 1St nıcht 1n dem Sınne selbstverständ- Naturwissenschatten un VO der Unmöglichkeıit, sıch MmMIiIt
lıch, ob die Kirche kulturfreundlich oder -feindlich 1St, den Vertretern der Naturwissenschatten 1in den traditio-
sondern eher 1n dem Sınne, W1e siıch Kırche un Kultur nellen Begriffen des kirchlich-scholastischen Lehrsystems
SOZUSASCH als Partner gegenübertreten erbrachte die verständigen. Erzbischof Munoz Vega wı1es auf die
Diskussion iıcht Spaltung zwischen Wissenschaft un Kırche hın, die se1ıt

der Reformation ıcht mehr überwunden wurde. oad-Man spricht besonders dem gegenwärtigen Ponti-
fikat 1e] über den Dialog mi1ıt Wissenschaft un Kultur Jutor Elchinger stellte die Frage; ob WIr in der Kirche
un miıt den verschiedenen Kulturen. Richtig ISt; da{fß die nıcht ine AÄArt „dogmatıschen Imperialismus“ betreıiben,
Kırche, W1€e WI1r bereıts weıter oben AUS dem Text zıtlert indem WIr möglıchst alle Ergebnisse der Wissenschaft
haben, sıch mMIit allen Kulturen verbinden ann. ber die oberflächlich un schnell beurteıilen, als ob Glaube
Kırche 1St eın Institut für Kulturförderung, noch wen1- uns für alles zuständıg machte. Der Fall Galıiılei sel VO  »3

oclI, w1e Kardinal Lercaro bemerkte, ein Kulturmuseum. den Naturwissenschaftlern un VO den gebildeten Schich-
Man scheint manchmal darauftf weısen auch ZeW1SSE ten überhaupt noch nıcht vergessen, un se1ıt den Vor-
Stellen 1M Missionsschema hın die Begegnung miıt gangen den Modernismus bestehe von eın SLAar-

deren Kulturen un: anderen Völkern verwechseln mMIt kes Mißtrauen der Wissenschaft gegenüber dem kirchlichen
der Begegnung der Religionen. Die Kırche ann als Kırche Lehramt. So hat die sıch weitschweifige Dıis-

kussion doch eiınem cehr konkreten Ergebnis geführt:keine spezıifischen kulturellen Zwecke verfolgen, S1e ann
sıch LLUIr 1n ihrer Verkündigung den jeweiligen kulturellen die Bereitschaft ZUr Selbstkritik un ZAUT Selbstbescheidung
Gegebenheiten un SOWeIlt s1e 1n Erfüllung ıhrer hat 1M Konzıil ein Echo gefunden.
relig1ösen Sendung eıgenes Kulturgut schafft, dieses SC- Sozialer Fortschritt un ifitemationalel Solidaritätstalten, da{fß 65 nıcht ZUur Trennwand ZUr Welt wird. Sıe
hat auch gegenüber den Jungen Völkern eiınen relig1ösen ıcht sehr ergiebig W ar die Aussprache den Abschnıit-

ten über das Wirtschafts- un Sozialleben (nur s1ebenun keinen Kulturauftrag erfüllen. Sıe hat aber ohl
die Aufgabe, sich in ıhrer Verkündigung un 1n ihrem Väter sprachen diesem Abschnitt) un über die iınter-
ult den kulturellen Umständen der eıit un des Ortes nationale Solidarität. )Das Schema bot wen1g An-

satze. Auch VO  a} den entsprechenden Annexen gewıinntANZUDASSCH. ber genugt nıcht, betonte Kardınal
Lercaro, daß die Kırche gegenwärt1ig einen kulturellen INa  - den Eindruck, da{fß S1e aum über Mater etf magıstra
Pluralismus bejaht. Man mu{fß auch fragen, W 4S dıe Kırche un: Pacem ın FOYYILS hinausgehen. Es 1St niıcht recht gelun-
tür Änderungen 1m eigenen kulturellen Bereich (in der SCNH, die wirklichen Weltprobleme 1in den Blick bekom-
kırchlichen Kultur 1mM ENSCICI Sınn) vörnehmen mußß, InNel. Es fehlten offenbar die Experten, un erstaunlicher-
1ın der heutigen elit glaubwürdig erscheıinen. Kardinal weise haben sıch auch 1n der Diskussion NUur wen1g Bı-

schöfe der „drıtten ].t < Wort gemeldet. Das KonzilLercaro empfahl der Kırche die Pflege kultureller Armut
„als einer besonderen Folge der evangelischen Armut“ schien 1er überfordert, Z1ing doch zunächst wenıger
un: meınte damıt die Befreiung der Kirche VO ;hrem die Proklamierung VO Grundsätzen als praktische
musealen Charakter 1n Wissenschaft un Kunst: die Re- Fragen, die iıhre Eigengesetzlichkeit haben Einmal kam
torm der Studienordnungen, die Lösung der einseıtigen eın 21€e Wort, James Norris, der Präsident der Inter-
Bindung der Theologie die scholastische TIradıtıion, VO  3 nationalen Katholischen Kommiıssıon für Wanderungs-
veralterten wissenschaftlichen Methoden, iındem ako- fragen (Gent) Er gyab den Vaätern eıne statistische ber-
nısch feststellte: „1Immer hat die Kıiırche geleugnet, sıch sicht über die Probleme der Armut un Überbevölkerung.
selbst oder ıhre Lehre miıt irgendeinem System, MIt einer iıne große Diskussion gab dazu ıcht Man beschränkte
esonderen Philosophie oder Theologie identifizieren. sıch beım Abschnitt Wirtschafts- un Sozialleben darauf,
Biısher Wr das aber mehr ine ‚distinct10 de iure‘ Als eine auf bestehende soziale Ungleichheiten oder Ungerechtigkei-
‚de tacto‘.“ Es se1 der Zeıt, dafß die Kırche siıch selbst ten hinzuweısen, eın wirkliches Problembild erhbrachte diıe
un ıhre Botschaft immer mehr auch de facto VO  3 einer Aussprache ıcht Aus Lateinamerika kamen Stimmen, die
Art „Kulturorganon“ TreENNT, „dessen Ewigkeitswert un ıne Schärfung des Gew1issens katholischer Laıen forder-

ten, damıt diese wirklich disponiert un fähig SIN!  d,unıversale Geltung ıimmer och viele Maänner der Kırche
allzusehr betonen, die siıch VO Geıst des Besiıtzens un: Aufbau einer gerechteren Sozialordnung mitzuwirken.
der Genügsamkeıit leiten lassen“. Wenn die Kırche eınen Im Blick auf dıe Entwicklungsländer wurde gewünscht,

das Schema möchte dıe Grundprinzıpien internationalerwirklichen Dialog mı1t der Kultur unserer eıt anbahnen
sozialer Gerechtigkeit herausstellen (Bischof Zoungrana).wolle, MUSSeEe s1e 1m Geiste evangeliıscher Armut ıhre e1ge-
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Andere ftorderten HS stärkere Orıjentierung der Aussagen lung, SCNAUCK Hınblick auf die katholische Lehre VO  »3

den nnexen der Soziallehre der Papste, iınsbeson- den Ehezwecken Mehrere Väter warntiten das Schema SsCc1
dere 1US 5< un: Johannes (Bıschof Zambrano diesem Punkt der Getahr der Situationsethik er-
Camader VO  - Facatatıva, Kolumbien), un: S konkre- legen (Kardıinal Ruffini), die Aussagen über die Verant-
tere Formulierung der katholischen Eigentumslehre Kar- WwOrtung der Eltern bei der Beschränkung der Kinderzahl
dinal Wyszynski W 165 darauf hın, da{fß die Kirche nıcht verwerfen: WAarc nıcht auszudenken, W as

allen ökonomischen Systemen yleiche Handlungsfreiheit schehe, wenn die Kırche VO  - den Grundsätzen über die
habe, un: bezichtigte JENC der Verleumdung, die der Ehe, WIC S1C SEeIt Jahrhunderten als heilig gegolten haben,
Kırche vorwerfen, S1E SsSCe1 soz1alen Fragen SPat A abginge (Kardınal Uttavıanı) das Konzıil den
kommen Eheleuten klare Richtlinien gyeben, damıt die Eheleute
Fınen interessanten Vorschlag, der schriftlich eingereicht W1SSCH, S1C sıch halten inNnussen (Erzbischof Heenan)
wurde, machte Weihbischoft Tomasek Namen der Bı- IDEG Mehrzahl der Interventionen sprach sıch aber für
cschöfe der Tschechoslowakei die Errichtung Zentra- e Überprüfung oder Z mındesten für 1E Vertiefung
len Sekretariats der katholischen Kırche, das die sozialen der traditionellen Ehemoral der Kırche bezug auf die
Inıtıatıyen der Kirche ANICSHCIL un koordinieren und Kinderzahl AaUuUS vorsichtig, 1aber doch klar 11 der Sache

Kardıinal Alfrink der zugleıich aut den Vorwurf VO Kar-sich zugleich darum emühen oll daß die kırchliche
Soziallehre nıcht Buchstabe bleibe Diı1ieses Sekretarınt dinal Ruffint, das Schema unterliege der Getahr der
sollte die soz1alen Nöte M1 Hılfe VO  3 wirklichen F x- Situationsethik antwortete, un: Weihbischof euß VO  z

Maınz Namen VO  H3 145 Bischöfen AUS verschiedenenperten allseitig studieren und praktische Regeln tür Hıltfe
Hunger, Krankheıt Wohnungsnot ungleıiche Güter- Ländern klar un: ausdrücklich die Kardınäile Suenens

verteilung un Analphabetismus ausarbeiten VWıe viele un: Leger un Patriarch Maxımos Saigh
Väter der Drıitten Session bekannte sıch Weihbischot Jle Interventionen ZC1gTEN, aa sich das Konzıil NT
TLTomasek iußerer Macht entkleideten un: Mehrheit der konkreten Nöte der Eheleute bewußt 1ST
Kirche „Gott äßt Z da{fß die Kirche Laute der eit und bereit 1ST den Zwiespalt „zwiıschen der offiziellen
CINLSCI soz1ıaler oder kultureller Einrichtungen eraubt Lehre der Kirche un der der Mehrzahl der christlichen
wırd, damit ihr Zeugn1s VO  a} den übernatürlichen CGuütern Familien befolgten Praxıs (Patrıarch Maxımos) O:
TCINCL, unbesiegbarer, kräftiger erscheint.“ SUuNs zuzutühren Dabe] 215 dem Konzil WECN1ISCI
Gerald Mahon; der Generalobere der Missıionare VO  3 111 die vordergründige Frage nach der FErlaubtheit bestimm-
Hıll, beschwor die Väater, ıcht IMIE der Aufstellung all- ter hormonaler Miıttel der Geburtenregelung hierüber
mM Grundsätze über die soz1ıale Gerechtigkeit be- hatte siıch Ja der apst selbst die Entscheidung vorbehal-
wenden lassen „Immer mehr Konzilsväter W, ten und CISCHNEC OmmMmM1IsSsS1ıON Z Studium der
die Überzeugung, daß 1el mehr VO  3 dieser ula auSs- rage EINSESELIZT sondern die jel tiefer gehende
gehen mu{ als glänzende Reden diesem Schema Man Frage, 1inNnWIieEeWweNL die traditionelle Ehemoral wirklich der
MU: Nnen Appell erlassen für soz1ale Gerechtigkeit Lehre der Kırche entspricht un 1nW1eWw el ihr
7zwiıischen den Natıonen, für konkrete, tatkräftige un: tremde Elemente beigemischt siınd die INITE christlicher
nachdrückliche Hılfe, die schlimmste Armut der Ethik nıchts BD haben sondern das Ergebnis
Welt 118  e Sonst könnten die Hungrigen dieser leibfeindlichen Einstellung (Patriarch Maxımos),
Weltr MT Rechrt dSCH VWır haben TOLT gebeten, un: unvollständigen Sıcht der Ehe als eib seelischer Gemein-
ıhr habt uns Cn Schema gegeben, nıcht einmal 111 schaft der Partner (Kardınal Alfrink Weihbischot Reuf$)Schema, sondern 1RNUuhe C PDaAaal Paragraphen Di1e Kar- oder unrichtigen Einschätzune? der Ehezwecke sınd
dınäle Rıchaud (Bordeaux) un Frıngs (Köln) riefen das (Kardınal Leger) Bezüglıch der richtigen DarstellungKonzıiıl autf MOSgC den Kampf unger und Unter- dieser Fragen 111 der traditionellen Moraltheologie SGl
entwicklung VON seıten der Kırche 1NfenNsS1ıvıier: Beide WEN1ISSLENS Cn „dubium honestum 7zuzulassen (Kardınalsprachen sıch für 111e stärkere Koordinijerung katholischer Alfrınk) 1le Väter die sıch für CiCM Überprüfung der
Hilfsmaßnahmen INIT den anderen christlichen Kırchen, amtlichen kirchlichen Haltung EINSETZLEN, betonten, daß
IN dem Weltrat der Kirchen un MIt den zuständigen dabe1 nıcht darum gehe irgendeıiner ode nachzugebenUnterorganısationen der Vereinten Natıonen AauUSs, Kar-
dinal Richaud WIC schon VOL ıhm Kardınal Sılva Henr1-

oder sıch besser den Zeitertordernissen AaNnzZUuUpaSSCNH,
sondern erster |.ınıe C111 tieferes Verständnis der

JUECZ Als Präsident der Carıtas Internationalis Rah- Wahrheit. lle betonten auch, dafß die Ehe nıcht ohne
Inen dieser UOrganısatıon, Kardıinal Frings Rahmen Opfter un Verzicht, auch ı bezug auf das eheliche Z=
VO  e BischöflichenWerken nach dem Modell VO  3 „Mısereor” AMMENSCIMN, auskomme, da{fß also nıcht darum yehe,die auf regelmäßigen Konferenzen, deren Akten jeweıls den Eheleuten Verantwortung abzunehmen, sonderndem Apostoliıschen Stuhl zugeleitet werden sollen, iıhre die yrößere Treue den wahren (sesetzen des EhelebensArbeit koordinieren Dıese Werke sollen bischöflich g- Patriarch AX1MOSs stellte dem Konzil die Fragen, die sıchJeitet, soz1iale Werke Zugunsten aller Menschen ohne heute die Eheleute un: erfreulicherweise auch die Moral-Unterschied des Glaubens un: der Abstammung SC1IN, als theologen ıhren besten Vertretern stellt Müdfßte die am<t-christlicher Bruderdienst verstanden und gut Organısıert iıche Posıtion der Kirche dieser aterıe nıcht Lichtewerden. heutiger Theologie, Medizıin, Psychologie un SoziologieEhe und Familie überprüft werden? Bildet die Ehe als eib seelische Ge-
Obwohl die Vaäter aufgefordert worden M, AUS Gr  un-  ‚o meinschaft der Partner nıcht CM (sanzes” Kann d die
den der Diskretion diesem Abschnitt VOLr allem schrift- Finalıität der Ehe der VWeıse, WIC die amtlıche kıirch-
liche Eıngaben machen, kam darüber doch liche Ehemoral LUL ersten un: Z W eiıtfen Ehezweck DC-
recht lebhaften Diskussion. Dabei S11 CS, WI1EC d1i- LreNNnNt werden? ADa dann, sollten WIL uUu1ls ıcht MT

Recht fragen, ob nıcht BCW1SSC amtlıche Posıtionen dastEMS ErSter Linı:e die Überprüfung der amtlichen
kirchlichen FEhemoral ı Hinblick auf die Geburtenrege- Ergebnis überholter Vorstellungen sind vielleicht auch das
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Ergebnis eıiner Psychose VO  - Zölibatären, denen dieser jeden Preıs verteidigen, un Weihbischof annan
Lebensbereich fremd bleibt?“ Kann die „außere b1io- kritisierte den „kleinlichen Moralismus“ des Schemas, das
logische Rıchtigkeit des Aktes (rectitude biologique) das durch seine zweıdeutigen Formulierungen eine Beleidigungeinz1ıge Kriıterium für die Moralıtät des Aktes se1nN, — tür verantwortungsbewußte Staatsmänner sel. ber ann
abhängig VO Leben der Famiıilie un VO sıttliıchen Ehe- die tradıitionelle Lehre der Kırche VO  3 der Güterabwä-
und Familienklima“, unabhängig on den „Regeln der Zun angesichts eines nuklearen Vernichtungskrieges noch
Klugheit, den Grundregeln WMISCHGN mensch- Anwendung finden? Ist die Rettung der Freiheıit, wobei
lichen Aktivität“? noch näher estimmen ware, welche Freiheit damıt RCKardınal Leger VON Montreal, der ;ohl den moral- meınt SE noch eın hinreichendes Zıel,; den Atomwaften-
theologisch bedeutsamsten Beıitrag P Diskussion lieferte, einsatz 1mM Verteidigungstall rechtfertigen? Ergibt sıch
gab als konkrete AÄAntwort aut diese Fragen 1ne ganzheit- hıer überhaupt noch ine abwägbare Proportion?lichere Erklärung der Ehezwecke, als die amtliche Lehre Da ine eindeutige Beantwortung dieser rage nıcht
un auch och in abgeschwächter orm das Schema bieten: en WAar, INas INa  ! bedauert haben, da{fß sıch die
Heute anerkenne INan, dafß die eheliche Liebe auch 1n sıch Diskussion einse1lt1g darauf konzentrierte. Pacem ın terrıs
eıinen wahren Ehezweck darstellt, die Unterscheidung 1ın hätte Ansatzpunkte geboten für ıne Diskussion darüber,

WwW1e der Friede 1n U CHET Gesellschaft VO  e} der Basıs herprimären (Kinderzeugung) und sekundären Ehezweck
(eheliche Liebe, MuUutfuum auxılıum) se1 deshalb hınfallıg aufgebaut werden soll Gewichtig erschienen Z7wel An-
und MmMUuUsse durch ıne klare Darstellung der Gesamtheit NSCNH: Weihbischof Ancel forderte, den heutigenehelicher Fınalität ErSeLzZt werden. Die eheliche Liebe se1l Voraussetzungen sollte 1L1UTr internationalen Organı-
eın Gut in sıch miıt seinen eıgenen Erfordernissen un: Ge- satıonen AT Schlıchtung VO  - Streitigkeiten erlaubt se1n,
SELZEN S1e se1l „finis 1PS1Us operıs“, 1n sich erlaubt auch über mıilıtärische Machtmittel verfügen. Kardınal
dann, WenNnn S1e nıcht aut die „procreatıo prolis“ aus- Suenens erinnerte daran, daß die Kirche 1n dieser Ba
gerichtet 1St. Die Prokreation musse VO der Ehe als gAaNl- wIıe 1ın allen Fragen des Verhältnisses VO  e} Kıirche und
zer und ıcht VO einzelnen ehelichen Akt her gyesehen Welt, auf „ihrer eigenen Wellenlänge“ handeln musse.
werden. Kardınal Suenens beschwor die Väter 1N- Deswegen musse iINan den Beıitrag der Kırche ZUuUr Erhal-
direktem Hınweis auf die angekündigte Entscheidung Lung un Festigung des Friedens mehr 1n der Schärfung
durch den apst, die Kırche mOge keinen zweıten Fall der Gewissen als 1n den Miıtteln der Diplomatie sehen.
Galıilei schaften, dem ersten leide S1e heute och Er Konkrete Anstrengungen VO  Z seıten der Christen ZUr
forderte, die VO apst berufene Kommuissıon mOöge das Vermeidung bewafineter Auseinandersetzungen verlangte
Problem als Ganzes un nıcht 1Ur einen einzelnen Aspekt Bischof Hengsbach VO  $ Essen. Christen, die die Grund-
prüfen. Und sel zudem Aufgabe der Kommıissıon, lagen uUuNnseres Glaubens bejahen un: zugleich über Erfah-
Berücksichtigung der Konzilsarbeit auch den anzech IUuNns 1n der aterıe verfügen, sollen MIt Fachleuten kon-
Fragenkomplex 1n Zusammenhang MmMI1It der heutigen Be- krete Schritte; D die Begrenzung der Waftenproduktion,
völkerungsexplosion studieren. erortern. Die Ergebnisse solcher Gespräche könnten dann

allen, die für die Erhaltung des Friedens veranwortlich
Erlaubtheit oder Nıchterlaubtheit des Atomkrieges sınd, 1n geeıgneter Orm mitgeteilt werden.

Nıcht klare Linıen zeichneten sıch 1ın dieser etzten Innerkirchliche Erneuerung notwendigrage 1b Dıiıe Diskussion ergab, da{fß 1mM Konzil 1ne e1IN-
heitliche Auffassung über die sıttliche Beurteilung des Erfreulich und charakteristisch tfür die gyanze Diskussion
Einsatzes VO  S nuklearen Waften 1mM Verteidigungsfall WAar, daß auch bei der Erörterung der Weltprobleme die
nıcht estand. Kardinal Alfrınk, Patriarch 4X1MOS un Väter ımmer wieder auf die Notwendigkeıit iınnerkirch-
Weihbischof Ancel verurteıilten den Gebrauch VOIN Atom- lıcher Erneuerung hinwiesen. Denn auch diese Probleme
wafien schlechthin und forderten dazu ein klares Wort sınd SCHAUSO Probleme der Kıirche, Ww1e S1e Probleme der

Welt sind. nd darüber hinaus SA ıne echte ıinnereder Kirche. Das Schema x1bt ıne Erlaubtheit e1ınes ABb5-
wehrkrieges unter estimmten Voraussetzungen und Erneuerung der Kırche 1ın sıch schon einer UÜberwin-
älßt den Eınsatz VO  >; AaAtomaren Waften dabei often, ruft dung einer unnatürlichen Isolıerung der Kirche VO der
aber nachdrücklich den Regierungen hre Pflicht in Erinne- Welt un iıhren Problemen ühren. Dıie Betonung der
rung, ıhren finanziellen Aufwand mehr tür die Bekämp- Freiheit der Kinder (sottes in der Kirche (Weihbischof
tung der Armut und wiırtschaftlicher un: kultureller Tenhumberg, Erzbischof ada Senos1a1n) un: die bereıts
Unterentwicklung als tür die mıilitärische Aufrüstung e1IN- erwähnte Forderung nach Miılderung eınes CNSCNH, der
en. Die Auseinandersetzung in der Diskussion kon- Kırche un: der gesellschaftlichen Realıität wiıderspre-
zentrierte sıch auf diesen Textabschnitt, gEeENAUCT auf die chenden Legalismus (Patrıarch Maxımos, Erzbischot
rage Ist eın „gerechter“ Abwehrkrieg heute noch mOg- Mendez Arceo) erhalten 1n dieser Sıcht iıhren konkreten
lıch? WEe1 angelsächsische Bıschöfe, Weihbischof Hannan Sınn. Die Mündigkeıit des Christen wurde mehr a ls e1N-
VO  . Washington un Erzbischof Beck VO  3 Lıverpool, mal beschworen. Dıie Forderung, aut dem VWege der inner-
etzten sıch energisch für die Erlaubtheit eines Abwehr- ırchlichen Erneuerung 1n diesem Konzil weniıger „timıde“
krieges auch Eınsatz Wafen ein: Es könne voranzugehen (Kardınal Lercaro), WAar nıcht über-
Dıinge gveben, die im Verteidigungsfall den FEınsatz solcher hören. Be1 allem Posıtiven, das die Diskussion Zzu

Schema erbrachrt hat, wırd In  3 doch, wıe KardinalMiıttel rechtfertigten. Wann 1aber kann eın solcher Fall
eintreten? Es schien, als ob die Vater, die den Eınsatz Lercaro, müussen, dafß der eigentliche Beıtrag dieses
aller Mittel, un ZW aAr nıcht 1Ur „schmutziger“ Konzıils ZUur Überwindung der luft zwıschen Kirche und

Welt (soweıt diese luft nıcht als für diıesen AÄonBomben, deren Wırkung nıcht vorausbestimmt werden
annn (Kardınal Alfrınk), verwerfen, die stärkeren ÄArgu- authebbar hingenommen werden muf$) nıcht 1ın einem

für siıch hätten. Die Vertechter des „gerechten“ Dekret über die Kırche ın der Welt VO heute, sondern 1in
Krıeges betonten das echt und die Pflıcht, dıe Freiheit einer Wirksamen inneren Erneuerung der Kırche besteht.
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Der Abschlufß der Deitten Session

Die Dritte Konzilssession wurde 21 November 1964 des Papstes VO  3 in tejerlicher Weiıse bestätigt WOTL-
MI eıner feierlichen Sess10 publica 1ın St DPeter abgeschlos- den sel. Nahezu die Häilfte der Ansprache WAar Marıa
SCI1l Auf ıhr wurden die dogmatische Konstitution „Übe gewıdmet. Dıiıe Ansprache, die WIr 1n eigener ber-
dıe Kırche“, die Dekrete „Ube die Katholischen Orıien- SETZUNG nach dem lateinıschen ext (vgl „Usservatore
talischen Kıiırchen“ und „Übe den CGkumenismus“ VeLr- Romano“, 1 64) wiedergeben, hat folgenden Wort-

laut:abschiedet un: durch den apst „gemeinsam MIt den Vä-
tern“ tejerlıch promulgıert. Ehrwürdige Brüder!

Die Feier in St. eter ach wWwel onaten eiıfriger un: brüderlicher Mühsal
Dıie Feier in St Peter begann MmMI1t dem tejerlıchen Eınzug ApCIl WI1r Gott Dank für die ylückselige Feier dieses
des Papstes Uhr INOLSCIIS. Den lıturgischen Söhe- Zweıten Vatikanıischen Okumenischen Konzıils, dessen

arbeitsreiche Dritte Sess1on Wır m1t dieser teierlichen unpunkt bıldete die Konzelebration des Papstes MIt Bı-
schöfen, 1ın deren Dıözesen sıch die erühmtesten Marıen- heiligen Zusammenkunft beschließen. ©5 WIr siınd wahr-
heiligtümer der katholischen Christenheit befinden. Die haft verpflichtet, Gott für seine Wohltaten danken und
Konzelebration wurde nach demselben rdo celebrandı u1ls freuen, daß u1ls die einmalıge Gnade erwıesen
gefeiert w 1e schon die Konzelebratıion autf der Eröfinungs- hat, diesem historiıschen Ereigni1s der Vorsehung beizu-
sıtzung der Drıiıtten Sessi1on (vgl Herder-Korrespondenz wohnen un: ıhm als geringe un: ylückliche Veranstalter

Bedeutung un: Fülle verleihen. Oh, WIr mussen diesesds Jhg., 42) Wıe damals wurde auch für diesmal VO

Papst die orm der Mıssa dialogata gewählt. Dıie bischöf- Gotteswort hören, als se1 u11l ZESAZT „Selig aber sind
ıche Kollegialität, deren Lehre in der gleichen Sıtzung Wn ugen, weiıl S1e sehen, un: uUure Ohren, weiıl s1e

hören!“ (Matth. 15 16) Secht dort VOL ugen diedurch die Promulgatıon der dogmatischen Konstitution
„Über die Kirche“ fejerlich verkündet wurde, erhielt heilıge Kirche Gottes, vertireten VO  3 ıhren Hırten, denen

lıturgisch iıhren sinnfäalligen Ausdruck. Dıie traditionelle ıhre Herden folgen, die Kıirche, die sıch VO  S Gott her
Pracht, die auch be] dieser Sess10 publica den Papst durch Unseren Ruftf gleichzeit1ig versammelt hat Da 1St die
enttaltet wurde, stand 1mM auffälligen Kontrast dieser katholische Hiıerarchie, die das heilige olk Gottes
schlichten lıturgischen UÜbung bischöflicher Kollegialıtät iın verfassen un: enken hat. Sıe kommt hier einem
der Feıer des eucharistischen Geheimnisses. ach der Bischofssitz USaMMCN, VO  =) einer Gesinnung beseelt, un

iıne Verkündigung, eın Glaube, ine Liebe 1St 1in allerMesse wurde wıe jeden Tag in den Generalkongregatio-
1LICH das Evangelıar fejerlich inthronisıiert, diesmal VO  —$ Mund un: Herz. Seht hier diese unvergleichliche Ver-
Erzbischof Felicı, dem Generalsekretär des Konzıls. Dıie sammlung, die Wır bewundert haben Nıe werden

Wır VETSCSSCH, W1e S1Ee sıch die Ehre des Vaters unübliıche Obödienzleistung des Corpus ep1scoporum den
aps W ar aut eın symbolisches Mınımum reduziert. Dıie des Sohnes un: des Heıligen (jelistes bemüuhrt hat, die
ersten Kardinäle eines jeden rdo un jeweıils 7wel Ver- erhabene Botschaft der Offenbarung vergegenwärtıgen

un iıhre wahre und innerste Bedeutung ertorschen.trefer der Patriarchen, der Erzbischöfe, Bischöfe, bte
und Ordensoberen leisteten S1€ in Vertretung des (Gesamt- „Menschen «konzıils.

Seht ine Versammlung VO  z Menschen, die gemeinsamNach dem „ Venı (Oreator”, das VO aps der Con-
fessi0 angestimmt wurde, begannen die Abstimmungen. Lagen, treı w1e nıemand Suchen nach dem eigenen
Der Generalsekretär des Konzıils verlas jeweils den Beginn utzen un: eitlen Dıngen, w1e nıemand on bestrebt,

die göttliche Wahrheıit bezeugen. Menschen, schwachund den Schlußabsatz der einzelnen Kapitel der dreı Z
Verabschiedung vorliegenden Dekrete ın der Reihentolge: und nıcht frei VO Irrtum, doch voller Überzeugung, daß
die Dogmatische Konstitution De Ecclesia, das Dekret S1Ee dıe Wahrheit verkünden können, die S1€e nıcht bestrei-

ten und beschränken lassen. Menschen, Nn Wır, diesesDe Ecclesius Orientalibus Catholicis, das Dekret De (Jecu-
mMmenısSmMO. In dieser Reihenfolge wurde auch das Ab- Zeıitalters un dieser Erde, doch hocherhaben über eit
stimmungsergebnıs verlesen, un 1n derselben Reihe WUÜUl- und Ort die Aist der Brüder aut ıhren Schultern

tragen un S1Ee dem geistlichen eıl zuzutführen. Men-den S1e promulgiert. Anwesend WAaTien 2156 Väter. Die
Endabstimmung erbrachte: für die Konstitution De Eccle- schen mı1ıt dem Wıillen ganzelk Hıngabe ausgezeichnet,
S14 2151 „placet“, „NON placet“; für das Dekret “Ube VO11 Liebe entbrannt, die staärker 1Sst als die Herzen selber,
die Katholischen Orientalischen Kırchen“ R® ADIACeEt die Sie entzündet hat, VO  e Impulsen etragen, dıe manch-
39 „MNON placet“; für das Dekret „Übe den Okumeni1s- mal unbedacht erscheinen, die aber verbunden sınd miıt
mMus  b Z „placet“, I „NON pIacet . Der apst verkün- dem ruhigen Vertrauen; den Sınn des menschlichen Lebens
dete die Dekrete mMI1t derselben Promulgationsformel, die un der Geschichte erkunden un: ıhnen die Kraft,

schon be] der Verabschiedung der Konstitution „Übe Größe, Schönheit und Einheit 1n Christus zuzusprechen,
dieL un: des Dekrets „Übe die modernen publi- alleın 1n Christus dem Herrn! Das 1St bewundernswert,
zistischen Mittel“ der Sess10 Publica Ende der W €e1- Ehrwürdige Brüder, die iıhr hıer se1d! Das 1St CI -

staunlıch, iıhr Menschen, die iıhr u1ls VO  3 draäußen her be-ten Sitzungsperiode verwandt hatte (vgl. Herder-Kor-
respondenz 18 Ja 206) trachtet. Werden WIr jemals eın orößeres Schauspiel sehen,

eın {römmeres, das geeigneter 1St, die Herzen C1I-
Die Ansprache des Papstes greiten, eın teijerlicheres?

Die Sess10 Publica schlofß miıt der Ansprache des Papstes,
1n der siıch urz mi1t der Konstitution De Ecclesia be- Das Mysteriıum der Kırche erschlossen
faßte:;: zab seıiner Freude Ausdruck, dafß zugleich MIt Dıiese SEL Freude wiırd noch vermehrt, WEeNN Wır in
der Lehre VOIl der Bischofskollegialıtät auch der Primat diesem Aüugenblick der Konzilssession, die Wır nunmehr
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schließen, nochmals die Themen 1n Erinnerung rufen, die mehr 1n klare Lehre gefaßt. Was bıs jetzt erwogén‚ dispu-
behandelt un schliefßlich entschieden wurden. Es wurde tiert un Z Teil noch Kontroversen ausgeSsetzt WAarlL, 1St
durchberaten un entfaltet die Lehre von-der Kırche un 1n die sichere Formel der Lehre epragt worden. Wır
SOMIt das Lehrstück des Ersten Vatıkanischen Okumeni1- können wirklich bekennen, da{fß der Ratschluß des OTI4aUS-

schen Konzıls vollendet. Es wurde das Mysteriıum der schauenden Gottes Uns die herrliche Stunde der Erleuch-
Kırche un der gyöttliche Plan ihrer grundlegenden tung bereitet hat, iıne Stunde, N Wır, deren Nahen
Verfassung ertorscht. gestern noch langsam voranschriıtt, deren heilbringende
Abermals WIr: Gott se1 gedankt für dieses glück- raft künftig sıcher das Leben der Kıirche durch
iche Ereignis, un mıt Recht 1St Nser Herz erfüllt VO Wachstum der Lehre, vermehrte raft un: geeignetere
Freude: VO 1LL1U  = erkennen WIr leichter die Gedanken Ordnung bereichern wird.
Gottes VO Mystischen Leibe Christi, un AUuUSs dieser Er-
kenntnis werden WIr für das Leben der Kirche klarere Dıie Weürde des Volkes Gottes
und gewi1ssere Normen schöpfen können, auch orößere uch das muß vermerkt werden, welche Ehre durch diese
Energıen werden u11ls helten bei der ständıgen Anstren- Konstitution dem Volke Gottes erwıesen wiırd. Nıchts

rfreulıicheres konnte Uns begegnen, als sehen, dafßZUN$S, die Menschen Z eıl führen, und srößere
Hofinung auf den Fortschritt des Reiches Christi 1n der die Würde aller Unserer Brüder un aller Unserer Söhne,
Welt Darum aßt unls Gott danken! AUS denen das heilige olk besteht, fejerlich anerkannt

wiırd, da eben seiner Berufung, seiner HeıiligungVielerlei ware über die geleistete Arbeıt Sapch: ber
das hingebende un scharfsinnıge Studium, das au seiner Leıtung un seınem ewıgen eıl der gesamte
tührt hat, da{fß alles mMIit der Wahrheit Aaus der Heıilıgen Dienst der heiligen j1erarchie yeschieht; denn das 1St ıhre

Bestimmung. Mıt nıcht geringerer Genugtuung ertülltSchrift un mıiıt der eigensten Tradıtion der Kirche voll
übereinstimmt: über die dabei aufgewandte Mühe, Uns, W as durch diese Konstitution über Unsere Brüder 1mM
den innersten Sınn un die primäre Wahrheit des Ver- Episkopat restgelegt wird. W ıe treuen Wır Uns, fest-

zustellen, da{fß auch iıhre Würde tejerlıch verkündet wird,fassungsrechts der Kirche selbst entdecken, damıt
unterschieden werden kann 7zwischen dem, W 4as 11LVOI - daß iıhre Ämter gefeiert und ıhre Vollmachten anerkannt
anderlich un sıcher ISt, un dem, W as Aaus den Prinzıpien werden! Wıe csehr danken Wır Gott, da{fß Wır das Glück

hatten, die heilıge Würde ])iestes un die Fülledurch natürlichen und Jegitimen Fortschritt entwickelt
wiırd; über den Fiıter schließlich, W1e das Mysteriıum der Priestertums MIi1t gebührender Ehre AuSZustfattien

Kırche ach allen Seıiten 1n se1n Licht gestellt worden 1St, un ebenfalls die Bande gegenseıltiger Verpflichtung
erklären, die zwiıischen Uns un euch, Ehrwürdige undda{f( das Leben des Mystischen Leibes Chriustı 1n allen

Teilen, 1n allen Ämtern un allen erlangenden Zielen geliebte Brüder, bestehen.
miıt ANSCHMECSSCHEN Gründen dargelegt wiırd. ber das Nıcht ohne iromme Ergriffenheit haben Wır dies be-

trachtet, da{fß das vornehmste, einziıgartıge un unıversaleschwierigste und denkwürdigste Kapıtel dieser geistigen
Leistung 1St die Lehre VO Episkopat. Darum se1 Uns Amt, das Christus der Herr dem Petrus übertragen hat
erlaubt, über dieses Kapitel urz ein1ges 5  1, W as un das autf se1ne Nachfolger, die römischen Päpste,
Wır dazu meılnen. weıtergegeben worden 1St deren Amt Wır heute GT -

Dies iıne NUuUr wollen Wır bekennen: Sehr hat Uns BC- dient bekleiden daß dieses Amt, SCHh VWır, 1n dem
allen, daß die Lehre mit eıner derartigen Fülle VvVon feijerlichen Dokument, das Wır soeben promulgiert haben,
Denkarbeit un Diskussion un m1t ıcht geringer voll un Sanz un oftmals anerkannt un ıhm Verehrung
Klarheit der Schlufßfolgerungen untersucht worden SE geleistet wird. Das hat Uns wirklich gefallen, un: Z W

nıcht DL SCn der Würde, die davon auf Uns zurück-Das WTr Ja auch notwendiıg, damıt das Erste Vatikanısche
Cikumenische Konzıil vollendet werde. Die yünstıge eit tällt, die Wır eın yroßes Amt eher tfürchten als >  Nn
Ikam der Sache ENISESCNH, denn das torderten auch hın- tragen, sondern wahrhaftig WESCH der Ehre, die dem

Worte Christiı damıt erwıesen wird,; SCn des erneut be-reichend die große Zunahme der theologischen Studien
UMSGCTET Tage W1e€e die Ausbreitung der Kirche in der Welt,; statıgten Einvernehmens MI1t der heilıgen Tradition und
die Probleme, die der Kirche 1n ıhrer täglichen Hırten- dem Lehramt der Kırche un: schließlich SCn der —-

verbrüchlichen (GSarantıe 1M Interesse der Einheıt derarbeıt ZUrTr Lösung erwachsen, un schließlich die Voten
vieler Bischöfe, die 1ne Klärung der s1e betreffenden Kırche wie auch WESC der geschlossenen un wıirksamen
Lehre erwarftfeftfen., Es entsprach dem auch die angewandte Handlungsfähigkeit, die überhaupt dem Kirchenregiment

sicher verbürgt bleiben mu{ Es Wr auch VO  en höchsterMethode, daß Wır nıcht mehr 1 geringsten zweıteln
nachdem Wır Uns überzeugt haben VO  g den beigefüg- Bedeutung, die Vorrechte des obersten Pontifikats klar

ten Erklärungen ET Interpretation der verwendeten Be- un entschieden anzuerkennen, weıl die rage der Auto-
Fität der Bischöfe in der Kirche lösen Wafr, da{fß ıneoriffe W 1e auch VO theologischen Sınn, der der VO Kon-

z1] vorgelegten Lehre zukommt daß Wır also nıcht 1m solche Autorität iın keiner Weıse der Vollmacht des Statt-
geringsten zweıfteln, Sa Wır, mı1ıt Gottes Hılfe diese halters Christ]1 un Hauptes des Biıschofskollegiums ent-

Konstitution über die Kirche 1n raft setfzen gegenstehend erscheıint, sondern nach dem Verfassungs-
recht der Kirche 1n voller Übereinstimmung miıt ıhr.

Dıe Lehre unverändert
Vollkommene Finheit DO  s Prımal UuUnN EpiskopatDer beste Kommentar dieser Promulgierung scheint

wahrhaftıig der se1n, da{ß durch S1e dıe überlieferte egen dieser innıgen un 1m Wesen der Sache gründenden
Lehre in keiner Weiıse veräiändert worden 1St. Was Christus Verbindung wird der Episkopat einer Art VO in sich
vewollt hat, eben das wollen auch Wır Was WAar, VOI- geschlossenem KöÖOörper, der 1ın dem Bischof, der Nachfolger
bleibt 1n Geltung. Was 1m Wechsel der Zeıten die Kirche des Petrus 1St; nıcht 1Ne verschiedene, VO  ; außen

wirkende Vollmacht besitzt, sondern 1mM Gegenteil se1ingelehrt hat, eben das lehren auch Wır Es wurde lediglich
das, W Ads trüher selbstvgrständlich gelebt worden ISt, 1NUN- eigenes aupt un gleichsam seinen Mittelpunkf:. Da-
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durch werden Wır genÖötigt, mi1t sorgendem Eiter Ü besser gezeichnet un dargestellt sehen, da{fß S1e die
Rechte IM! mi1t den Unseren verkünden, un Schönheit ihrer Mutter un Lehrmeıisterin erkennen, die
Wır treuen Uns über deren Mehrung, Wır sıchern ıhre Schlichtheit un: ehrwürdige Majyestät dieser Institution.
Größe un Ördern gleichermaßsen ıhre und Unsere Er- S1e mögen dieses Wunderwerk des geschichtlichen lau-

bens bewundern, eines bedeutenden Gemeinschaftslebens,höhung un Vollendung.
mi1t der Weıte der besten Gesetze, auch eın ZEW1SSESAus diesem Grunde erkennen Wır dem bischöflichen Amt

die volle raft und Wirksamkeit Z un <  1r nehmen Zeichen, das beständıgen Fortschritt verheißt. Denn der
wahr, da{ß die Gemeinschaft des Glaubens, der Liebe, der göttliche un: der menschliche Anteıl sind 1er verbunden,

da{fß in der Gemeinschaft der Jesus glaubenden Men-übernommenen Verantwortung und der Beistand CHCN-
seıtiger Hılte MIE Uns yemehrt wird. Daher fürchten Wır schen der Plan der Inkarnatıiıon w 1€e der Auferstehung
nıcht 1m geringsten, dafß Unsere Autorität gemindert oder aufstrahlt, WwW1e beim hl Augustinus heißt der an

Christus wird sichtbar, J0% Erlöser.beeinträchtigt wiırd, WeNnn Wır WLG Autorität anerken-
NCN un herausstellen. Im Gegenteıil, Wır fühlen Uns
stärker werden durch die Gemeinschaft der Herzen, durch ank die geirennten Brüder

An diesem herrlichen Schauspiel freuen siıch 7uallererst diedie Wır Brüdern werden. Wır wıssen, dafß Wır künt-
t1g besser die unıversale Kirche leiten können, da Wır Uns Ordensmänner un Ordensirauen, diıe ausschließlich un
dessen bewuftt sind, dafß jeder VO  — euch durch seinen Rat beständig christliche Vollkommenheıt yeloben. Sıe sind

die besten Glieder der Kırche, ıhre großmütige Verteidi-daran mitwirkt. Wır spüren endlich, da{ß Wır dem Be1i-
stand Jesu Christi noch mehr vertirauen können, da WIr ZUNS un: ıhre geliebten Kınder.
alle in seinem Namen inn1g miteinander verbunden WEeI- ber an diesem Schauspiel mussen sıch auch diejen1gen

Unserer Brüder un: Söhne erfreuen, dıe 1ın jenen Ländernden un: dies auch künftig sein wollen.
leben, immer noch ıne gerechte un: würdiıge Freiheit

Dıiıe künftigen Früchte des Glaubensbekenntnisses entweder überhaupt verhin-
dert oder derart beschränkt wırd, da{fß 11a  3 S1E AA KircheWelches die Auswirkungen dieser Lehrerklärung in der

Praxıs sein werden, 1St ıcht leicht SCH ber nıcht des Schweigens un: der Iränen zählen MU Ebenso
treuen siıch der großartigen Lehre, die die Kiırche Eer-schwer vorauszusehen 1St, daß S1e reıche geistlıche Fın-
hellt, jene, die durch die Not ihrer Leiden un durch ıhrsıchten un kanonische Einrichtungen bringen wird. Das

COkumenische Konzıil schließt miıt der nächsten, Vierten herrliches Glaubenszeugnis beitragen. Dıie das tun, VOILI-

dienen höchsten uhm als die Christus ähnlichen OpfterSessi0n. Damıt aber seine Dekrete 1Ns Werk DESETZL
ZUX Erneuerung der Menschheıit.werden, mussen zahlreiche postkonziliare Kommuissıonen

bestellt werden, be1 deren Einrichtung nötıg 1St, dafß der Zur Hoffinung werden Wır sodann ermutigt, dafß auch
die VO Uns gELFENNILEN Brüder diese Lehre VO der Kirche

Episkopat tätıge Hıltfe eistet. Und damit Wır Fragen gerecht un wohlwollend bedenken. Oh, W 1e€e sehr wun-
allgemeinen Interesses erfassen, die eıt e1gen-
tüumlich siınd un: andauernd HEL auftreten, sind Wır Aaus schen Wır, diese Lehre, erganzt durch die Erklärungen des

Schemas De Oecumenısmo, die dieses Konzıil ebenfalls
diesem Grunde bereitwilliger, einıge VO  i euch, Ehr- gebilligt hat, mOge ihre Herzen Ww1€e mM1t einem Ferment
würdige Brüder, auszuwählen und jeweils für ıne be- der Liebe be] ;hren Gedanken erfüllen un: ihr Forschen
stimmte eıt herbeizuruten gemeinsamer Beratung, der Erkenntnis führen, da{fß S1€e mehr un: mehr AA
damıt Wır den Irost Gegenwart, den Beistand Gemeinschaft mı1t uns hinneigen un S1e endlich MIt (jottes
Klugheit un Erfahrung, die Stutze Rates und die Hılfe darin Zanz mı1t uns gleich sind. Unterdessen ewirkt
Stimme Autorıität ıcht entbehren. Das wırd nutz- diese Lehre 1n Uns ıne große Freude, un: Wır beob-
licherweise dadurch geschehen, daß die Römische Kurie 1ın achten, w1ıe di Kırche, die die Linıen ıhrer Gestalt AaUS-
ine NEeUE Form gebracht wırd, eine Sache, die bereits zıeht, die Grenzen iıhrer Liebe nıcht verengt sondern 1-
sorgfältig geprüft wiırd. So annn INa  z He Erfahrung als
ırten der Diözesen nutzen; un somıt werden die weıtert. Auch unterdrückt S1e ıcht die vielfältige eWEe-

ung ıhrer Katholizıtät, w1e InNnan S1e NeNNT, diese breıitet
Kurıeniämter, dıe schon jetzt 1n Lreuem Dienst csehr WI1r- sıch vielmehr weıter AUS un: 5ädt immer sıch e1IN. An
kungsvoll arbeiten, durch die Beteiligung der Bischötfe Aaus dieser Stelle möchten Wır die Gelegenheit ergreifen un:
verschıiedenen Regıionen, durch den Beistand ıhrer We1s- den Beobachtern, die hier Als Vertreter ihrer noch VO  3 Uns
heit un Liebe Zr Vollendung un Vollkommenheit gC- getrennten Kirchen oder christlichen Konftessionen weilen,
bracht Unseren ehrfürchtigen ru{ß SdSCH. Wır bezeugen ;hnen
Was die Praxıs betriflt, bringt wahrscheinlich die Unsere Dankbarkeit, dafß S1Ee den Sıtzungen des Konzıils
Kühnheit der Ratschläge un die Vielzahl der Unter- beiwohnen wollten, un: wünschen ıhnen weıteres (je-
suchungen ıne Schwierigkeit mMI1t sıch, denn immer be- deihen.
reiten mehr Mitwirkende auch mehr Hındernisse als bei

Die Welt ıst nıcht vETYZESICNeinem persönlichen Regıment. Wenn S1€e aber der Be-
schaffenheit der zugleich monarchischen w1e hierarchischen Zuletzt wünschen Wır, da{fß die heilige Lehre VO  3 der

Kirche auch die profane Welt, 1n der sS1ie ebt un VO  e derKırche mehr entspricht, wird durch den Erweıis
Beıistandes auch Unsere große Arbeit mehr erleichtert. Miıt S1Ce umgeben ist, mMI1t den Strahlen iıhres wohltuenden
Klugheit un Liebe wollen Wır die Schwierigkeiten über- Lichtes erleuchte. Denn die Kiırche oll sıch als „das Er-

hobene Zeichen der Völker“ erweısen (Is TI 9); damitwınden, die ZUr komplizierten Disziplin dieser Kiırchen-
Sie alle auf ıhrem Lebensweg sicher ZUr Wahrheit unleitung iıhrem W esen nach gehören.

Wır möchten hoffen, daß Aaus der Lehre .} Mysterium ZU Leben führe Wıiıe jedermann erkennen kann, halt
der Kirche, die das 7 weıte Vatikanische Konzil dargelegt sıch die Darbietung dieser Lehre RC die

Gründe un: Methoden der heiligen Theologie, die s1e be-und verkündet hat, jetzt schon viel Gutes für die Men-E E E B S schen hervorgeht, besonders für die Katholiken, damit stätıgt un auszeichnet, aber S1e vergißt dennoch nıcht das
alle Christgläubigen das wahre Antlıtz der Braut Christ1 menschliche Geschlecht,; die Menschheit, Wır, die 1n
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der Kirche zusammenstromt oder gyeschichtliche un - heit MI1t Christus. Und diese Einheit kann INan nıcht los-7zı1ale Vereinigungen bestimmten Orten bildet, 1n denen gyelöst betrachten VO ihr, der Mutter des fleischgeworde-die Kırche iıhres gyöttlıchen Amtes waltet. Die Kıirche 1St LLECN Wortes, die Christus selbst innNıgSt mıt sıch verbundenfür die Menschheit gegründet. Dıie Kırche beansprucht hat, für eıl SOTgCN.keine andere iırdısche Autorität als diejenige, die ıhr Wenn WIr also die Kirche anschauen, inussen WIr Lliebenderlaubt, den Menschen dienen un S1e lieben. die Wunderwerke erwagen, die Gott seiner heiligenDie heilige Kırche, die ıhre Denkweise un: iıhren Orga-nısmus FU Vollkommenheit entwickelt, schließt sıch nıcht
Mutter hat. SO 1St die Ertassung der wahren katho-
lischen Lehre über die Jungifrau Marıa immer iıne wirk-

von den Lebensgewohnheiten der Menschen ab, miıt denen S4admine Hılfe Z rechten Verständnıis des Heıilsgeheim-S1e lebt, sondern S1Ee trachtet vielmehr danach, S1Ee besser n1ısses Christi und der Kırche.
verstehen, iıhre Nöte un ıhre berechtigten Wünsche Wenn Wır die NSCH Beziehungen zwiıschen Marıa un:teiılen un iıhre Versuche unterstutzen, Wohlstand, der Kırche erwagen, die 1n dieser KonzilskonstitutionFreiheit und Friıeden erreichen.
Dıie hierüber geführten Diskussionen werden WIr auf der

lLichtvoll ausgeführt sind, legen S1e Uns nahe, diesen
hochfeierlichen Augenblick auch für den bestenletzten Session des Konzıiıls fortsetzen, WECNN das Schema geeıgneten halten, unnn einen Wunsch erfüllen, den„Über die Religionsfreiheit“, das Aaus Zeitmangel VOTL

dem Abschluß dieser Session nıcht mehr durchberaten
Wır Ende der vorıgen Sıtzungsperiode angedeutet und
den sehr viele Väter mıiıt der Bıtte aufgegriffen haben,werden konnte, W1e auch das andere Schema „Die Kırche solle auf diesem Konzil ausdrücklich das mütterliche Amt1n der Welt dieser eıt  C das das Konzil bereits be- arıens über das christliche olk verkündet werden.schäftigt hat, das aber in dieser Session LUr UrZ behan- Darum möchten Wır 1ın dieser öftentlichen Sıtzung tejer-delt worden 1St auf de nächsten un etzten Session ıch den Ehrentitel der Jungfrau Marıa einführen, der A2USnach allen Seıten hin dargelegt se1n wiırd. vielen Teilen der katholischen Welt erbeten worden und

Marıa und die Kiırche
der Uns 1in besonderer Weıse wıllkommen 1St. In e1In-
drucksvoller Kurze drückt die Vorzugsstellung AdUus, die

Nachdem dies SESART 1St un ehe Wır Unsere ede be- dieses Konzil der Gottesmutter 1n der Kırche zuerkennt.
schließen, bewegt noch eın anderes Thema sanft Unser
Nachdenken. „Mutter der Kırche, bitte für uns!“
Denn, Ehrwürdige Brüder, drängt Uns, Unsere E So erklären Wır denn ZUuU Ruhme der heiligen Jungfraudanken noch mMiıt lauterer un: dankbarer Gesinnung, WwW1e€e und unNnserem Troste die heilige Marıa ZUur Mutter der

Söhnen ansteht, der selıgen Jungfrau Marıa ZUZUWeNn- Kırche, das heißt des Sanzen christlichen Volkes, der
den S1e haben WIr n ZUur chutzherrin dieses Konzıls, Gläubigen W 1e der Hırten, die S1€e ihre liebevolle Mutter
Z Zeugın uNserer Mühen, Z liebenswürdigen Rat- ennen Und Wır legen fest, dafß miıt diesem holden Na-
geberin. Denn iıhrem un: des heiligen Josephs hımm- e  e VO  _ 11U  — das anz christliche olk die Gottes-

uüuttier noch mehr ehrt un anruft.ischem Patronate siınd die Versammlungen des Konzıils
VO  S Anbeginn anvertraut (vgl. AAS LIII 11961] S Es handelt sıch i1ne Bezeichnung, Ehrwürdige Brüder,Z LLIV 11962] Z die der christlichen Frömmigkeit wohlvertraut ISt. Ja MIt
In diesem Sınne haben Wır 1m vErSaNSgCNCNHN Jahr die gerade diesem Namen rufen die Christgläubigen un die
heilige Gottesmutter durch einen öftentlichen Akt ıIn der an Kırche Marıa besonders N Dieser Name
Liberianischen Basılika gefeijert VOrTr dem ehrwürdigen vehört in der Tat Z ursprünglichen Kern marıanıscher
Bilde mit dem ruhmvollen Namen „Salus Popul: Ro- Frömmigkeıit, da 1n eben jener Würde gründet, mMit der
manı“ „Heıl des römiıschen Volkes“. Marıa als Mutter des‘fleischgewordenen Gotteswortes 4US-
In diesem Jahre aber 1St die Ehrung, die das Konzil ıhr yezeichnet ISt.
wıdmen will, weıtaus großartiger un bedeutsamer: diese Wıe die Gottesmutterschaft der Grund 1St für die eINZ1IS-
Konstitution über die Kırche, die heute verkünden artıgen Beziehungen zwıschen Christus un Marıa und
Wr Ihr Höhepunkt un: ıhre Krönung 1St das anNzı C S1e ım Wirken Jesu Christi für das menschliche eıl
pitel über die Jungfrau Marıa. Miıt echt se1 Uns daher 1St, erwachsen yleichfalls AUuUS der Gottesmutter-
erlaubt, diese Sıtzungsperiode W1e mMIt einem einz1gartı- schaft die besonderen Beziehungen zwiıschen Marıa un
SCHh Lobgesang Ehren der jungfräulichen Gottesmutter der Kırche. Denn wıe Marıa die Mutter Christi isSt

eenden. der alsbald nach seiner Menschwerdung 1n ıhrem Jung-Zum GISsSteChH ale Wır sagen das MIt tieter innerer Be- träulichen Schoße siıch, dem Haupte, seinen Mystischen
WCSUNg hat ein Okumenisches Konzıil die katholische Leib die Kırche anschloß, 1STt Marıa als die Mutltter
Lehre über die Stellung der Jungfrau Marıa 1im Heıls- Christıi zugleich als die Multter aller Gläubigen un: Hır-
yeheimnıs Christi un der Kırche einem einzıgen un: teM; also der Kırche, betrachten.
zugleich eingehenden Werk zusammengefaßt. Darum wollen WIr, obgleich unwürdig un schwach,

ennoch 1mM Vertrauen und kındlicher Liebe iıhr dieDies entspricht Sanz den Absichten des Konzıils, das Jadas Bild der heiligen Kırche darzustellen sıch bemüht. ugen erheben. Sıe hat u1ls eInNst Jesus, den Quell der
Mıt ıhr 1St die Gottesmutter CNS verbunden, un S1e 1St yöttlıchen Gnade, geschenkt; S1e kann iıhre mütterliche
nach einem treftenden Ausspruch ol orößter Anteıl, ıhr Hılte der Kirche nıcht verwehren, zumal nıcht jetzt, da
bester Anteıl, ihr vorzüglicher Anteıl, ıhr erlesenster An- die Braut Christi mMiıt frischem Eıter iıhr Heilsamt AaUS-
teıjl“ (Rupertus, 1ın Apoc VIIL,; (& 22 169, zufüllen strebt.
Die Kıirche wırd nıcht 1Ur VO ıhrer hiıerarchischen Ord- Dieses Vertrauen aber weıter nähren un stärken,
NUunNng, der heiligen Liturgie, den Sakramenten un: dem raten u1ls die NSCH Bande zwıschen un himmlischen
Gefüge ihrer Eınriıchtungen geschaffen. Ihre innere un Mutter un: der Menschheit. Wenn S1e auch VO  e Gott miıt
eigentliche KTaft die Hauptquelle iıhrer Wirksamkeıt, reichen un herrlichen Gaben überhäuft worden ISt, daß
durch die S1e dıe Menschen heiligt, 1St ıhre mystische Eın- S1e dem tleischgewordenen qut ine würdige Multter
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ware, steht Marıa u1ls Menschen dennoch überaus nahe. So wenden Wır Uns denn MIt heißem Flehen die heilige
Wıe WIr 1St auch S1e ein Nachkomme Adams un darum Jungfrau Marıa, da{ß <1e für das Okumenische Konzıil un:
unseIe Schwester nach der gemeinsamen menschlichen die Kırche ıhre Fürsprache einlege. Weıter bitten WIr S1e,
Natur Sı1ıe WAar ftreilıch auf die spateren Verdienste Chriüstiı dafß die ersehnte eıit eilends nahe, in der alle Anhänger
hın unberührt VO der Erbsünde, doch fügte S1e den Jesu Christiı wıeder sıch vyeeint sind. och Nier-

göttlichen Gaben das hohe Vorbild ıhres vollendeten dessen schweiten Unsere Blicke über den weıten Erdkreis,
Glaubens, da{fß S1€e das rühmende Wort des van- der sıch 1Ns schier Endlose dehnt Auf ıh richtet diese

Kirchenversammlung hre ebhafte un liebevolle OLZEgeliums verdiente: „Selig, dıe du geglaubt hast.“
In diesem Erdenleben verwirklichte S1Ee den reinen In- auf ihn, den 1m gleichen Sınne Unser hochverehrter Vor-
begriff des Jüngers Christı, WAar S1e ein Spiegel aller ganger 1US XE auf gewi1ßß himmlische Eingebung hın
Tugenden, entfaltete 1n iıhrem Wandel jene Seligpreisun- dem Unbefleckten Herzen Marıens in fejerlicher orm
SCNH, die Christus verkündet hat Darum nımmt die geweiht hat Dieses heiligen un TOoMMen Aktes möchten
Kiırche 1in iıhrem vielfältigen Wıirken un: ıhrem tatkrät- Wır heute auf 1ne besondere Weıse gedenken. Darum
tigen Eıter die jungfräuliche Gottesmutter Z voll- also haben Wır Uns entschlossen, durch ıne eigens be-

stellte Gesandtschaft 1n Kurze ıne Goldene Rose ZUuUkommenen Vorbild, das notwendig A0r anzech Nachfolge
Christi führt Heiligtum VO  =) Fiatıma senden. Jenes Heılıgtum 1St Ja
So haben Wır Nnu  s der fejerlıch verkündeten Konstitution nıcht NUr dem edien portugiesischen Volke überaus

diese Natıon 1ISt immer, besonders aber heute, 1n Unserüber dıe Kirche dadurch, daß Wır Marıa Z Mutltter
aller Gläubigen und Hırten, also der Kırche, erklärt Herz geschlossen 1St vielmehr be1 allen katholischen
haben, den Höhepunkt gvegeben. Wır vertrauen darum Gläubigen heute angesehen un in Ehren Darum VeOeI-

Lrauen auch Wır dem Schutz der himmlischen Multter daszutie{fst, da{ß das christliche olk mMI1It orößerer Hoffnung
un: glühenderem FEiıter die selıgste Jungfrau anruft un: an Menschengeschlecht A seine Beschwerden un
ıhr die rechte Verehrung erwelst. Nöte, seine rechten Bestrebungen un: rennenden Hoft-
Wır selbst haben gELFECU der Mahnung Unseres Vor- NUNSCIL.
gangers Johannes Anfang diese Konzilsaula „Hılfe der Bischöfe“
betreten INM: Sl Marıa, der Multter Jesu“, un Du jungfräuliche Multter Marıa, erhabene Multter der
gleicherweıse wollen Wır 1m holden un heiligen Namen Kırche, dır anempfehlen WIr die an Kiırche un: das
Marıens, der Multter der Kırche, dieses Gotteshaus VeI- COkumenische Konzıil.lassen. Du wIirst mi1ıt einem rührenden Namen „Hılfe der Bı-
Jeder VO  3 euch, Ehrwürdige Brüder, trachte danach, schöfe“ ZeENANNT, Beschütze die Hırten der Kirche in
Marıens Namen un Ehre beım cQristlichen Volke 1N- ihrem Amt un: steh ıhnen bei Steh be] auch allen rıe-
ständiger rühmen. So bezeuge seine Dankbarkeit für
die mütterliche Hılfe, die Marıa 1mM Laute dieser Sıtzungs- N, Ordensleuten un Gläubigen AUS dem Laienstand,

die jenen 1in den mühevollen Aufgaben des Hirtendienstes
periode gyütig gewährt hat Ihr Vorbild empfehle Z ihre Hılte leihenNachahmung : 1m Glauben, 1mM willigen Gehorsam Du bist VO göttlichen Heiland, deinem Sohn, als amn
jeden Antriıeb der himmlischen Gnade, schließlich 1mM I9 Kreuze starb, dem Jünger, den lıebhatte, ZUr lıebe-
ben nach den Geboten Christı un den Eingebungen der vollen Multter gegeben worden. Gedenke des christlichen
christlichen Liebe Dann werden gewıßß alle Gläubigen,
durch den Namen der gemeiınsamen Multter verbunden, Volkes, das sıch dir an vertraut.

Gedenke aller deiner Kinder. Ihren Bıtten füge deine
sıch ımmer stärker fühlen Zu Bekenntnis des Glaubens Macht un Geltung VOTLF Gott hinzu. Bewahre ıhren lau-
un Zur Nachfolge Christi Jesu. Zugleich werden S1e, VO  $ ben ein und standhaft, stärke ıhre Hoffnung, entzunde
glühenderer Bruderliebe ergriffen, die Liebe den Be- ıhre Liebe
dürftigen, das Streben nach Gerechtigkeit un die Siıche- Gedenke derer, die 1n Angst, Not und Gefahr schweben:
TunNng des Friedens fördern. So hat schon der große heilıge besonders derer, die ob ıhres christlichen Glaubens Folter
Ambrosius treffend gygemahnt: M jedem einzelnen se1l leiden un: 1n Ketten lıegen. Du jungfräulıche Mutter, er-
arıens Seele, daß S$1e hochpreise den Herrn; 1n jedem flehe ıhnen innere raft un: Stärke, un bringe rasch
einzelnen se1l Marıens Geıist, daß frohlocke 1n tt  « herbe1ı den ersehnten Tag des Rechtes un der Freiheıit.
(Ambros., Exp in Luc Z 26; 15, Wende deine gyütıgen ugen uUNseICI getrennNten Brüdern

Dır mOöge gefallen, daß WIr bald wieder m1t-Christus, der einZLEE Mittler einander verbunden werden. Du hast Ja Christus geboren,
Vor allem hoffen Wır, da{fß dies 1n volles Licht gerückt den Brückenbauer der Einheıit zwiıschen (Jott un: den
werde: Marıa, die demütıge Magd des Herrn, 1St Sanz auf Menschen.
Gott und Christus Jesus, uUNsSsSeICI einzıgen Mıttler un: Du Heilıgtum des reinen, nıemals verfinsterten Lichtes.
Erlöser, gerichtet. Zugleich wünschen Wır, da{fß deutlich Bıtte be1 deiınem eingeborenen Sohn, durch den WIr 1U  —$

dargestellt werde, W 4S die rechte Verehrung der Jungfrau die Versöhnung mi1t dem Vater empfangen haben (vgl
Marıa ausmacht un: worauft s1e zielt. Besonders wichtig Röm I 18 daß MI1ITt unseren Fehlern Nachsicht habe,

alle Zwietracht fernhalte un: die Freude der Bruderliebe1St das ın den Gebieten, in denen MSECKE getreNNtenN Bruü-
der in orößerer Zahl wohnen. Wer ımmer außerhalb der iın u15 senke.
katholischen Kiırche lebt, soll klar erkennen, daß die Deinem Unbefleckten Herzen, jungfräulıche (sottes-
kindliche Anhänglichkeit die jungfräuliche CGottes- muttfer, anempfehlen WIr die NZ Menschheıt. Führe Ss1e
ufifter nıcht ın sıch selbst ruht;: da{ß S1e vielmehr als ıne AA Anerkennung des einzıgen und wahren Erlösers
Hılfe betrachten 1St, die ıhrem Wesen nach die Men- Christus Jesus. Treibe VO  3 ıhr das Unheıl; das der Sünde

entstamm(t, un: schafte ıhr Frieden, der gegründet 1St 1nschen Christus führt un: S1€e mMi1t dem ewıgen Vater 1m
Hımmel durch das Liebesband des Heiligen Geılstes V1 - Wahrheit, Gerechtigkeit, Freiheit un Liebe
bindet. Endlich gewähre der anzech Kırche, daß s1e bel der
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Feıier dieses großen Okumenischen Konzıils veEImMaßs, dem sec1 terner beschlossen worden, Text ber die
Gott der Erbarmungen den Hochgesang des Lobes un Religionsfreiheit auszuarbeiten, un WAar durch ine Ge-
des Dankes anzustiımmen, den Hochgesang der Freude mischte Kommissıon Aaus der Theologischen Kommissıon
un des Jubels enn dutch dich hat Großes Z  N, der da un dem Sekretariat Hınzuziehung VO  - VIier ad
mächtig IST, du milde, du gute, du holde Jungfrau Marıa hoc EernNanntenN Mitgliedern Kardıinal Browne, Fer-

nandez, Generalmagister der Dominikaner, Titularerz-Die Mehrheit der Väter spendete Schluß der Ansprache
SCINESSCHNECN Beifall Nur einmal wurde die Ansprache

bischof Marcel Lefebvre, Generalsuperior der Kongre-
gatıon VO Heıilıgen (eist un Titularbischof Carlodurch brausenden Beitall unterbrochen, als der apst MmM1t Colombo om Außer Colombo, dem persönlichen theo-Satze die geplante Kur:enretorm streifte Der apst logischen Berater des Papstes, der bereits vorher treierverließ auf der „sedıa gestator1a” die ula Form TI dem Sekretariat Z Förderung der Einheit derAm Nachmittag tand 1Ne CISCNC Marienteier Santa Christen zusammengearbeıitet hatte, hatten der Di1s-Marıa Maggıore $  '3 der auch der apst istierte kussion alle 1116 ausgesprochen Haltung 1i11l-Kardıinal Contalonieri hielt als Erzpriester der Basılika

1i1nNe Lobrede autf Marıa, der den Tıtel „Mut- e  MMCN, icht LUr gegenüber der Vorlage, sondern um
Problem überhaupt (vg]l Herder-Kort espondenz ds Jhgter der Kırche“ ejerte twa 400 Vater nahmen der 87) Der Vorgang löste drei Reaktionen Aaus KardinalFeıier teıl Bea wandte siıch persönlich den Papst, Aufschlufß

Die Krise über die AÄAutoren der Mitteilungen erhalten;
11 Oktober versammelten sıch römischen S1tz des Köl-

Der betont marıanische Charakter des Abschlußtages, der Nner Erzbischofs, Kardinal Frıings; dreizehn Kardinäle
durch das zufällige Zusammentreften MI1t dem lıturgischen (weıtere VACT: schlossen sıch schriftlich an) un teilten
est Marız Opferung kaum gerechtftertigt schien, un Protestschreiben, das WECN1SC Tage SDater VO  3 Le
dıe Proklamation des marıanıschen Titels „Mutter der Monde“ (16 64) veröffentlicht wurde, ihre orgeKırche dessen Einführung das Kırchenschema die die Einhaltung der Rechte des Konzils IN1L (der Protest-
Theologische Kommıiıssıon den Wiıderstand brief wurde durch Kardınal Frıngs während über
Ixleinen Minderheit vermiıeden hatte, bedeuteten den 1Ne Stunde dauernden Audienz Oktober dem
vorläufigen Schlufß un: psychologischen, ıcht sach- apst überreicht); zugleich wurde durch Indiskretionlichen Höhepunkt verbreıteten Mißvergnügens,
das sıch den etzten Wochen der Sess1on un iNfenSıver

durch der Unterzeichner des Briefes die AÄAn-
gelegenheit der Ofrentlichkeit bekannt un der Presseden etzten Tagen innerhalb un außerhalb der ula eingehend kommentiertbekundet hatte Dıie Dritte Session schlo{fß offenen In der Zwischenzeit stellte siıch heraus, daß ZWAar die

Krise, vielleicht der tiefgehendsten un nachhaltigsten SCIT „Anregung Neubearbeitung der Erklärung überdem Begınn dieses Konzıiıls arf ıhr Gewicht Vergleich die Religionsfreiheit VO aps AdUSSCHANSCH WAar, dafßdem, W as die Driıtte Session Posıtıvem erbracht hat, aber das Staatssekretariat un das Generalsekretariat desauch nıcht überschätzt werden, WAAalie ebenso unklug, Konzzıils (nıcht ohne Beteiligung des Vorsitzenden des Prä-die Kriıse, iıhre Ursachen un ihre Folgen Alvem sıdialrates) ihrerseits die Konsequenzen ZCZORCN hattenOptimısmus eintach übergehen
Die Ereign1sse überstürzten sıch den Tagen VOL dem die Gründung Gemischten Kommıissıon un die Er-

NCNNUNS der vIier hoc-Mitglieder Dabei blieb often,Abschlufß Weıise, da{fßs selbst für die Beteiligten W1eWEeEIT diese Ma{fßßhnahmen der Intention des Papstesschwierig WAafr, den UÜberblick behalten Da alle diese
organge MS SEINCINSAMEC Linıe aufwiesen, 1ST Zu die (nıcht SC1NECeIN Befehl) entsprachen Nıchts an 1er P OS1-

LLV ausgeschlossen werden Tatsache 1ST da{ß der apswichtigsten ıhrem Zusammenhang testzuhalten S1e be-
SCh des Wortlautes des damaligen Textes der Erklä-traten mehrere Entwürfe dıie inzwiıschen promulgierte

Konstitution De Ecclesia bzw deren drittes Kapıtel das rung über die Religionsfreiheit (der aber ohnehin anhand
der Diskussionsbeiträge überarbeitet werden mudfte) unBischofsschema, die beiden Erklärungen über die Religions- sCcCnh der Vorstellungen verschiedener Kardıiniäile undtreiheit und über die Juden un die Nıchtchristen,

Hıntergrund auch das Schema 13 un W as die Marıen- Bischöfe beunruhigt WAarTr eWw1sse Bedenken des Papstes
wurden ohl auch VO  3 der Konzilsmehrheit geteilt, —Irage angeht das achte Kapitel der Konstitution De
e Was die Aussagen des Textes als deren BegründungEcclesia un: das Okumenismusdekret betraf (vg] Herder-Korrespondenz ds Jhg., 89) Das
Resultat dieser organge Wr die Erklärung ber dieDie verschobene Abstimmung über die Religionsfreiheit Religionsfreiheit verblieb der Zuständigkeıit des Sekre-

Die IMe1IsStie Beachtung der Oftentlichkeit haben Larıats, ebenso die Erklärung über die Juden un über die
nächst die Auseinandersetzungen die beiden Erkliärun- Nıchtchristen, deren SPatere Eingliederung 1115 Kirchen-
gCn über die Religionsfreiheit un über die Juden un die schema offengelassen wurde.
Nichtchristen gvefunden Sıie standen Zentrum der w Ee1 weıtfere Elemente dieser Kriıse, der Versuch das
Krise, die aut Grund W Anordnungen VO  a seıten Schema VOL der Diskussion der ula Fall
95  I: höheren Autorität über das Wochenende VO bringen, un die Streichung der „plena ebenso

biıs Oktober 1964 ıhren Höhepunkt erreichte Am Berufung auf e höhere Autorıität“ Bischofs-
Oktober teilte Kardinal Bea SC1NCIN Sekretariat den schema, hatten zunächst keine Folgen Das Schema 13

Inhalr w e1ı1er Briefe des Generalsekretärs des Konzıils MI1tt wurde vorgelegt un dı kutiert bezüglich des Bischofs-
durch die CS CT das Sekretariat Auftrag des Kar- schemas wurde mitgeteilt, daß die Kommuissıon CNaU
dinalstaatssekretärs unterrichtete, SC1 beschlossen WOTLT- Sınne des Kirchenschemas überarbeiten werde, w as

den, die Erklärung über die Juden un über die iıcht- natürlich Interpretationsmöglichkeiten offenläßt. Damıt
risten aut WEN1IEC Satze reduzieren un: dieser schien die „Krise“ Orerst beigelegt. Am 16 Oktober
reduzierten korm das Kirchenschema einzuarbeiten Es teilte der Kardinalstaatssekretär als Vorsitzender der
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Koordinierungskommission GT Berufung aut Art „Modı“ Kapitel bıs des Kirchenschemas die
Abs der Geschäftsordnung mıt, daß der bereits über- Vaäter verteılt, nachdem 11A4  z über die Modi ZUu erstien

arbeitete Text füntf Mitgliedern der Theologischen Kom- un zweıten Kapıtel bereits Oktober abgestimmt
M1SS1ON Z Prüfung zuzuleiten se1. Vıer davon erklärten hatte. In der Zwischenzeit hatte die Theologische Kom-
sıch mI1t der Lehre des Schemas einverstanden, einer mMissıon mehrere odi bearbeıten, die nıcht AUS dem
lehnte den 'TLext a1b Darauftfhin verlangte der Kardıinal- Plenum kamen, sondern auf Druck der Mınorität hin VO  —$

staatssekretär 1ine nochmalige Prüfung der Erklärung der „höheren Autorität“ auferlegt worden IN Das
durch dıe SESAMLE Theologische Ommı1ssıon. Diese billıgte Ergebnis neben einıgen Änderungen 1mM ext des
den ext MIt über Zweidrittelmehrheit, mehrere Ver- drıtten Kapitels, durch die der Prımat des Papstes noch
Lreter der Mehrheıit machten aber noch einzelne Verbesse- stärker hervorgehoben wird, die 5S0os „notificationes“ mMı1t
rungsvorschläge. Das Sekretarıat hatte den ext bereits eiıner „Nota explicativa praevıa”, die als ıne Art MOL-

Oktober fertiggestellt un einstimm1g gebilligt. annn dem Heft MIt den Modı, in dem nach Gene-
Dıie Theologische Ommıssıon bıllıgte ıh definitiv ralsekretär Felicı AUS Versehen die Abstimmungsfrage

November. Die Relatıo, die Bischoft de Smedt ALl Schlu{fß tehlte, 1n der Hundertdreiundzwanzıigsten
November verlesen hat, 1St VO 11 November datiert. Generalkongregation (16 146 VO Generalsekretär VCI-

Der ext wurde den Vatern aber Eerst November lesen und nächsten Tag in gedruckter Oorm dıe
ausgehändigt, die Abstimmung darüber für den - Väter verteılt worden WAar. In den 7zwel „notificationes“,
gekündıgt. Die hier ZENANNLEN Daten zeıgen, da{ß eıit- die der „Nota  “ vorausgehen, wurde mitgeteilt: da{fß sıch
gründe weder ine Verabschiedung un noch einıge (aliqui) Väter bei der höheren Autorität beklagt
wenı1ger 1ne Abstimmung (vgl ds Heft, 182) be- haben, be1 der Behandlung des dritten Kapiıtels se1l die
standen. Rıchtig 1St, daß die Aushändigung des TLextes Geschäftsordnung nıcht eingehalten worden. Diesen Na
die Väter zunächst hinausgezögert wurde un dafß die- tern wırd versichert, daß das Regolamento strikt einge-
selben, die die Hınauszögerung bewirkten, auch die Ab- halten worden sel: da{fß bei diesen Vatern Bedenken in
stiımmung verhindern wußten mMi1t dem Hınweıs, der Lehre bestehen. Diese Bedenken sejen geprüft un: der
handle siıch eınen völlig Text, die Vaäter brauch- zuständigen Oommıssıon zugeleitet worden: sel ANSC-
ten daher eıt ZU Überlegen; oder INa  w musse den Text, fragt worden, welche theologische Qualifikation der Lehre
da er völlig NECeU sel, vorher nochmals Z Diskussion stel- des Kirchenschemas zukomme. Dazu wırd die Verlaut-
len Noch 18 November abends hielten die Modera- barung der Theologischen Oommıssıon VO März

für sicher, daß nächsten 102 wenıgstens die 1964 wıederholt, dafß nıchts als definiert gelten habe,
angekündigte Vorabstimmung statthinden würde (vgl ds W 4S nıcht ausdrücklich als definiert erklärt werde.
Heft, 159) Der Kardinaldekan glaubte aber, nachdem In der Nota selbst heilßt einleitend, die ommıssıon
weıtere Väter auch die Vorabstimmung Einspruch habe beschlossen, 72016 Erklärung der odi diese Nota
erhoben hatten (man sprach VO  e 700 bıs 250), als Vor- vorauszuschicken. Inwieweıit die Theologische Kommıis-
sitzender des Präsidialrates nach provisorischer Einzel- S10N Autor der Nota 1st, geht aber AaUsSs iıhr nıcht hervor.
befragung der Präsidiumsmitglieder 1ın der ula 1mM Na- In den „notificationes“ wird festgestellt, die Nota se1 auf
inen des Präsidiums auch die Vorabstimmung AUSSEeLIZEN Weısung der höheren Autorität vorgelegt worden. Das
mussen. Seine Ankündigung löste einen wahren Protest- Dokument ISt unterzeichnet VO Generalsekretär des

Präsidiumstisch un: 1mM Plenum AaUS. Am ach- Konzıils, nıcht VO Präsidenten der Koordinierungs- un:
mittag des gleichen Tages wurde em apst iıne 1tt- auch nıcht VO Präsidenten der Theologischen Kommıis-

S10N. Die Nota enthält folgende Hınvweise: Der Aus-schrıft miıt etwa 1000 Unterschriften (manche sprachen
08 VO  a überreicht mIiıt der Bıtte, doch noch ıne druck Kollegium se1l nıcht 1mM SITCNS juristischen Sınne
Abstimmung für den nächsten Tag anzuberaumen. uch verstehen, sondern als ACQELUS stabılıs“, dessen Struktur
in der zufällig für diesen Tag angesetzten Audıienz des un Autorität siıch . aus der Bibel herleiten Jassen; des-
Kardıinalskollegiums beim aps wurde VO  3 der Ange- SCn würden 1im ext auch die TLerminı rdo un: Cor-
legenheit gesprochen. och teilte 20 November (ın DUS verwandt. Der Parallelismus 7zwischen DPetrus und den
der etzten Generalkongregation) Kardinal Tisserant 1mM übrıgen Aposteln einerse1lts un dem aDs und den Bı-
Namen des Papstes mıt, da{ß die Aussetzung der Abstim- schöfen anderseıts bedeute weder die Übertragung der
MUung VO Präsidijalrat nach den Vorschriften der G außerordentlichen Gewalt der Apostel auf die Bischöfe
schäftsordnung verfügt worden se1l un deshalb nıcht rück- noch ıne Gleichheit 7zwischen dem aup un den lie-
gzaängıg gemacht werde. Fur die Erklärung über die Nıcht- dern des Kollegiums, „sondern 1Ur ine Proportionalität
christen (früher über die Juden un über die Nıchtchristen) 7zwıischen der ersten (Petrus— Apostel) un: der zweıten
War nach dem deutschen Pressekommunique (vgl ds Beziehung (Papst—Bischöfe)“. Deshalb heiße
Heft, PS9) ebenfalls iıne Vorabstimmung angekündigt Schema nıcht mehr eadem, sondern Darı ratione Miıt-
worden, doch wurde über diesen ext 1ın der etzten xlıed des Kollegiums wırd jemand durch die Weihe UuN
Generalkongregation ohne Vorabstimmung abgestimmt. (kursıv von der Redaktıion) die „COMMUNI1O hierarchica“

mıt dem aupt des Kollegiums und dessen Gliedern
Auyutorıtative Kommentierung der Lehre VO:  x der (wörtlich übernommen AaUuUs dem ext Abschnitt Z0) Durch

Kollegialıität die Weihe wiırd ıhm die ontologische (seiınsmäflsıge) Teil-
Andere organge betraten die inzwischen promulgierte nahme den heiligen Ämtern (sacrorum munerum) SC-
Konstitution De Ecclesia. Anfang November fanden 7wel währt. Damıt diese aktuijert (ad expedita, nıcht
Plenarsitzungen der Theologischen Kommıssıon ZU drit- W 1e noch ın den Relationen VO  e Kardinal Ön1g un:
ten Kapitel (über den Episkopat) VO  a denen die Erzbischof Parente hıefß exercer1 potest) werden kann,
Konzilsperiten ausgeschlossen Den Grund dafür MUu die kanonische oder juridısche Bestimmung VO  en

seıten der hierarchıischen Autorität hıiınzukommen. Daertuhr 114  =) enSE während der etzten Tage der Dritten
Session. YSt November wurden die Hefte miıt den sich be] der „Commun10“ nıcht iıne gefühlsmäfßige
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Gemeinschaft handle, habe die Kommuissıon „tere unanımi Woche früher vorzulegen. Die Väter hätten dann in uhe
cOonsensu“ beschlossen, das Adjektiv „hierarchıica“ hinzu- überlegen un: abstimmen können. Das 1St iıcht geschehen,
zufügen. Das aup des Kollegiums behält iınnerhalb un: sıcher nıcht A2US Gedankenlosigkeıit. Es wurde weıter
des Kollegiums voll un ganz se1ın Amt als Stellvertreter DESAQT, der Präsidialrat habe 1mM Sınne der Geschäfts-
Christı un unıversaler Hırte der Kırche. Zu unterschei- ordnung gehandelt, als auch die Vorabstimmung AaU$S-

den 1St ıcht 7zwiıschen dem apst un den Bischöten SEeL7Zte Der aps hat diese ersion sanktioniert. Auft
„collective sumptos”, sondern zwıschen dem apst ohne einen bestimmten Paragraphen hat in  $ sıch dabei aller-
(seorsım) un dem aps IIN miıt den Bischöten. dıngs nıcht eruten. Es könnte sıch ohl 11UI Art

Der apst Iannn als oberster Hırte der Kirche seine Ge- der Geschäftsordnung handeln, heißt, se1 Auf-
walt jederzeit ach seınem Dafürhalten ausüben. Das gabe des Präsidialrates, über die Einhaltung der Geschäfts-
Kollegium als solches existiert Wr iımmer, aber han- ordnung wachen. ber der Präsidialrat als SaNzZCI
delt LLUF in Abständen (per intervalla) 1M SIrCNg kolle- hatte Sar ıcht dazu Stellung 2  MMM Und 1St Aut-
y1alen Sınn un: 11UT be] Zustimmung des Hauptes vabe des Präsidialrates, Abstimmungen, VOTL allem Ab-

stımmungen prozeduraler Natur (denn 1ne solcheEs folgt ıne Anmerkung, iın der DESAZT wird: „Ohne hier-
archische Commun10 annn (potest das sakramental- handelte siıch hier), durchführen lassen oder VOCI-

ontologische Amt (munus), das VO kanonisch-juridischen biıeten? Be1i aller Unklarheit der Kompetenzenverteilung
Aspekt unterscheiden ISt, nıcht ausgeübt werden. Dıie können 1MmM Sınne des Regolamento 11UT die Moderatoren
Kommissıon wollte nıcht die rage der Erlaubtheit un datür zuständıg se1n.

Was zeıgt die Zanz Auseinandersetzung? Es x1bt ıneGültigkeit behandeln, besonders W 45 die Gewalt betrifft,
die de facto bei den getrennten Orientalen ausgeübt wiırd Minderheit i1ne Erklärung über die Religions-
un bezüglich deren Erklärung verschiedene Meinungen freiheit. Diese Mınderheıit hat bisher verhindert, da{fß ıhre
bestehen. Die Klärung dieser rage wird der Diskussion zahlenmäßige Stärke ekannt wurde. Die Abstimmung
der Theologen überlassen.“ allein hätte Klärung bringen können. An einer solchen

WAaTLr 114  ; aber nıcht interessıjert. Es 1St nıcht bedauern,Dem Juristen wird voraussıichtlich wenıger der Inhalt als
die ormale Wertung schaften machen. Es handelt sıch daß dıe Erklärung iıcht 1n dieser Session verabschiedet
be1 der Note nıcht un ine Präiäambel ZUur Konstitution, werden konnte. iıne weıtere Überarbeitung bannn ıhr noch

zugute kommen. Zu bedauern 1ST der Modus procedendi,sondern ıne Erklärung darüber, w 1e die Verarbeitung
der Modi verstehen ISt. ber wurde ausdrücklich der diesmal un darın besteht das Bedauerliche
testgestellt, da{f die Abstimmungen (sowohl die 1n der nıcht einfach der vielgescholtenen Kurıe A Aast gelegt
Generalkongregation w 1e die letzte Abstimmung in der werden annn Man wird die organge die Libertas
Sess10 Publica) 1mM Sınne dieser Note verstehen sınd, relig10sa mehr bedauern, wenn INa  - bedenkt, ın W 1e€e

kurzer e1it gelungen iSt, das Dekret über die Orıen-un: wenıgstens nach der Mitteilung VO Erzbischof Felicı
1in der ula oll dıese auch „für ımmer Geltung haben“ talen diskutieren, überarbeiten un verab-

schieden, obwohl auch dıeses Dekret heftig umstrıtten W ar
Korrekturen Ökumenismusdekret un ıne Ablehnung durch das Plenum eintach deswegen

Neben diesen Vorgängen das Kirchenschema wurden ıcht erfolgte, weıl siıch die Orientalen darüber selbst C n

die Väter 1n der etzten Generalkongregation durch ein1g Immerhin vab auch bei der etzten Ab-
weıtere Korrekturen, diesmal 1mM Okumenismusschema, stiımmung 1n der Hundertsiebenundzwangzigsten Gene-
überrascht (v  gl ds Heft, 188) Nach der Mitteilung des ralkongregation noch 135 Gegenstimmen, während beim
Generalsekretärs wurden VO Sekretarıat ZUT Förderung Okumenismusschema bereits die Endabstimmungen über
der Einheit der Christen den bereits verarbeiteten die einzelnen Kapıtel die Gegenstimmen 100 nıcht mehr
Modi noch zusätzlich Korrekturen ZUT größeren lar- erreichten. Trotzdem muflften auf Anordnung des Papstes
eIit des Lextes vorgchnhoOMMECN. Dabei habe das Sekretariat nach diesen Abstimmungen noch die erwähnten Kor-
„wohlwollende, autoritatıv ausgedrückte nregungen“ rekturen angebracht werden, die ZWAar Inhalt wen1g

andern, aber durch die Tatsache, daß s1e 1in etzter StundeeENtIgEZSCNSCNOMMEN. Die in rage stehenden Textverände-
rungen eine Woche vorher dem Präsidenten des eingearbeitet wurden, den nichtkatholischen Christen
Sekretariats VO  —3 seıten des Papstes miıtgeteılt worden. Das suspekt oder Za beleidigend erscheinen mußlten. Dabeı
Sekretariat als solches hatte Aa7Zu ıcht Stellun ving auch nıcht ohne moralısche Einschränkung derA  AT  A  ME  D  E  SE NS  °  ‘-v‘  x  e  Gemeinschaft handle, habe die Kommission „fere unanimi  Woche früher vorzulegen. Die Väter hä"cten dann >in Ruhe  consensu“ beschlossen, das Adjektiv „hierarchica“ hinzu-  überlegen und abstimmen können. Das ist nicht geschehen,  zufügen. 3. Das Haupt des Kollegiums behält innerhalb  und sicher nicht aus Gedankenlosigkeit. Es wurde weiter  des Kollegiums voll und ganz sein Amt als Stellvertreter  gesagt, der Präsidialrat habe im Sinne der Geschäfts-  Christi und universaler Hirte der Kirche. Zu unterschei-  ordnung gehandelt, als er auch die Vorabstimmung aus-  den ist nicht zwischen dem Papst und den Bischöfen  setzte. Der Papst hat diese Version sanktioniert. Auf  „collective sumptos“, sondern zwischen dem Papst ohne  einen bestimmten Paragraphen hat man sich dabei aller-  (seorsim) und dem Papst zusammen mit den Bischöfen.  dings nicht berufen. Es könnte sich wohl nur um Art. 4  4. Der Papst kann als oberster Hirte der Kirche seine Ge-  der Geschäftsordnung handeln, wo es heißt, es sei Auf-  walt jederzeit nach seinem Dafürhalten ausüben. Das  gabe des Präsidialrates, über die Einhaltung der Geschäfts-  Kollegium als solches existiert zwar immer, aber es han-  ordnung zu wachen. Aber der Präsidialrat als ganzer  delt nur in Abständen (per intervalla) im streng kolle-  hatte gar nicht dazu Stellung genommen. Und ist es Auf-  gialen Sinn und nur bei Zustimmung desHauptes.  gabe des Präsidialrates, Abstimmungen, vor allem Ab-  stimmungen prozeduraler Natur (denn um eine solche  Es folgt eine Anmerkung, in der gesagt wird: „Ohne hier-  archische Communio kann (potest) das sakramental-  handelte es sich hier), durchführen zu lassen oder zu ver-  ontologische Amt (munus), das vom kanonisch-juridischen  bieten? Bei aller Unklarheit der Kompetenzenverteilung  Aspekt zu unterscheiden ist, nicht ausgeübt werden. Die  können im Sinne des Regolamento nur die Moderatoren  Kommission wollte nicht die Frage der Erlaubtheit und  dafür zuständig sein.  Was zeigt die ganze Auseinandersetzung? Es gibt eine  Gültigkeit behandeln, besonders was die Gewalt betrifft,  die de facto bei den getrennten Orientalen ausgeübt wird  Minderheit gegen eine Erklärung über die Religions-  und bezüglich deren Erklärung verschiedene Meinungen  freiheit. Diese Minderheit hat bisher verhindert, daß ihre  bestehen. Die Klärung dieser Frage wird der Diskussion  zahlenmäßige Stärke bekannt wurde. Die Abstimmung  der Theologen überlassen.“  allein hätte Klärung bringen können. An einer solchen  war man aber nicht interessiert. Es ist nicht zu bedauern,  Dem Juristen wird voraussichtlich weniger der Inhalt als  die formale Wertung zu schaffen machen. Es handelt sich  daß die Erklärung nicht in dieser Session verabschiedet  bei der Note nicht um eine Präambel zur Konstitution,  werden konnte. Eine weitere Überarbeitung kann ihr noch  zugute kommen. Zu bedauern ist der Modus procedendi,  sondern um eine Erklärung darüber, wie die Verarbeitung  der Modi zu verstehen ist. Aber es wurde ausdrücklich  der diesmal — und darin besteht das Bedauerliche —  festgestellt, daß die Abstimmungen (sowohl die in der  nicht einfach der vielgescholtenen Kurie zur Last gelegt  Generalkongregation wie die letzte Abstimmung in der  werden kann. Man wird die Vorgänge um die Libertas  Sessio Publica) im Sinne dieser Note zu verstehen sind,  religiosa um so mehr bedauern, wenn man bedenkt, in wie  kurzer Zeit es gelungen ist, das Dekret über die Orien-  und wenigstens nach der Mitteilung von Erzbischof Felici  in der Aula soll diese auch „für immer Geltung haben“.  talen zu diskutieren, zu überarbeiten und zu verab-  schieden, obwohl auch dieses Dekret heftig umstritten war  Korrekturen am Ökumenismusdekret  und eine Ablehnung durch das Plenum einfach deswegen  Neben diesen Vorgängen um das Kirchenschema wurden  nicht erfolgte, weil sich die Orientalen darüber selbst un-  die Väter in der letzten Generalkongregation durch  einig waren. Immerhin gab es auch bei der letzten Ab-  weitere Korrekturen, diesmal im Okumenismusschema,  stimmung in der Hundertsiebenundzwangzigsten Gene-  überrascht (vgl. ds. Heft, S. 188). Nach der Mitteilung des  ralkongregation noch 135 Gegenstimmen, während beim  Generalsekretärs wurden vom Sekretariat zur Förderung  Okumenismusschema bereits die Endabstimmungen über  der Einheit der Christen zu den bereits verarbeiteten  die einzelnen Kapitel die Gegenstimmen 100 nicht mehr  Modi noch zusätzlich 19 Korrekturen zur größeren Klar-  erreichten. Trotzdem mußten auf Anordnung des Papstes  heit des Textes vorgenommen. Dabei habe das Sekretariat  nach diesen Abstimmungen noch die erwähnten 19 Kor-  „wohlwollende, autoritatiy ausgedrückte Anregungen“  rekturen angebracht werden, die zwar am Inhalt wenig  ändern, aber durch die Tatsache, daß sie in letzter Stunde  entgegengenommen. Die in Frage stehenden Textverände-  rungen waren eine Woche vorher dem Präsidenten des  eingearbeitet wurden, den nichtkatholischen Christen  Sekretariats von seiten des Papstes mitgeteilt worden. Das  suspekt oder gar beleidigend erscheinen mußten. Dabei  Sekretariat als solches hatte dazu nicht Stellun  ging es auch nicht ohne moralische Einschränkung der  2  nommen.  Freiheit der Väter ab. Diese hatten in der letzten General-  kongregation nur die Möglichkeit, den Veränderungen zu-  Umdstrittene Kollegialität  zustimmen oder das ganze Schema zu Fall zu bringen,  Das sind die Vorgänge, soweit sie bekanntgeworden sind.  was sinnvollerweise nicht geschehen konnte.  Gibt es Gründe für all diese Vorgänge? Lassen sie sich mit  Eine Deutung vorzunehmen ist verfrüht. Aber einige Be-  merkungen scheinen angebracht. Zunächst zur Erklärung  dem Hinweis erklären, man habe sich bemüht, noch .die  über die Religionsfreiheit. Es hat mehr als enttäuscht, daß  letzten verbleibenden Opponenten zu beruhigen? Auch  man mit dieser Erklärung praktisch wieder dort stand, wo  die Proklamation des Titels „Mutter der Kirche“ wurde  man am Ende der Zweiten Session gestanden hatte. Da-  als eine Konzession an die Minderheit erklärt. Aber -diese  Proklamation wurde vom Papst zweimal angekündigt:  mals hatte man eine Abstimmung unter Hinweis auf Zeit-  mangel verhindert. Diesmal war es nicht anders. Gab es  am 11. Oktober (am zweiten Jahrestag des Konzilsbeginns,  aber damals noch plausible, wenn auch keineswegs über-  ohne dieses Jahrestags Erwähnung zu tun) und am 18. No-  zeugende Gründe, so fehlten solche diesmal vollends.  vember. Die Proklamation war, auch wenn sie den Sinn  Sicher handelte es sich bei der überarbeiteten Version um  einer Konzession gehabt haben mag, im Sinne der „höhe-  ren Autorität“. War sie aber in einem so delikaten Ab-  einen fast völlig neuen Text (das traf mit Einschränkungen  auch auf die Erklärung über die Nichtchristen zu), aber es  schnitt ökumenischer Kontakte psychologisch (nicht  hätte nichts entgegengestanden, den Text bereits eine  juristisch) vertretbar? Eine weitere Frage: Ist es zum  186OINnmMmenN. Freiheit der Vater ab Diese hatten in der etzten General-

kongregatıion 1LLUL die Möglıichkeıt, den Veränderungen -
Umistrittene Kollegialität zustimmen oder das >5  an Schema Fall bringen,

Das siınd die orgänge, SOWEeIt s1e bekanntgeworden Sind. W as sinnvollerweise nıcht geschehen konnte.
1ıbt Gründe tür all diese Vorgänge? Lassen S1e sich mıitiıne Deutung vorzunehmen 1St verftrüht. ber einıge Be-

merkungen scheinen angebracht. Zunächst ZUur Erklärung dem Hınweis erklären, INa  ; habe sıch bemüht, noch die
über die Religionsfreiheıit. Es hat mehr als enttäuscht, da{ß etzten verbleibenden pponenten beruhigen? Auch
in  H mıiıt dıeser Erklärung praktisch wieder dort stand, dıe Proklamatıion des Titels „Mutter der Kirche“ wurde
14  —$ AIn Ende der Zweiten Session gestanden hatte. Da- als ıne Konzession die Minderheit erklärt. Aber -dıese

Proklamatıon wurde VvVom apst zweimal angekündigt:mals hatte 11a ıne Abstimmung Hınvweıis auf e1ıt-
mangel verhindert. Diesmal Wr nıcht anders. Gab Oktober (am zweıten Jahrestag des Konzilsbeginns,
aber damals och plausıble, auch keineswegs über- ohne dieses Jahrestags Erwähnung tun) un NOo-
zeugende Gründe, ehlten solche diesmal vollends. vember. Die Proklamation WAar, auch wenn sS1e den Sınn
Sıcher handelte sıch be1 der überarbeiteten Version eıner Konzession gehabt haben mMaß, 1 Sınne der „höhe-

e Autorität“. War sS$1e aber 1n eiınem delikaten Ab-eiınen fast völlig Text (das traf mıt Einschränkungen
auch auf die Erklärung über die Nıchtchristen ZU), aber schnıtt Sökumenischer Kontakte psychologisch (nicht
hätte nıchts entgegengestanden, den lext bereits eine juristisch) vertretbar? ıne weıtere rage Ist ”711.
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Nutzen des onzils, die Gewinnung auch der etzten Abschluß der Session ZUr Feststellung veranlaßte, dieses
opponierenden Minderheit ZAUT Prinzıp erheben? Konzıiıl habe zwar die „bischöfliche“ Kollegialıtät, nıcht
Sıcher hat die Minderheit das Recht, bıs zuletzt gehört aber die „päpstliche“ verkündet. Der apst hat VOL allem

auf Titel insıstilert. ber alles kommt hıer aufwerden. Hıer sind Fehler des Ersten Vatikanums QUE-
7zumachen. ber 1ISt sinnvoll, 1n entscheidenden Fragen, die praktische Ausübung Die Schlußansprache des
wi1ie etwa ın der rage der Kollegialität, einer überwälti- Papstes äßt 1er keine zwıngende Schlüsse Er CI -

genden Mehrheit den Willen eiıner kleinen Minderheit wähnte die Kurienreform, die auch Gegenstand der
aufzuerlegen? Die Abstimmungen haben klar gyeze1gt, wWw1e Audienz der Kardinäle 19 November WAar. ber
orofß die Mehrheit 1St un da{fß die überwältigende Mehr- sprach NUr davon, daß einzelne Bischöfe VO  3 e1it
heit hınter der Erneuerungsbewegung des Konzzıils steht. eıit A Beratung heranzıehen werde (vgl ds Heft,
Ist 1aber absolute Einstimmigkeıt nıcht un Umständen 181) Von der Einrichtung elınes Bischofssenats —

der Feind dieser Erneuerung? Müdßte ine überwältigende wähnte der Papst nıchts. Und alles, W 45 bisher geschah,
deutet darauf hın, da{ß eiınem Nebeneinander Vonqualitative Mehrheit nıcht genügen? Die rage 1St bedeut-

1n einem Konzıl, das 1n der Mehrzahl pastorale Kurjalämtern un: postkonziliären Oommı1ıssıoNeEN kommt,
Dekrete un keine dogmatische Definitionen vorzuberei- wobel erstere ıhre delegierte Jurisdiktionsgewalt behalten
ten hat W ll INa  $ absolute Einstimmigkeıt erreichen, und letztere als beratende Organe des Papstes fungleren.
INa  - sıch auch der Getfahr Aaus, alles beim alten lassen. Diesen Modus legt auch die orm der Publikation der
ber der aNzCch Drıitten Session schwebte 1ne ZEW1SSE Instructio liturgica nahe. Dıie vorherrschende Meınung
Unsicherheit. Diese betraf das Verhältnis VO  3 Petrusamt den Vaätern amn Fnde der Session WAafr, daß die

Gefahr einer Vertrauenskrise 7zwıschen der höheren Auto-un Episkopat. Niemand hat autf diesem Konzıil (entgegen
der Behauptung VO  3 Bischot Franıc in seiner Relatıo ZAR rıtät un der Konzilsmehrheit gegeben se1n könnte, dann
drıtten Kapitel des Kirchenschemas) den Primat des nämlıch, W C111 das Neben- und Gegeneinander von
Papstes 1n ırgendeiner Oorm 1n Zweiftel BCeZOHCNU., Irotz- Kurial- un: Konzilsorganen weıter anhält und die VO  -

dem wurde na  $ zuweılen den Eindruck nıcht 10s, als hätte der Mehrzahl der Väter gewünschte Retorm der Kirchen-
INa  z bei der Überarbeitung des Kirchenschemas mehr elt regıierung dadurch immer mehr 1Ns Unbestimmte eNt-
un ühe aut die Hervorhebung des Primats als aut die schwindet. Anderseıts herrschte ebenfalls die Meınung
Klärung der rage der Kollegialıtät verwenden mussen. VOoTrT, daß Proteste 1n etzter Stunde nıcht das veeıgnete
Der apst hat kaum iıne Generalaudienz verstrel!  en 2aS- Miıttel ZUr Lösung aufkommender Schwierigkeiten sind,
SCH, ohne auf dıe Prärogatıven seines Amtes hinzuweısen. sondern daß nach geeigneteren Mitteln und egen gesucht
(Anderseıts wurde gerade die Autorität des Papstes durch wer den mufßß, die horizontale Kollegialıtät und die
seıne Umgebung geschädigt. Man denke die Abfassung Meınung der Mehrheit des Weltepiskopats gegenüber der
des Motu propri0 Sacram Liturg:am.) Diese Betonung des „höheren Autoritiät“ allseitiger un wirksamer USZU-

Primats erklärt sıch nıcht allein durch den Versuch der drücken.
Berühigung einer papalistisch denkenden Minderkheıt. Hıer
1St ıcht der ÖOrt, die rage SECENAUCI darzulegen. Bereıits
die Relatio VO Erzbischof Parente un die ber- umenisches ]Der kritische Ausgang der Dritten
arbeitung des Kiırchenschemas brachten ine ZeEW1SSE Ab- Konzilsecho Konzilssession (vgl ds Heft, 184)
schwächung der Lehre VO  e} der Kollegialıtät. Dıie „Nota hat den 1n Gang befindlichen Prozeß eıner Umwandlung
praevıa“ W AT weniı1ger vielleicht in der Sache als in orm be] den geLIreNNItLEN Christen, der 1mM etzten ökumenischen
un: Ausdruck gee1gnet, diese Lehre weıter Azutzuweıichen. Konzilsecho beobachten Wal, ZU Stillstand gebracht
hne hier außerst komplizierte Sachverhalte durch wel- oder Sar einen teilweise heftigen Rückschlag verursacht.
tere Kommentare belasten, wiırd 11A4  3 aber eiınen och liegen keine umfassenden Urteile ökumenischer
Sat7z VO  . Carlo Colombo mit Nutzen erinnern, den sıch Fachleute VOT, die auf einer sorgfältigen Analyse der Tat-(
Kardıinal ontını 1n seınem Hırtenbriet über das Konzıil sachen beruhen. So mussen WIr u11l5 MIt eıiıner Auswahl
1962 eigen gemacht hat 95  1e€ Bischöfe nehmen den VO Stimmen begnügen, die VO  z tietfer Bestürzung bis
apostolischen Gewalten in der Kirche teıl, 1insoweit S1€e 1n ZAUET: beherrschten, realistischen, die Zukunft un: die
legitimer Weıse teilnehmen Bischofskollegium und miıt Vierte Session denkenden Haltung reichen. Leider mussen
ıhm Gemeinschaft halten. Und da das Bischofskollegium diesmal alle diejenıgen Stimmen in Fortfall kommen, die
nıcht ohne aup 1St, sondern ein aupt hat, das auch VOTL dem Ende der Dritten Session verfaßt wurden und
tür sıch allein die Fülle der ‚apostolischen Gewalten‘, die ıne optimistıische Prognose agtenh, wIıe eLw2 u5s der
tür das Leben der Kırche notwendiıg sind, besitzt, des- Feder des Beobachters der Evangelischen Michaelsbruder-
gCcn 1St jede Gewalt der einzelnen Bischöfe bereits eNnL- schaft, Pastor Wilhelm Schmidts, ın „Quatember“ (Weıh-
halten 1n dieser Gewalt W1e 1n ıhrer Quelle un 1n ıhrer nachten 1964, Zu diesen NUr vOorerst, hoffen
Wurzel“ (G ard Montinı, Discorsıi la Chiesa, WITr, überholten Stimmen gehört auch ein vorsichtiges
Miılano 1962, 242) Interview, das der Delegierte des Lutherischen Weltbun-
Das 1St ine Deutung der Kollegialität, die diıe Lehre des des, Prot George Lindbeck, ekannt durch eın X emM-

dritten Kapitels der Konstitution De Ecclesia zuläßt un: plarisches Zeugn1s protestantischer Neubesinnung (vgl
die die „Nota praevıa“ nahelegt. Es wırd also für die Herder-Korrespondenz Nx Jhe., 547 unmittelbar
Praxıs zunächst darauf ankommen, ach welcher „Sınn- VOTL Abschluß der Dritten Session dem Evangelischen
spitze“ die „höhere Autorität“ diese Lehre interpretiert. Pressedienst gegeben hat (epd, 23 TEn 64) Hıer wiırd
Die Theologische Kommissıon wollte ausdrücklich dıe schon mMiı1t starker Reserve die „unannehmbare“

Primatslehre der Konstitution „Übe die Kirche  CC erklärt,Frage offenlassen, inwieweılt die beiden Tıtel des Papstes
„Pastor unıversalıis Ecclesiae“ un C colleg11 ep1s- da{fß Rom AIn wichtigen Punkten immer noch falsch oder
copalıs“ ;dentifizieren oder voneinander Nnier- doch gefährliıch zweıdeutig bleibt“ Zurückgestellt werden

MU. VOorerst auch eın erstaunli:cher Vorsto{fß des utheri-scheiden sınd, w 4s Schillebegckx 1n eiınem Vortrag ZU
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schen Pastors Phıilıp Pfatteicher AUS Philadelphia schränkt blieb, mOögen VOTL en Stimmen der Vernunft
ZUgUuNSteN einer bischöflichen Vertassung der noch einıge Proben au dem deutschen Bereich gegeben

Kıirche ZUuUr Förderung der Einheit der Christen. Der Auf- werden, die u1ls zeıgen, miıt welcher öffentlichen Meinung
SAatz wurde dem Eiındruck des „besten Papstes se1It 1n den Gemeıinden die evangelischen Kirchenleitungen
Petrus“, Johannes’ un: se1ines Konzıils geschrieben künftig rechnen haben Im Versteck der kleinen, aber
(ın „The Christian Century”, 11 64, AA Ep1scopacy verbreıteten evangelıschen Kırchenpresse schrieb Gottfried
ftor OUTLr tıme“). Maron VO „Evangelıschen Büund®, der aps habe den

Schnellzug der Retform durch das Ziehen der Notbremse
Kehrtwendung ZU Protest ZU Stehen gebracht, un: 1U  —$ wI1sse INa  e nıcht, ob je

Dasselbe „Christian Century” vollzog nach Beendigung wieder antahren könne. 9  1€ 1St Zusammenarbeıt, Ja w1e
der Dritten Session w1e viele andere evangelische Blätter iSt überhaupt vegense1lt1ges Vertrauen möglıch, WENN, W1€
ine entschiedene Kehrtwendung Zu Protest. Dıie „rück- 1er geschehen, jJahrelang sorgfältig erarbeitete un: von

sichtslose Kontrolle“ des Konzıils un „die dreitache Ab- den evangelischen Beobachtern miıtbestimmte Ergebnisse
sage“ des Papstes das Prinzıp der Kollegialität hätten durch das Veto eınes Mannes blockiert werden können?
„keinen Zweıtel bei den protestantischen Beobachtern DC- Das Vertrauen 1n den Weg der römischen Kirche 1St C1-

lassen, da{fß der aps eın machtvolles un vernıichtendes schüttert worden (ın „Evangelısches Kirchenblatt für
Neın einer sinnvollen Kollegialıtät gesprochen hat Südbaden“, 13 64)
Wır haben eın Konzıl, aber hat eın beratende Funk-

„Kommandıerbarkeit des Konzils“tiıon“ (nach FRS: 64)
och härter 1St die Stellungnahme der seıt längerem schon Etwas vorsichtiger drückte sıch der Präsident des VAan-
vorsichtiger gewordenen „Reforme“. Ihre Ausgabe VO gelischen Bundes, Protessor Wolfgang Sucker, auf

November 1964 brachte oleich Zzweı große Autsätze. dem höheren Nıveau der „Evangelıschen \ AaUS

W5hrend der Herausgeber Albert Fınet 1 Hınblick auf 64) Er bemängelte den VO  3 apst Paul VI verab-
dıe Reiıse des Papstes ach Bombay un ihr Programm das schiedeten Dekreten, daß sıch den Absichten VO  S

VO Dr Vısser ooft aufgebrachte Stichwort „Synkre- apst Johannes SC NT: das Pastorale 1Ns Doktrinäre VelI-

tismus“ als Titel seines Leitartikels wählte un die wandelt habe „Die römisch-katholische Kirche zeıgte siıch
Hinwendung Roms den asıatıschen Religionen 1n 1n iıhrer Vereinzelung, in iıhrer Verbindungslosigkeıt, iın
Zusammenhang mIt der neuerlichen Brüskierung des Pro- einer daraus folgenden Rücksichtslosigkeit un damıiıt 1n
testantısmus rachte tragte, ob 1n der Biıbel Gott der Gefahr, den Brückenschlag nıcht fortzusetzen, sondern
MIt Baal un: Ischtar zusammengehörten ZOS der röm1- die Brücke abzubrechen.“ Es habe sıch erwıesen, daß der
sche Sonderberichterstatter Georges Richard-Molard alle Versuch eiıner Revisıon des Papstdogmas VO 1870 -
Regıster der mpörung das vorauszusehende, aber möglich 1ISt Der aps habe geze1igt, da{iß eigentlıch
„unstatthafte“ Ende der Drıtten Sess10n. ach der Krise des Konzıls SAl ıcht bedarf, Ja „das Konzıil ST durch hn
ın der eEersten Oktoberwoche hatte berichtet, sSEe1 bei- kommandıerbar, un: diese Kommandierbarkeit des Kon-
nahe ZUSCHANSCHI W 1e be1 der Absetzung Chruschtschows. 7ı 1s durch den aps hat sıch in diesem Konzilsabschnitt

deutlich herausgestellt“. Die Kuriıe betrachte sıch nach w1eMan müfßte Jetzt fast der Weiısheit Gottes zweifeln,
wWenn INa  $ ıcht wülßste, Ww1e€e viele reformireudige Bischöte VOrTr als über dem Konzıl stehend. Dennoch hofft Sucker

x1bt, die 11U  en ebenso MITt Christus leiden muüfßten w 1e die auf das, W 4S 1ın der Kiırche 1n ewegung gekommen 1St,
VOTLT allem auf die Viıerte Sitzungsperiode un die Besıin-evangelischen Christen. ber der „kleine Mannn  “ 1m ka-

tholischen olk werde nıcht erfahren, W 4S gyeschehen sel, NUuNs der Biıschöte.
weder die „Abwürgung“ der Kollegialıtät der Bischöte

„Die Substanz out  “durch die Nota praevıa noch die „billıgen“ Korrekturen
des Okumenismusschemas, die fast 1n seın Gegenteıl Ausgewögener 1STt das Urteil VO  } „Romanus“ 1mM „Sonn-
verkehren. Gemeınt 1St WE A die Ersetzung des Wortes tagsblatt“ 29 dl 64) Er 1St ımmerhin „tief beeindruckt“

VO  w dem Geıist der Erneuerung auf dem Konzıl un außert„finden“ Gottes in der Heiligen Schrift be] den E vange-
lıschen) durch das Wort „suchen“, terner die erhebliche seine Freude über die zahlreichen „Wirklich evangelischen“
Abschwächung, wonach infolge der defekten Weihen Partıen 1n der Konstitution „UÜber die Kirche“ un auch 1m

Offenbarungsschema. ber freiliıch wırd auch hier be-den getrennten Christen der „vollen Realität der
Fucharistie“ mangele, 1ın die cschr negatıve Aussage, da{fß dauert, da{fßs „der erklärte Wille einer starken Konzıils-
S1e „nach UNsSseTENN Glauben die ursprüngliche un 1N- mehrheit durch direktes bzw indirektes autoritatıves

Substanz des eucharistischen Mysteriums nıcht be- Eingreiten des Papstes abgeschwächt, mißachtet oder
wahrt haben“, schließlich der VO Sekretarıat eingefügte überspielt“ worden sel. Dennoch musse die Substanz des
Vorbehalt, da die Durchführung des aufgegebenen Zweıten Vatiıkanums u werden. Das Okumenıi1s-

musdekret se1l tür römisch-katholische Begriffe oGlaubensgespräches durch den Ortsbischof die Be-
stımmungen der Bischofskonftferenz bzw des A postolischen revolutionierend. Das alles se1en Taten, die VOT Begınn
Stuhls gebunden sel. Der Vertasser versichert den katho- des Konzıils nıemand auch NUur entternt erhoften gewagt

habe Trotzdem se1 die Befürchtung nıcht abzuweısen, da{fßlıschen Brüdern nach den „unglaublichen antikonziliaren
Akten des Papstes” während der etzten Tage der Sess10n, „die Kriıse dieses Konzıils noch keineswegs überwunden ISt  e
dafß 114  aD} 1U VO  a} der katholischen Kirche nıchts mehr Das Verfahren des Papstes habe das ökumenische Klima

könne: „Ihr habt euch disqualifiziert, noch nachteilig beeinilußßt, 5 präjudızıert Umständen
über die Freiheit handeln Wır 1ber leiben jetzt auch in gefährlicher Weiıse die künftige Entscheidungsfrei-
entschlossen Protestanten un: sind unendlich dankbar, heit des Konzzıils. So hat dıe katholische Kirche

sein. der großen Fortschritte ohl doch noch nıcht den Ru-
Damıt nıcht der Eindruck entsteht, daß diese Reaktion bikon überschritten.“
auf das romanıiısche un kalvinistische Temperament be- Auffallenderweise hat sıch diesmal das Generalsekretarıat
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des Weltrates der Kirchen 1mM Urteil noch zurückgehalten schen der Anglikanischen Kirche mMIt ihren einer voll-
und lediglich 1ne große Enttäuschung über die Zurück- ständigen Überarbeitung bedürftigen 39 Artikeln das
stellung des Schemas VO der Religionsfreiheit um Aus- wırd zugegeben und der römischen Kirche aßt keinen
druck gebracht (epd, D 11 64) Vermutlich Artet INa  w Z weiıtel daran,; dafß der Prımat des Papstes eindeutig
ın ent die Zusammenkunft des Zentralausschusses ab, abgelehnt wırd. Auf solche Dogmen könne Nn1ıe die Einheit
der 1im Januar 1965 1n Ostnigeria Lagl un: auch ıne Stel- der Christenheit begründet werden, allerdings auch nicht,
lungnahme 7ACüeg römisch-katholischen Kirche verabschieden w 1e Pawley often SagtT, auf das Prinzıp der Einheit „Alle
wird. einem Ort”. das der Weltrat der Kirchen 1961 1n Neu-

Delhi beschlossen hat Da annn INa verstehen, fügenAnglikanische Vorbehalte WIr hinzu, da{fß das Okumenismusdekret 1m Abschnitt über
die führenden Glaubensgespräche durch den be1 derVerhältnismäisig ruhig He] der Abschlußbericht der
Verarbeitung der od1ı eingefügten Passus den Theologenanglıkanischen „Church Lımes“ über die Dritte Session

AauUS, allerdings verzichtete diese Nummer 27 a 64) auf einschärft, ' die „Hierarchıe der Wahrheiten“ in der katho-
ıschen Lehre beachten.jeden redaktionellen Kommentar. er Bericht hatte ZWAar

die Schlagzeıile: „Vatikan-Session endet 1mM Zeichen e1lnes Ausbau der Lirchlichen KontakteDramas“, aber die UÜbersicht über die Ergebnisse der Drit-
Schließen WIr diese Übersicht, die 1Ur ahnen laßt, welcheten Session wurde miıt dem Satz eingeleitet: „Irotzdem 1St

des Herrn Werk der Erneuerung der Kırche stet1g OTall- verschiedenartigen Auswirkungen die Drıiıtte Konzıils-
CRHaAaNSCH, und Bericht MU: VOT allem Freude un periode haben dürfte, mıt dem tür MMSCTIE deutschen Ver-
Dankbarkeit tür das Geschehene ausdrücken.“ Dann WUTLr- hältnisse maßgebenden Dokument, dem VOTFrerst LLUL 1m
den alle verabschiedeten un diskutierten Schemata VO  a Auszug zugänglichen Bericht VO  a Prof Edmund Schlink,
ıhrer posıtıven Seite gewürdiıgt, darunter das „endgültige Konzilsbeobachter des Rates der EKD, VOT dem Rat un:

der Kirchenkonferenz der Evangelıschen KircheHalt®. das 1m Kirchenschema der Mariologie gegeben
wurde, auch das Okumenismusdekret der nach- Deutschland (vgl epd, 64) Da heißt U, „Eıne
träglichen Korrekturen. Immerhin 1St der Satz mMI1It LLUTLr katholisierende Schwärmereıl se1l der Evangelischen Kırche
geringer Abschwächung stehengeblieben, da{ß den 1n Deutschland gegenüber der römisch-katholischen Kirche
getrennten Gemeinschaften der Reformation, J denen ebenso unangemessen W1e polemische Kälte, die A0 Ver-
die katholischen Traditionen un: Strukturen teilweise kennung gemeınsamer christlicherAufgaben führe.“ Schlink
tortbestehen, die Commun10 anglıcana eiınen besonderen würdigte „den erheblichen Nachholbedarf der Öömisch-
Platz einnımmt“. Von den Bischofskonferenzen, be] denen katholischen Kırche 1n theologischer und ökumenischer
künftig die Pilege der ökumenischen Kontakte liege, wırd Hiınsicht SOW1e 1mM Verhältnis den vielseitigen Proble-
erhofit, dafß ıne Wandlung auch 1n England eintritt, — ME  5 der modernen Je“ Was 1n den Konstitutionen
mal da der Erzbischof VO  a Canterbury bereıits ine eıgene über die Liturgie un: über die Kırche SOWI1e 1m Dekret
Oommı1ssıon für die Beziehungen ZuUur römisch-katholischen über den Okumenismus verabschiedet worden sel, das se1
Kırche bestellt hat Der Bericht hebt alles AUS den Dis- tür die römische Kırche „Nıcht wenıger als revolutionär“.
kussionen heraus, W as ZUur Hoftnung berechtigt, bıs der Das yleiche velte für die Schemata über dıe Oftenbarung
erhoflten Aufhebung des lateinischen Patriarchats VOINl un die Glaubensfreiheit. Von einem Nachlassen der Er-
Jerusalem MIt Rücksicht auf dıe Orthodoxie, auch die VeLr- neuerungskräfte 1n der römischen Kiırche, w1e 1n der
ständnisvollen Interventionen mancher Väter Z rage Presseberichterstattung manchmal dargestellt wurde,
der Geburtenregelung bei der Diskussion des Schemas 13 könne nıcht die ede senin.
Freilich fehlen AL Schluß nıcht einıge Absätze über das Eınen „schweren Schatten“ habe reıilıch, nach dem Urteil
„Jletzte Drama“ das Schema Z Religionsfreiheit, und aller nıchtrömiıschen Beobachter, bıs welt 1n dıe Kreise der

endet der wohlmeinende Bericht mMIiIt der. Bemerkung: Konzilsväter selbst das auf den aps gestutzte Eingrei-
„Diese z1emlich schäbige Episode entließ die Bischöfe ın ten konservatıver Krifte auf das bisherige Ergebnis des
einer schlechten Laune, aber S1e dient letztlich RDE ZUur Konzıils und auf seine weıtere Arbeit geworfen. Nament-
Unterstreichung der Tatsache, daß die ‚.Liberalen‘ autf ıch die autorıtäir den Wıiıillen der Mehrheit verfüg-
dem Konzil schliefßlich sıegen werden: un W as die om1- ten Mafßnahmen 7A50 ext VO  a Dokumenten un: Z
sche Kırche VOTLT allen Dıngen brauchte, 1St ıne Neu- weıteren Vertahren stellten 1ne schwere Hypothek für die
besetzung der leitenden Ämter, damıt S1e dem aps eher gesamtökumenische Weiterarbeit des Konzıils un: dessen
helfen als ıh behindern be] der Absıcht, die Kırche Wirkung dar S erhebe sıch die Frage, ob der aps

Das sollte eın Anliegen für das Gebet se1in C6 seine bisherige Unabhängigkeıit VO  e} der Kurie aufgegeben
Man darf siıch allerdings VO  - dieser Beurteilung des Or- un: 1ne Strukturänderung des Konzıils eingeleitet habe,
Sans hochkirchlicher Kreıise nıcht viel erhoffen. Denn deren Auswirkungen noch nıcht abzusehen sejen.“
im November 1964 erschien iıne Broschüre des persOn- Unbeschadet der Bedeutung dieser Erneuerung für die
lichen Vertreters VO  a Erzbischoft Dr Ramsey VO  S Can katholische Kirche selbst meılnte Schlink, da{ß S1e weıt
terbury beim Sekretariat des Kardınals Bea, Kanonikus hıinter den heutigen theologischen Erkenntnissen un:

ökumenischen Ertordernissen zurückbleibe, besonders W asBernard Pawley, der yetzt nach England zurückgekehrt
ISt, über „Angliıkanisch-römische Beziehungen un das die festgehaltene Identifizierung der römischen Kırche mMIıt
Zweite Vatıkanische Konzıil“ (Church Information Office, Christus un: selner einen Kirche betrefte, die für die ande-

TE Kirchen unannehmbar se1. Im weıteren erOrterteWestminster, Church House, 48 S1e beginnt ZWAar miıt
einem Dank, den die Christenheit den Päpsten Jo- Schlink die AaUusSs dieser Lage zıiehenden Konsequenzen
hannes un: Paul VI schuldet, S1e obt den Begınn für die FEKD bereitwillige Ofinung tür ine Annäherung
einer Ära un erklärt o  9 dıe Okumenische Be- be] klarer Zurückweisung römisch-katholischer Absolut-
WESUNg habe Jetzt EerSt miıt der Beteiligung Roms wirklich heitsansprüche. Der Weg führe miıtten zwischen einer
begonnen. ber diıe Schilderung der Lehrunterschiede Z W1- unnuüchternen un: unrealistischen Schwärmerei un kalter
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Polemik hindurch. Zu diesem Zweck C und das is Wıiıe in der Meldung des Evanéelischen Pressedienstesnach dem Ausgang der Drıitten Session des Konzıils weıter heißt, habe der Rat der EK  ® die Darstellung undanzuschlagen, einen weıteren Ausbau der bisherigen die Vorschläge VO  3 Prof Schlink SMIT Zustimmung eNt-theologischen und kirchlichen Kontakte Schlink rechnet gegengenommen“ un: den „Catholica-Ausschuß“ dersıch also noch posıtıve Chancen für die weıtere Entwick- EK  S beauftragt, nach den Vorschlägen VO  w Schlinklung AUS, Er denkt auch Kontakte zwıschen Landes- vertahren. Unklar bleibt dieser verhältnismäßig pOSsI1-kirchen un Diözesen. Als vordringlich annte ıne tıven Bewertung der Drıitten Sess10n, ob Schlink bereitsbessere Regelung der Mischehenfrage un die Vermeidung Kenntnis hat VO  s dem erwartenden Direktorium deseıner Taufwiederholung 1m Falle eıner Onvers1io0n. Es Sekretariats Bea ZUur Durchführung des Okumenismus-schwebt ıhm ıne gemeinsame Mischehenkommission VOTr, dekretes oder ob diesem Diırektorium vorarbeitendie ıneRevısıon des Mischehenrechtes aushandeln sollte. möchte, damıiıt möglichst DOSItLV ausfällt.

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie logıe MIt ıhrem Festhalten einer Autohomie der autokephalen Kirchen

sıch 1n keinem Falle Rom ZUr Rechtfertigung der töderativen Stru turAUER, Johann. Das Werk Karl Rahbners. In Theologische des Weltrats verwenden äßt Derselbe Verfasser veröftent iıcht im gle1-
Revue Jhg Nr. (1964) Sp 145—156 chen Heft eıne bibliographische Chronik lıa Primaute de Pierre“ 03

6v@ebis 102) und eine ekklesiologische Studie „Le parallelisme le Coll
Diese Gesamtwürdigung der theologischen Leistung arl Rahners anläßlich apostolique et le College episcopal“ (S 103—110) Sıe tendiert 1n die Rı
seines Geburtstages he VO: ıhm vorgelegten Begrı Lung,

Wır
1e VOon der „Nota explicativa praevıa“ Z.U! Kırchenschema betroffen

Gnade heraus: „Selbstmitteilung Gottes“, 1111 prüfen, ob er schon das
Ganze der Wahrheit triıfit oder ıcht doch eine personale Verengung be-

Auer meınt, das achliche Element der Gnade sel, wıe auch die ROY, Herbert. „Sein Name ‘ZIJle seıin Emmanyell“ DieVätertheologie zeıge, ıcht 5412 entbehren. Kindheitsgeschichte nach Matthäus. In Bibel und Kirche
Jhg Heft (Dezember 1011COPPENS: Comment MNLEUX CONCEVOLY ef enONnNCeEr Pinspira-FI0N et Pinerrance des Saintes Ecritures ® In Nouvelle Revue Im Rahmen eınes Sonderheftes „Erscheinung des Herrn“ wird ür das

Theologique Jhg Nr. Oktober 933—947/ Bıbelverständnis der Laıen erklärt, da{(ß der Ausdruck „Kındheitsgeschichte“iıcht die Sache trıfit, ondern daß 1er eine heils eschichtliche Deutung der
Coppens tührt die Ärgumentation VO Lohfink, ber die Irrtumslosig- Geburt Christi MI1t der Wandlung des Messıiasbil VO') Jegıtimen David-
CIL un die Einheit der Schrift (Stımmen der Zeıt, Jhg. 90 1964 ] 161 sprofß ZU Sohn der Jungfrau gegeben werden oll

bis 181) 1n DOSIE1LV zustiımmender Weiıse tort. Wiıe Lohfink geht Coppenseine CNSCIC Zusammenschau zwıschen Inspiration und Irrtumslosigkeit der A Rene Le chretien d’aujourd’hui devant Ia D InSchrift und eın Verständnis der Irrtumslosigkeit, das WEN1SCI VO' Ha 10 -
graphen un auch ıcht VO:  3 den einzelnen Büchern der Schrift her SCSC 01 Etudes (Dezember 627/7—639
WI1Ir ondern eın Verständnis der Irrtumslosigkeit AausSs dem Ganzen der Marle Wweist autf den „zerbrechlichen Enthusiasmus“ hin, der den kartho-8 Schrift Diese Sıcht wırd besonders auf das Ite Testament un: auf dessen lischen Christen durch die Rückkehr ZU!r Bibel (im wörtlichen Sınn) ausgelöstVerhältnis ZU! Neuen angewandt.

Schrift und ErSLi 1ın ZzZweıifter Linıe die Xegese den modernen Leser IN
worden 1St, und sıch MI1It den Schwierigkeiten auseinander, VO: dıe 1E

NAUROIS, Louıis. Introduction la Morale Socıale. In relıg1ösen Absichten und ıcht den lıterarıschen Feinschmecker) stellt. Diıese
Schwierigkeiten: 1m direkten Kontakt MITt der Bibel beziehen sıch ıcht 1UrNouvelle Revue Theologique Jhg Nr 10 (November auftf die Dıiıstanz, die die religiöse Welt, 1n der die Bibel entstanden ISt, von
der Welrt LreNNT, 1ın der sıch iıhr profanes Leben abwickelt. Sıe haben ıhren
Grund auch 1m Unterschied zwischen der bıblischen Denkweise un dem2uUrols versucht einen Aufriß der speziellen Problematik der Grund-

legung der Sozialmoral. Er welist autf die größeren Schwierigkeiten 1n, autf kulturellen Miılieu, iın dem der Glaube der heutigen Christen geformt WOI -
die eıne solche Grundlegung 1 Ge eNSaiLz ZUr Indivyidualmoral stößt, da es den 1ST und als dessen Statıiıonen der Autor 14 Griechentum, Scho-
die Sozialmoral VO: allem MI1 Stru und nıcht 1n erster Lıinıe MITt DPer- astık, kartesianischen Rationalismus un Juridische „romaniıtä“.

als solchen TU  3 hat Aufgabe der Sözialmoral sel CS, ın CISTCET. Linıe
die moralische Richtigkeit der Strukturen beurteilen un: ıcht sehr das PADBERG, Rudolf£. Um die Autorıtäat der Katechismen. Inozıale Verhalten des einzelnen. 50 richtig dieser Ausgangspunkt 1St, BC-
wıinnt INa doch den Eindruck, daß VO] Autor der Begriff des Sozıalen Theologie und Glaube Jhg Heft (1964) 436— 441

cehr mi1ıt dem Institutionellen iıdentifiziert wırd. Auch die Grenzziehung ıne AÄuseinandersetzung mIit der Schrift VO Heribert Schauf, welche dıe
zwıschen Indivyidual- und Sozialmoral scheint nıcht 1n jeder Hinsicht ber- Katechismen als Beweisquelle für dıe Lehre VO' der inhaltlichen Insuffizienz
ZCeUgECN der Heılıgen Schrif heranzieht. Es wırd nachgewiesen, daß und

Schaut ıcht überzeugen vermag.9 Wilhelm, 5 ] Dıie kollegiale Struktur der Kırche
ın d€n ersten Jahrhunderten. In Una Sancta Jhg Heft RAHNER, Karl,;, 5 J] Über die theoretische Ausbildung künfli-(1964) 296—317 SCT Priester heute. In Stimmen der eıt Jhg Heft (De-
Dieses hedentende Gutachten, als h}ad15chrifl e1INes 1n Nıederalteich gehalte- zember 1734953
1nen Vortrags gedruckt, gylaubt eine Kollegialität der Bischöfe MIL voller
Autorität des Kollegiums ber den Ortsbischof nachweisen können und Rahner geht AUuUSs VO: der Problematik der Wissenschaftsdisziplin Fundamental-

sıe auch noch 1n Beziehung der Umarbeitung des Kırchenschemas, theologie angesichts des Pluralismus der Wiıssenschaften un der existentiel-
Kapıtel D Wıe 65 der rıtten Session vorlag. Es konnte aber ıcht len Sıtuation der Jungen Theologen. Er mo  F, 1e Fundamentaltheologıe
rücksichtigen, dafß gerade diese Konzeption doch ohl durch die ;„Nota wIie auch die Dogmatık abgelöst sehen durch einen Grundkurs für die jungen
explicatıva praevıa“ ausgeschlossen wırd (vgl. ds Heft, 185) Theologen oder auch eine „NCUC Fundamentaltheologie“, die daraut 2uUS 1st;

die zunächst unreflex, aber. gelebte Glaubensverkündigung ın methodische
HAMER, Jeröme, La DaroLsse dans le monde contempo- Wissenschaftlichkeit rheben un durchzudenken. Bemerkenswert

scheinen auch Rahners Überlegungen ZuUur Stellung der Philosophie innerhalbYaın. In Nouvelle Revue Theologique Jhg Nr Oktober der theologischen Ausbildung.
965—973

Josef Marıa Nochmals ZU Thema „Eheliche HingabeEs andelr sıch dıe Niederschrift eınes Vortrages, den Hamer 1M Julı 1964
in New ork gehalten hat Es eht BENLGT Linıe dıe ctheologische DBe- un Zeu .  ung“, In Tübıinger Theologische Quartalsscl}rif’cstiımmung der Aufgaben der Arreı den heutigen soz1ıalen Voraus- Jhg. 144 Heft (1964) 445—476
SCTZUNSCNH. Hamer sıch VOor allem M1T Zwel Meınungen, VO'! Congar
un: Rahner, auseinander, wobei D letzterem besonders die ber- Diese „Antwort Anselm Günthör SB der 1ın Heft derselben
bewertung des lokalen Elementes beı der Bestimmung der Pfarrei Uun!' ıhrer Zeitschrift die trüher ebenda vertrefifene These VO! Weihbischof Reuß
Sendung 1mM Rahmen der Gesamtkirche.kritisiert und ihre Funktion mehr 1M angegriffen hatte vgl Herder-Korrespondenz 18 Jhg., 30 UL A dur
Sınne Congars von iıhrer Rolle ın der Gesamtkirche her versteht. Hamer die Behauptung, da{fß Reuß die kırchliche Lehrtradition beiseite geschoben
wendet sıch auch eın einselt1g sakramental-liturgisches Verständnis der habe Der Angrıftf Günthörs hatte sıch gleichzeitig auch Janssen gCc-
Rolle der Ptarrei. richtet. Reuß bleibt bei seinen Gründen für eın besseres Verständnis desN1Ss ecundarıus un erkennt die Verpflichtung weiterer Forschung

GUILLOU, M".I‚ Interrogatıons 5Tr Pavenir de Besonnenheit und Geduld
Poecumenisme. In Istına Jhg. Nr (Januar/ März

EG ROUQUETTE, Robert. Dıe Rolle des Wéltepi5/€opats. In
Wort und Wahrheit Jhg Heft i (November 65/

Die höchst nötıge Auseinandersetzung MI1t Fehleinschätzungen des Weltrates bıs 664der Kiırchen und der Posıtion der Orthodoxie darın auf Grund eıner Stel-
lungnahme VO' Dr Vısser ooft ZuU katholischen Okumenismus vgl Obgleich der Beıtrag VOTLT Ende der rıtten Session abgeschlossen wurde, ISt
austührlich Herder-Korrespondenz Jhg., 476) zieht auch das rıtische CL hohem alße geeıgnet, ın dl€ Pro 3 der on ften und
Gutachten des orthodoxen Theologen Schmemann heran vgl Herder- Leben der Kırche ebenen Einheit/Zweiheit einzuführen, die . den
Korrespondenz ds Jhg., 40) und stellt klar, daf die orthodoxe Ekklesio- Diskussionen ber die Ko legialıtät zugrunde liegt.
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